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Tardieus Sabotage in Genf.
Wie Frankreich ſeine Abrüſtungsſabokage bemäntelt

Deutſch franzöſiſche Auseinanderſehung im Genfer Flottenausſchuß.

Im Flottenausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz kam es am Donnerstag zu einer Aus-

Die Genfer Sonderberichterſtatter der
großen Pariſer Blätter machen ſich zum
Sprachrohr der großen Enttäuſchung, die
die plötzliche Verhinderung Tardieus an
ſeiner Genfer Reiſe in den verſchiedenen Ab-
ordnungen hervorgerufen hat. Man habe in
amerikaniſchen und engliſchen Kreiſen ge-
glaubt, Tardieu ſo kurz vor den franzöſiſchen
Wahlen zu einer Reihe von Zugeſtändniſſen
in der Abrüſtungs- und Flottenfrage bewegen
zu können und dieſe Auffaſſung ſei bis zu
einem gewiſſen Grad ſogar von der deutſchen
und italieniſchen Aborönung geteilt worden.
Stimſon und Macedonald wirft man vor, in
erſter Linie einen perſönlichen Erfolg geſucht
zu haben.

Das „Echo de Paris“ zeigt ſich über die
Verhinderung Tardieus keineswegs ver-
ärgert. Man ſei auch in franzöſiſchen Kreiſen
in Genf der Auffaſſung, daß Frankreich kein
Jntereſſe daran habe, ſich in eine
Fünfer- Konferenz einzulaſſen,auf der es von vornherein eine iſolierte Stel-
lung eingenommen hätte.

Der „Petit Pariſien“ bezeichnet die Abſich-
ten und Ziele der Vertreter Amerikas, Eng-
lands, Deutſchlands und Jtaliens als ziemlich
vage, da man niemals ernſtlich daran habe
glauben können, daß Tardien in der Ab-
rüſtungsfrage die Zugeſtändniſſe gemacht
hätte, die man von ihm erwartete. „Das
„Journal“ warnt vor einer Uebertreibung der
Auswirkungen der geplanten Fünfer- Beſpre-
chung. Die Zuſammenkunft, die für Freitag
vorgeſehen geweſen ſei, hätte niemals die Er-
gebniſſe zeitigen können, die man in gewiſſen
Genfer Kreiſen glaubend mache. Es gehöre
eine ziemliche Naivität dazu, anzuneh-
men, daß die franzöſiſch- italieniſchen Mei-
nungsverſchiedenheiten am Vorabend der
franzöſiſchen Wahlen in einigen Stunden ge-
regelt worden wären, und daß man in ſo
kurzer Zeit eine Brücke über den Abgrund ge-
baut hätte, der die franzöſiſche und deutſche Ab-
rüſtungstheſe voneinander trenne. Auch die
franzöſiſche Linkspreſſe zeigt ſich mit der Ent-
wicklung der Dinge ſehr zufrieden.

Auf dem koken Punktk.

Reichskanzler Brüning ſtattete am Don-
nerstag Macdonald einen Beſuch ab. Durch
die Erkrankung Tardieus, die immer ſtärker
als rein politiſch bewertet wird, ſind die ge-
ſamten internationalen Verhandlungen ins
Stocken geraten. Es wird erklärt, daß der
Zeitpunkt der Fünf-Mächte-Beſprechung, die
urſprünglich am Freitag ſtattfinden ſollte, bis
her noch nicht beſtimmt iſt. Es erſcheint wenig
wahrſcheinlich, daß eine Zuſammenkunft der
leitenden Staatsmänner noch vor der Lauſan-
ner Konferenz erfolgt.

Jn engliſchen und amerikaniſchen Kreiſen
wird die ſtarke Mißſtimmung über
das Fern bleiben Tordieus jetzt nicht
mehr zurückgehalten. Die Abſage Tardieus,
an den weiteren Genfer Beſprechungen teil-
zunehmen, hat für Macdonald und Stimſon
eine äußerſt peinliche Lage geſchaffen. Durch

Fernbleiben Tardieus iſt nicht nur auf
Gebiet der Reparationsverhandlungen,

ſondern auch auf der Abrüſtungskonferenz
ſelbſt eine neueſchwierige Lage entſtan-den. Die Ausſchußverhandlungen der Ab-
rüſtungskonferenz gehen gegenwärtig nur
äußerſt langſam vorwärts. Es beſteht der
Eindruck, daß die Präſidenten die Anweiſung
erhalten haben, die Arbeiten vhne jede Be-
ſchleunigung fortzuführen. Die Ausſchüſſe
tagen nur einmal täglich. Der Ausſchuß für
die moraliſche Abrüſtung hat ſich auf zehn
Tage vertagt mit der Begründung, daß der
Berichterſtatter Zaleſki nach Warſchau gereiſt
iſt. Die Abrüſtungskonferenz tritt
auf der Stelle.

Beſprechungen Brüning-Macdonald
Stimſon.

Macdonald empfing außer Dr. Brüning
auch Stimſon und Paul Boncour zu einer län-
geren Unterredung. Macdonald gab ein
großes Frühſtück, an dem der Reichskanzler
und Stimſon teilnahmen. Am Abend veran-
ſtaltete der amerikaniſche Staatsſekretär ein
Diner für den Reichskanzler und Macdonald,
ſo daß ſich im Laufe des Tages wiederholt fürden Reichskanzler die Gelegenheit ergab, ein-
gehende Unterhaltungen mit Macdonald und
Stimſon zu führen.

dem

Vertretern
Der frühere

einanderſetzung zwiſchen den
Deutſchlands und Frankreichs.
franzöſiſche Marineminiſter Dumont er-
wähnte in einer einſtündigen Rede, daß
Frankreich ſich in einer beſonderen Lage be-
finde und ſeine Sicherheitsforderung beſon-
ders berückſichtigt werden müſſe. Hierbei
kam er auf die vier „Znunvaſionen“, die
Frankreich während eines Jahrhunderts
habe erdulden müſſen, zu ſprechen und er-
wähnte ferner die Beſchießung ungeſchützter
franzöſiſcher Städte in Algier ſowie eng-
liſcher Städte durch die deutſchen Kreuzer
„Goeben“ und „Breslau“.

Der deutſche Vertreter Freiherr
Rheinbaben trat den franzöſiſchen
hauptungen ſofort mit großem Nachdruck
entgegen. Er wies beſonders auf die
Napoleoniſchen Kriege hin, bei denen die
ſchließliche Beſetzung Frankreichs nach all-
gemein feſtſtehender geſchichtlicher Erkenntnis
durch einen der größten Angriffe her-
vorgerufen wurde, die die Weltgeſchichte
erlebt habe Zur Beſchießung unge-
ſich ützer Städte im Weltkriege
ſtellte Freiherr von Rheinbaben feſt, daß ſie
von den deutſchen Militärbefehlshabern
zweifellos in der Annahme vorgenommen
wurden, daß es ſich um Plätze von militäri-
ſcher Bedeutung gehandelt habe oder um
ſolche, die Stützpunkte für militäriſche Unter-
nehmungen waren.

Unabhängig hiervon
ſo lange Liſte von Beſchießungen
offener und friedlicher Städte
auf deutſchem Boden durch franu-
zöſiſche Luftangriffe, daß es wohl zweckmäßi-

von
Be-

aber gäbe es eine

ger wäre, dieſe Frage an dieſer Stelle nicht
zu vertiefen. Rheinbaben ſchloß mit dem
Vorſchlag, die Erörterung aller derartiger
Dinge im Seeausſchuß auch in Zukunft zu
unterlaſſen, da ſolche Ausſprachen im offenen
Gegenſatz zu den Aufgaben der Seeabrüſtung
ſtünden.

Die Ausführungen des
treters fanden weitgehendes
Anerkennung bei einigen
nungen.

deutſchen Ver-
Verſtänönis und
anderen Abord-

Der deutſche Botſchafter von Hoeſch reiſte
am Donnerstag nach Genf, wo er mit
Reichskanzler Brüning eine Ausſprache hat.
Obgleich über die mit der Reiſe verbundenen
Abſichten amtlich nichts bekannt iſt, dürfte
die Begegnung doch dazu dienen, den Reichs-
kanzler über die Stimmung nach den
Preußenwahlen zu unterrichten.
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Nach Mitteilungen von engliſcher Seite
beſteht der Plan einer neuen Zuſammenkunft
zwiſchen Brüning, Tardien und Maedonald,
in der Woche nach Pfingſten. Vorläufig iſt
der 18. Mai dafür in Ausſicht genvmmen. Es
ſoll dann verſucht werden, diefenigen Sragen
zu behandeln, die jetzt infolge der „Erkran-
kung“ Tardieus nicht eingehend durchberaten
werden konnten. Man nimmt auf engliſcher
Seite an, daß in dieſer Beſprechung vor allem
die Grundfragen der Abrüſtung, die Frage
der Gleichberechtigung Deutſchlands und die
n Jnternationaliſierungspläne be-
handelt werden.Die Abruf ſtungskonferenz wird während

der Pfingſtferien ihre Arbeiten unterbrechen.

5PD. verhandelt
Endlich ſind die erſten politiſchen Be

ſprechungen in Sachen der preußiſchen Re-
gierungsfrage aufgenommen. Zwiſchen
Zentrumsvertretern und Abgeordneten der
Sozial demokratiſchen Landtagsfraktion ſind
geſtern Rückſprachen gepflogen worden. Sie
werden zwar als intern und nur infor-
matoriſch bezeichnet. aber angeſichts der un-
geklärten Lage in Preußen kommt ihnen
größte aktuelle Bedeutung zu.

Die Nationalſozialiſten warten ab. Jhr
Berliner Preſſeorgan ſpricht es offen aus,daß die Macht der Tatſachen, die gewaltige
Mandats, ziffer im neuen Landtag, ihnen die
Stärke gibt, zu warten, bis man ſich ihnen
von der Gegenſeite nähert oder bis der
Landtag zuſammentritt.

Da weder Zentrum noch National
ſozialiſten auf ſchnelle Löſung der Preußen-
kriſis Wert legen, wird man erhöhtem e
eſſe den Zwiſchenbeſpr echungeentgegenbringen, die jetzt zwiſchen den Sozi al

demokraten und dem Zentrum einerſeits und
den Sozialdemokraten und denKommuniſten andererſeits im
Gange ſind.

Was in Preußen wird, dürften aber ſchon
die Reichstagsdebatten mit ihren vier Miß
trauensanträgen gegen das Kabinett Brii-
ning enthüllen. Denn das Zentrum lehnt
ein Zuſammenarbeiten mit Rechts im Preu-
ßenkabinett ab, wenn im Reichstag der Sturz
des Kabinetts Brüning die Vorbedingung iſt.

Jmmer beſtimmter treten in Berlin Ge-
rüchte in allen Parteien und politiſchen Krei-
ſen auf, daß die Nationalſozialiſten ſich im
Reiche mit einer Umbildung des Kabinetts
Brüning unter Umſtänden zufrieden geben
würden. Auch dieſe Gerüchte ſeien nur der
Vollſtändigkeit halber wiedergegeben.

Wie verhalten ſich die Kommuniſten
im Landtag

Der Zentralausſchuß der Kommuniſtiſchen
Partei trat am Donnerstag nachmittag ge
meinſam mit dem Vorſtand der kommuniſti
ſchen Land tagsfraktion zu einer Sitzung zu-
ſammen, in der eine erſte Entſcheidung dar-

nach zwei Seiten.
die Kommu-

Landtag ver-
welche Taktik
Preußiſchen

über gefallen iſt,
niſten im neuen
folgen werden.

Die bisher in der Preſſe ausgeſprochenen
Vermutungen über die Haltung der Kommu-
niſten gegenüber einem Antrag der Rechts-
parteien auf Rückgängigmachung der Ge-
ſchäftsordnungsänderung hinſichtlich der
Wahl des Miniſterpräſidenten ſind von den
Kommuniſten als Erfindungen bezeichnet
worden.

Zu dem tatſächlichen Sachverhalt iſt zu
ſagen, daß es der unmittelbaren Unter-
ſt ütz ung eines entſprechenden Antrages
der Rechtsparteien durch die Kommu-
niſten überhaupt nicht bedarf. Die
Rechte befindet ſich gegenüber den bisheri-
gen Koalitionsparteien in der Mehrheit,
daher kann die von den bisherigen Regie-
rungsparteien vorge nommene Aenderung der
Geſchäftsordnung wieder rückgängig gemacht
werden, wenn die Kommuniſten ſich bei der
Abſtimmung der Stimme enthalten. Daß
die Kommuniſten mit den bisherigen Regie-
rungsparteien gegen den Antrag der Rechten
ſtimmen werden, iſt angeſichts der ſcharfen
Verurteilung, die die kürzliche Geſchäfts-
ordnungsänderung durch die Kommuniſten
erfahren hat, ſchlecht vorſtellbar.

Trotzdem muß man ſich auf
raſchungen gefaßt machen.

n

Die innerpolitiſchen Schwierigkeiten, die
man für das Reich heraufziehen ſieht, ſind im
weſentlichen auf folgende Gedankengänge
zurückzuführen: Nach Auffaſſung der Kreiſe,
die über die Stimmung in der Sozialdemv-
kratie gut inſormiert ſind, bedeutet die üser-
raſchend frühzeitige Einberufung des neuen
Landtages durch Braun

den Entſchluß des preußiſchen Miniſter-
präſidenten, mit der geſamten Sozial
demokratie ſo ſchnell wie möglich in die

unbedingte Opppſition überzugehen.
Wenn die SPD. ihre bisher ſehr ſtarke

preußiſche Stellung dergeſtalt preisgibt, dann
fällt für ſie auch im Reiche die Notwendigkeit
einer weiteren Tolerierung der Regierung
Brüwing fort.

Ueber

Gelb gegen Weiß.
Von Benito Muſſolini,

italieniſcher Miniſterpräſident.
Es iſt eine Tücke des Schickſals, daß gerade

als die Welt über „Abrüſtungsfragen disku
tierte, im Fernen Oſten Kriegsgefechte ſtatt
fanden. Die dortigen Konflikte berühren
nicht nur die beiden unmittelbar beteiligten
Mächte, die ſich gegenſeitig der Verletzung
ihrer Rechte anklagen, ſondern auch ver
ſchiedene andere Nationen, da bei dem
Verſuch der Perteidigung deſſen, was jedes
der beiden Länder als ſeine geheiligtenRechte anſah, China und Japan die Frage
des Rechts anderer Mächte aufgerollt haben.
Wir waren infolgedeſſen in einer ſchwieri-
gen Lage.

Der Völkerbund hat
nach dem Fernen Oſten
ganzen Streitfall zu unterſuchen. Eine Kom-
miſſion iſt keine Flotte, aber da ſowohl
China als Japan Mitglieder des Völker-
bundes ſind, ſo ſollten wir auf eine Bei-
legung der Streitigkeiten hoffen dürfen. Es
wäre außerordentlich zu bedauern, wenn die
Welt noch weitere Monate der Ungewißheit
und Unentſchiedenheit bezüglich der fernöſt-
lichen Fragen durchmachen müßte, während
wir auf der anderen Seite der Erdökugel
einer Periode der internationalen Ruhe ent-
gegengehen.

Gerade jetzt hoffen wir, daß der bevor-
ſtehende Frühling eine Beſſerung der allge-
meinen Wirtſchaftslage mit
wird. Es genügt, daß wir mehr als 20 MRil-
lionen Arbeitsloſe gehabt haben. Die Welt-
depreſſion kann durch kriegeriſche Aktionen
nicht behoben werden. Eine Fülle rer-
borgener Möalichteiten ruht im Schoß des
Fernen Oſtens. Durch einen falſchen Schritt
der beteiligten Mächte können ſich leicht die

eine Kommiſſion
geſandt, um den

Ereigniſſe überſtürzen. Jn dieſem Zu-
ſammenhange erinnere ich an das hochge-
ſpannte Jntereſſe, das alle Auswärtigen
Aemter der chineſiſch- japaniſchen Lage zuge-
wandt haben.

Wenn wir die juriſtiſchen Streitfragen,
die den gegenwärtigen Kämpfen zugrunde
liegen, zu entwirren verſuchten, würden wir

einem Labyrinth von Präzedenz-
diplomatiſchen Maßnahmen, Ver-

und Pakten verirren. Wir wiſſen,
Völkerbund exiſtiert und daß China

und Japan ihm angehören. Wir wiſſen von
dem Kelloggpakt, den beide unterzeichnet
haben, und wir kennen auch andere Friedens
garantien im Fernen Oſten. Aber wir „ür-
den uns in endloſe Diskuſſionen verlieren,
wenn wir feſtzuſtellen verſuchten, ob Ueber-
griffe vorgekommen ſind und auf welcher
Seite.

Die

uns in
fällen,
trägen
daß der

zahlreichen Ueberſchneidungen der
Intereſſen erſchweren die Rückkehr zum
Normalzuſtand. Die Mächte wünſchen offene
Tür und ſind daher alle mehr oder weniger
ſtark an dem Konflikt beteiligt. Schanghai
iſt eine große internationale Sadt, in der
japaniſche, britiſche und amerikaniſche Fi-
nanz- und Handelsintereſſen ſtark vertreten
ſind. Wir können uns daher vorſtellen, daß
der Widerhall der Umwälzungen im Fernen
Oſten viel r werden kann, als diecigentuichen Differen?en zwiſchen den Chi-

neſen und Japanern es waren.
Die Frage iſt vielleicht berechtigt, ob die

weſtliche Ziviliſation durch die Ereigniſſe im
Fernen Oſten bedroht iſt. Rußland kann innicht allzu ferner Zntunſt ein Bündnis mit
China eingehen, welches die charakteriſtiſchen
Merkmale eines Protektorats hätte. Die
politiſche Tragweite einer ſolchen Entwick-
lung wäre ungeheuer groß und würde bei
wachſender Jnduſtrialiſierung der Sowjets
nicht nur einen Schlag für Japan, ſondern
zum erſten Male eine Bedrohung des
Weſtens bedeuten.

Eine zweite Möglichkeit wäre eine Art
Hegemonie Japans über die gelbe Raſſe. Da
es ſich alle vom Weſten gemachten Fortſchritte
zunutze machen kann und ſeine Bevölkerung
für die wiſſenſchaftlichen und induſtriellen
Errungenſchaften des Abendlandes beſonders
zugänglich iſt, könnte es China zu fenem
Organiſationstalent und militäriſchen Mut
verhelfen, deren Fehler dieſes Land in den
letzten tauſend Jahren zur Stagnation ver-
urteilte. Japan wäre dann zufrieden, die
Vorherrſchaft im Oſten zu beſitzen, und der
Weſten in der Lage, Vorſichtsmaßnahmen zu
treffen.

Wir müſſen bedenken, daß 450 Millionen
Menſchen in China und leben, welche
der gelben Raſſe angehören. Die angen-
blicklichen Kämpfe werden zwiſchen einem
ſtarken, modern anSgertſteten



gelben Raſſe, der
tionen Menſchen aßt und den un

organiſterten, ſchlecht bewaffneten und un
diſziplinierten reſtlichen 400 Millionen aus
getragen. Soll der kleine Goliath der gelben
Raſſe ſeinen ſchlummernden Nachbarn der
modernen Ziviliſation entgegenführen und
die Vorherrſchaft im Fexnen Oſten über
nehmen
Sicherlich wären die modernen Waffen

für die Chineſen vernichtend, und man fragt
ſich, ob es Japan möglich ſein würde, eine
ſolche Führerrolle mit der Behauptung zu
übernehmen, daß es einzig und allein m
Intereſſe der Ziviliſation handelt und ſeine
Bemühungen reiner Menſchlichkeit ent
ſprangen.

Will Japan den chineſiſchen Markt für
feinen Exportüberſchuß erobern? Sucht es
dort Schutz gegen die furchtbare Waffe des
modernen induſtriellen Kampfes, den wirt-
ſchaftlichen Boykott? Beſteht nicht die Ge
fahr, daß das von Japan gegebene Beiſpiel
ſpäter von China in einem noch größeren
Maßſtabe nachgeahmt wird? Wird China
mit ſeinen billigen Arbeitskräften, die ihm
unbegrenzt zur Verfügung ſtehen, ſich von
dem Jmport aus dem Auslande unabhängig
machen Wird der chineſiſche Markt der weſt-
lichen Induſtrie verſchloſſen ſein, falls Thina
wirtſchaftlich unabhängig werden ſollte? Wir
dürfen die Möglichkeit und Hilfsquellen
Chinas nicht unterſchätzen. Wir dürfen nicht
in den Fehler verfallen, anzunehmen, daß,
weil China mehrere Jahrhunderte geſchlafen
hat, es weiter in ſeinem Schlummerzuſtande
beharren wird. Viele große politiſche Fehler
ſind auf Grund ſolcher Annahmen gemacht
worden. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß
China ſeine Fähigkeit bewieſen hat, eine be-
deutende eigene Kultur zu ſchaffen. Es ſind
Beweiſe dafür vorhanden, daß das Gebiet
am Pazifiſchen Ozean bereits eine blühende
Kultur beſaß, bevor die Kultur des Mitte!-
meers exiſtierte, die ſich bis zum heutigen
Tage erhalten hat.

China beſitzt daher die latente Fähigkeit
des kulturellen Wachstums. Die Vorgänge
dieſer Erbeigentümlichkeit ſind geheimnisooll
wie die Windungen jener unterirdiſchen
Flüſſe, deren Quellen aus der Erde heraus-
ſpringen, dann verſchlungen werden, im
Schoße der Erde weiterfließen, um ſchließlich
weit entfernt von der Quelle unerwartet
wieder aufzutauchen. Dieſer Flußlauf mag
dem Schickſal jener einſtmals großen chine-
ſiſchen Kultur gleichen, welche der griechiſchen
und römiſchen Kultur vorausging ſie iſt
verſchlungen worden und wird viellercht zu
ihrer Zeit wieder erſcheinen.

Durch die Aufgabe aller kämpferiſchen
Jdeale machte China keine Fortſchritte mehr.
Die Mandſchudynaſtie, die in letzter Zeit über
das Land herrſchte, konnte es dadurch aus-
beuten, daß ſie in dem Volke keinen Raſſen-
ſtolz weckte. Sein nationales Gefühl war
nicht ftark genug, um ſeine Unabhängigkeit
geltend zu machen. Dem chineſiſchen Volke
wurde die Macht entzogen, welche moderne
Organiſation und Induſtrie einer Nation
geben. Und trotzdem ſetzte dieſes unbewaff-
nete Volk die ganze Welt durch ſeinen kürz-
lichen Beweis militäriſchen Mutes und per-
ſönlicher Tapferkeit in Erſtaunen und zeigte,
daß das Feuer ſeines vergangenen Ruhms
noch immer ſchwelt, als es ſich tapfer gegen
die gut organiſierten Japaner mit ihren
modernen Waffen und ihrer hochentwickelten
Kriegswiſſenſchaft wehrte. Ein Volk, das
ſolcher Ueberraſchungen fähig iſt. kann die
Welt auch auf anderen Gebieten nationaler
und internationaler Tätigkeit überraſchen.

Bei den weißen Raſſen iſt eine bedrohliche
Meinungsverſchiedenheit, ja eine völlige Un-
einigkeit aus wirtſchaftlichen und politiſchen
Gründen entſtanden. Ueber all dieſen Er-
wägungen ſteht aber die große Kultur und
die ziviliſatoriſche Fähigkeit der weißen
Raſſe. Wenn ſie geeint wäre, würde ſie das
entſcheidende Wort darüber ſprechen, welchen
Weg die ziviliſierte Welt einzuſchlagen hätte.
Wir müſſen uns darüber klar werden, daß
durch die Erfindungen Marconis ſowie durch
die modernen Verkehrsmittel alle Völker
heute Nachbarn ſind. Wenn die weiße Raſſe
einig wäre, könnten wir die Zukunft der
Welt garantieren. Europa, Amerika und
Auſtralien könnten den Schlüſſel zu den Ge-
ſchicken der Menſchheit beſitzen.

Wir müſſen dauernd wachſam ſein, denn es
ſind ſchon andere Kulturen zugrunde ge-
gangen. So produktiv, tüchtig und überlegen
wir auch ſein mögen, wir ſind zu ver-
ſchieden und müſſen dadurch, daß wir unſere
Kultur und unſere Ziele auf einen gemein-
ſamen Nenner bringen, eine feſtere Baſis er-
halten.
Copyxyright by King Veatures Syndicate. Nach-
druck und Ueberſetzung, auch auszugsweiſe,

verboten!

Aenderung der Jnvalidenverſicherung
nur auf parlamenkariſchem Wege.

Jn einem Teil der Preſſe iſt von einer
bevorſtehenden Notverordnung über eine
Aenderung der Jnvalidenverſicherung die
Rede geweſen. Wie von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, iſt beabſichtigt, die Angelegen-
heit auf parlamentariſchem Wege zu regeln.

Der zurzeit in Vorbereitung befindliche
Geſetzentwurf über Aenderung der Jnvaliden-
verſicherung wird alſo ſowohl dem Reichsrat
als auch dem Reichstag zugeleitet werden.

Den Berliner Gaſtwirtsangeſtellten war
von den Arbeitgebern der bisher gültige
Lohn- und Manteltarifvertrag gekündigt
worden. Die Verhandlungen zwiſchen Ver-
tretern der Gaſtwirtsangeſtellten und den
Arbeitgebern ſcheiterten aber an der Ableh-
nung der Gaſtwirtsangeſtellten, ſo daß Don-nerstagmorgen ungefähr 18 600 Gaſtwirts-
angeſtellten gekündigt wurde. Die Hauptfor-
derung der Arbeitgeber iſt die Herabſetzungder utausstege

ungefähr Wirtſchaftliche k ſage
olens gegen Deutſchland.

Der poiiſche Handel will ſich von Deutſchland ſreimachen.

Die polniſche Regierung vexanſtaltete
dieſer r eine Konferenz der großen Wirt
ſchaftsverbände, die zu den Fragen der Wirt
ſchafts-, Finanz- und Handelspolitik Stellung
nahmen.

Das ſoeben erſt abgelaufene Etatsjahr
ſchloß mit einem Zuſchuß von 204 Millionen
Zloty ab, und für das laufende Finanziahr
wird man mit einem Defizit von etwa 500
Millionen rechnen müſſen. Dieſe ſchwierige
Lage zwingt die Regierung zu neuen und
durchgreifenden Einſparungen, die ſich auch
auf den übertrieben hohen Kriegsetat er-
ſtrecken ſollen. Der Aufwand für Zwecke der
Landesverteidigung iſt ſeit Jahren auf einen
Stand von 850 Millionen feſtgeſetzt worden.

Nunmehr verſucht man, Marſchall Pilſud-
ſki davon zu überzeugen, daß ſich ſein
Heeresaufwand mit der Notlage des Landes
nicht mehr vereinbaren läßt.

Zu dieſem Zweck haben' im Laufe dieſer
Woche mehrere Konferenzen ſtattgefunden. Am
Montag traten die vier Miniſterpräſidenten
der ſogenannten Nachmairegierungen unter

dem Vorſitz des Staatspräſidenten Moſcicki
zu vertraulichen Beratungen im Warſchauer
Schloß zuſammen. Nur Marſchall Pilſudſki
nahm an dieſer Geheimſitzung nicht teil.
Warum, weiß man nicht recht. Gleichzeitig
konferierten in Warſchau die Wojewoden des
ganzen Landes, und am Dienstag traten die
IJnduſtrie- und Handelskammern, die Land-

wirtſchafts- und Gewerbeverbände ſowik die
Handelsverbände im Senat zuſammen.
Auf dieſer Tagung hielt der Präſident des
polniſchen Handelskammerverbandes, Mi-
niſter a. D. Klarner eine Rede, die hier nicht
umgangen werden darf,.

Klarner forderte u. a. die Reviſion der
andelsverträge. Eine beſondere Bedeutung
abe der Handelsvertrag mit Deutſchland,

deſſen Ratifizierung die Reichsregierung ab-
lehnte. Dieſe Einſtellung Deutſchlands
zwinge Polen zu Anſtrengungen, deren Ziel
darin Art den polniſchen Handel
von eutſchland gänzlich unab-hängig zu machen. Für den ver-
lorenen deutſchen Markt werde ſich Polen
Erſatzmärkte zu erobern wiſſen. Das kürzlich
zuſtandegekommene Proviſorium. mit der
Reichsregierung ändere nichts an dem grunö-
ſätzlichen Zuſtand.

Dieſe Erklärung des Präſidenten der pol-
niſchen JInduſtrie- und Handelskammern
wird man um ſo mehr beachten müſſen, als
Klaruer ſicher nicht nur im Auftrage der Re
gierung, ſondern auch in Anweſenheit des
Staotspräſidenten ſowie der Regiernngs-
mitglieder ſprach. Seine Erklärungen be-
denten fraglos eine wirtſchaftliche Kampf-
anſage gegen Deutſchland und zerſtören die
Jlluſionen derjenigen Kreiſe in Deutſchland,
die in unverbeſſerlichem Optimismus an eine
Verſtändigung mit Polen, ſei ſie auch nur
wirtſchaftlicher Natur, glauben.

Brüning vorderinkernationalenßPreſſe

Reichskanzler Brüning empfing am
Donnerstagabend im „Hotel Metropole“ die
internationale Preſſe, der der Reichskanzler
in deutſcher Sprache u. a. folgende Er-
klärungen abgab:

Die deutſche Stellung hat ſich nicht ge
ändert. Wir müſſen vom deutſchen Stand-
punkt aus an der Gleichberechtigung und an
einer tatſächlichen Abrüſtung unter allen Um-
ſtänden feſthalten. Darin iſt ſich das ganze
deutſche Volk, wie groß auch immer die partei
politiſchen Gegenſätze ſein mögen, völlig
einig. Jch bin auch der Anſicht, daß man über
dieſe Forderungen Deutſchlands durchaus

r Henn es iſt ja notwendig, DieLage auf dieſem Gebiet, ebenſo wie in den
anderen Fragen der Reparationen und der
Hilfsmittel zur Beſeitigung und Milderung
der Weltkriſe ganz klar ins Auge zu faſſen,
Alle dieſe Dinge gehören zuſammen. Es
handelt ſich nicht nur um finanz- und wirt-
ſchaſtstechniſche Fragen, ſondern es handelt
ſich auch darum, die pſychologiſche Grundlage
zu ſchafſen, daß die Völker wieder ein ſtärkeres
Vertrauen zueinander faſſen, weil nur davon
die wirtſchaftliche Erholung der Welt nach
meiner feſten Ueberzeugung abhängig iſt.

Jch bin der Ueberzeugung, daß die Tat-
ſachen augenblicklich in der Welt ein ganz
außerordentlich ſchnelles Tempo angenommen
haben und daß die Beratungen zur Löſung
der Schwierigkeiten lediglich in ein ſchnelleres
Tempo kommen müſſen und ſich der Lage an-
zupaſſen haben, falls die Löſung nicht zu ſpät
kommen ſoll. Deutſchland weiß, und darin
ſind ſich alle Deutſchen einig, daß die Probleme
nicht nur von Deutſchland gelöſt werden
können, daß man zu einer internationalen
Zuſammenarbeit kommen muß und daß noch
beſonders in dieſen kommenden Wochen und
Monaten eine Zuſammenarbeit zwiſchen
Frankreich und Deutſchland notwendig iſt.
Trotz aller nicht zu leugnenden Schwierxig-
keiten bin ich feſt davon überzeugt, daß es
möglich ſein wird, die Dinge in Europa zu
meiſtern, wenn man den Tatſachen ins Auge
ſieht und entſchloſſen iſt, vom Boden der
Wirklichkeit aus an die Aufgaben auf einmal
und ſo ſchnell als möglich heranzutreten, um
Schluß zu machen mit der Zwiſchenſtufe
zwiſchen Krieg und Frieden, aufder wir ſtehen. Wir müſſen zu einem
wirklichen Frieden kommen, der keine
Taktik iſt, und der zu einem. wirklichen
Frieden Europas und der ganzen Welt führt.

Man darf nicht vergeſſen, daß die erregte
Stimmung in Deutſchland zu einem großen
Teile zurückgeht auf die unſagbaren wirt-
ſchaftlichen Nöte und Leiden; auf der anderen
Seite aber auf die Tatſache, daß Deutſchland
allzu viel Enttäuſchungen in den letzten
Jahren zugemutet worden ſind.

Ferronnene Blüktenkräume.

Die Berliner politiſchen Kreiſe geben zu,
daß die für Freitag in Genf angeſetzt ge
weſene Fünfmächtekonferenz vom Reichs
kanzler Brüning veranlaßt war. Stimſon
war lediglich Uebermittler der Einladung an
Tardien, indem er ſie zu ſeiner eigenen
Bitte machte. Die deutſchen und amerika-
niſchen Beſprechungen über die Repara-
tionen ſtanden unmittelbar vor ihrer Eini-
gung. Deutſchland hatte den amerikaniſchen
Wünſchen weitgehendes Entgegenkommen ge-
zeigt, die eine mehrjährige proviſopriſche
Löſung in Lauſanne betrafen.

Stimſon wünſchte für ſeine Perſon die
Tardieuſche Zuſicherung nur für den Fall,
daß Tardien im Amte bleibe. Alle dieſe
Wege ſind durch Tardieus „Nein“ ver-
ſchüttet worden.

So ſehr auch die franzöſiſche Havas-
agentur zu beweiſen ſucht, Tardieu ſei kehl-
kopfkrank und könne unmöglich reiſen, ſo
bleibt doch die Tatſache beſtehen, daß Tardieu
48 Stunden vor ſeiner Abreiſe no* in
Grennoble eine mehrſtündige Wahlrede ge-
halten hat und daß er ſeine Wahlreiſe krank-
heitshalber nur bis zum Dienstag unter-
bricht. Am Mittwoch wird Tardieus vierte
Wahlrede in Belfort angekündigt, und bis
zum Augenblick iſt keine Abſage des Mi-
niſterpräſidenten erfolgt.

Auch wenn Tardieu im Augenblick wirk-
lich ſich krank fühlt, was nach den vielen
Wahlreden der letzten 8 Tage nicht beſtritten
werden kann, ſo hätte doch eine Verſchiebung
der Reiſe nach Genf bis Anfang oder gar bis
Mitte nächſter Woche die verantwortlichen
Staatsmänner in Genf nicht ſofort davonge-
trieben.

Die Blütenträume einer neuen deutſch-
franzöſiſchen Verſtändigung, eines wenig-
ſtens teilweiſen Entgegenkommens in der
Reparationsfrage an Deutſchland ſind ſchnell
zerronnen.

Jm Pariſer „Temps“ wurde vor zwei
Tagen geſchrieben, die Reparationsfrage gehe
Frankreich und Deutſchland allein an, da
Frankreich die einzige Großmacht ſei, die auf
die deutſchen. Reparationen nicht verzichten
könne. Man wird wohl die Abſſcht haben,
alle anderen Mächte von der entgültigen
Regelung zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich auszuſchalten. Daran wird auch die
bevorſtehende Lauſanner Konferenz nichts
ändern können.

Die franzöſiſchen Wahlen werden am
8. Mai zu Ende gehen und die Entſcheidung
bringen, ob Tardien die Mehrheit des fran-
zöſiſchen Volkes hinter dieſer ſeiner zielbe-
wußten und deutſchfeindlichen Politik hat.

Bombenflugzeuge in 10000 Meter
Höhe.

Der Miniſter der italieniſchen Luftwaffe,
Jtalo Balbo, hat ſich in ſeiner Etatsrede
vor der Kammer bemüht, die Notwendigkeit
für Jtalien nachzuweiſen, daß in Anbetracht
einerſeits der großen techniſchen Fortſchritte
und andererſeits der ſteigenden Ausgaben
anderer Länder, vor allem Frankreichs,
die von Jtalien in dieſem wie im vorigen
Jahre eingeſetzten 754 Millionen wohl ein-
mal nicht mehr ausreichen können und einer
Erhöhung bedürfen. Die Abrüſtungs-
verhandlungen hat er dabei nicht erwähnt,
ſondern insbeſondere darauf hingewieſen, daß
die franzöſiſchen Ausgaben ſich jetzt amtlich
auf 1,914 Milliarden Franken belaufen.

Was die techniſchen Fortſchritte anlangt,
bei denen man ſich nicht vom Auslande über-
holen laſſen dürfe, um keinen Ueberraſchungen
ausgeſetzt zu ſein, ſo wies der Miniſter dar-
auf hin, daß die Zeit nicht mehr fern ſein
wird, wo auch Bombenflughzeuge in
Höhen von 9000 bis 10000 Metern
fliegen werden, ſo daß die Luft-

abwehr vom Lande gar nicht mehr
in Betracht kommen wird, wodurch
der Luftkrieg eine grundlegende Wandlung
erfahren wird.

Wie Balbo jetzt erklärte, ſind bereits die
neuen Jagöflugzeugtypen herausgekommen,
die in niedriger Höhe eine Geſchwindigkeit
von 325 Kilometern, in 5000 Meter eine ſolche
von 360 Kilometern erreichen und in zehn
Minuten auf 6000 Meter ſteigen können.

Amneſtie
Wie von gut unterrichteter Seite ver-

lautet, iſt der Reichsjuſtiz miniſter damit be-
auftragt worden, anläßlich der Uebernahme
der zweiten Amtsperiode des Reichspräſi-
denten von Hindenburg die Möglichkeit einer
Amneſtie zu überprüfen.

Ob ſich eine ſolche Möglichkeit im Sinne
eines Reichsgeſetzes finden wird, iſt aller-
dings zweifelhaft. Es ſei denn, daß ſich im
Reichstag hierfür eine Mehrheit finden wird.
Andernfalls iſt damit zu rechnen, daß den
Länderregierungen empfohlen wird, von ſich
aus Einzelbegnadigungen vorzunehmen.

e

n Bee uVon den anhalti“hen Rechtsparteien
wurde am Donnerstagabend folgende Mit-
tetlung ausgegeben:

„Die am 28. April im Kaiſerhof in Deſſau
u einer Beſprechung zuſammengetretenen
ertreter der NSDAP. und der bürgerlichen

Fraktionen des neugewählten Landtages be
ſchloſſen in grundſätzlicher Einigkeit über die
ſeitens der Nationalſozialiſten vorgeſchla
genen Grundſätze, ſich zu einer Regierungs
koalition zuſammenzuſchließen. iel dieſer
gemeinſam zu bildenden nationalen Regte-
rung iſt nach allſeitigem Willen der aunweſen-
den Vertreter die Beſeitigung der durch
marxiſtiſche Mißwirtſchaft entſtandenen
Volksſchäden an materiellem und ideellem
Gut der anhaltiſchen Volksgenoſſen durch
eine nationale, ſoziale und chriſtliche Aufban
arbeit.“

Der Thüringer Landtag nahm die
Plenarſitzungen wieder auf. Die Natio-
nalſozialiſten beantragten die ſofortige
Beratung ihres Antrages auf Auflöſung des
Landtags. Begründet wurde dies Verlangen
durch den Fraktionsführer damit, daß die Er-
gebniſſe der kürzlich abgehaltenen Wahlen
den Beweis dafür erbracht hätten, daß die
Thüringiſche Regierung keinerlei Mehrheit
mehr hinter ſich habe. Der Antrag wurde
aber abgelehnt, worauf die nationalſoziali-
ſtiſche Fraktion geſchloſſen den Sitzungsſaal
verließ.

Reichsbanner wieder gusgenommen?
Ueber die kommende Notverordnung

Groeners wegen der künftigen Behandlung
militärähnlicher Organiſationen der Par-
teien erfährt man, daß es ſich dabei um eine
Ergänzung der Notverorönung drehen wird,
durch die die SA.- und SS.-Formationen der
NSDaAP. aufgelöſt wurden. Es verlautet in
politiſchen Kreiſen, daß die neue Notverorö-
nung alle militärähnlichen Organiſationen
von Parteien verbieten werde, daß
aber durch eine beſondere Formulierung das
Fortbeſtehen des Reichsbannersermöglicht werde. Offenbar will man das
Reichsbanner alſo nicht als militärähnliche
Organiſation anſprechen. Gerade in dieſem
Punkte aber wird die neue Notverorönung
größter Aufmerkſamkeit begegnen, und wir
können nicht umhin, uns ſchon jetzt ſehr ſkep
tiſch zu äußern.

Ueber die Abſichten Groeners hinſichtlich
der von ihm geplanten ſportlichen
Jugendorganiſationen hört mannoch nichts Konkretes. Andentungsweiſe ver-
lautet lediglich weiterhin, daß es ſich um
Jugendertüchtigung auf ſportlicher Grund-
lage, bei Einbeziehung von Arbeitsdienſt,
handeln werde. Hoffentlich iſt ſich das
Miniſterium Groeners klar darüber, daß mit
der vrganiſatoriſchen Seite das Problem
einer überparteilichen nationalen Jugend-
erziehung noch durchaus nicht gelöſt iſt.
„Stahlhelm nicht parteipolitiſch, ſondern

ſtagkspolitiſch.

Eine Seldterede in Dresden.
Der 1. Bundesführer des Stahlhelm,

Franz Selöte, hielt am Donnerstag im
Dresdener Zirkusgebäude eine Rede, in der
er den Standpunkt herausſtellte, daß der
Stahlhelm nicht parteipolitiſch, ſondern ſtaats-
politiſch eingeſtellt ſei. Seldte führte u, a.
aus:

Wenn der Stahlhelm politiſch denkt, dann
denkt er ſtagatspolitiſch. Unſer ur-
eigenſtes Thema, das iſt das Nationale in
jeder Form. Parteipolitit iſt unszu eng. Wir denken über Parteien hinweg
an Volk und Volksgemeinſchaft. Unſer Kampf
wird von der hohen Jdee und dem Willen
getragen, das geſamte deutſche Kulturgut zu
retten, zu bewahren und zu erhalten. Das,
was wir durchmachen, iſt eine Kriſe, das,
was wir zu tun haben, iſt das Erkennen des
tiefen Sinnes dieſer Kriſe.

Ruſſiſche Feierlichkeilen zu Ehren
türkiſcher Gäſte.

Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Lit-
winow iſt am Mittwochabend aus Genf wie-
der in Moskau eingetroffen.

Anläßlich der Anweſenheit des türkiſchen
Miniſterpräſidenten und des Außenminiſters
iſt eine Reihe von Feſtlichkeiten und feier-
lichen Empfängen vorgeſehen. Die türkiſchen
Gäſte wurden von dem Präſidenten des Voll-
zugsausſchuſſes Kalinin empfangen, während
Außenkommiſſar Litwinow ein Bankett zu
ihren Ehren veranſtaltete.

Bei franzöſiſchen Artillerieſchießübungen
nahe Rochefort kam es zu einer Meuterei
von ſechs Soldaten, die bereits mit ſtrengen
Disziplinarſtrafen belegt worden waren.
Nachdem ſie den dienſthabenden Offizier be
ſchimpft hatten, ſtürzten ſie ſich auf die Sol-
daten, die zu ihrer Verhaftung kommandiert
worden waren und verletzten zwei von ihnen
ſchwer.

In der Sitzung der Reichstagsfraktion der
Wirtſchaftspartei kam bei der Ausſprache
über den Ausgang der Länderwahlen zum
Ausdruck, daß die Partei ihre zuſtimmende
Haltung zum Kabinett Brüning vorläufig
nicht zu ändern brauche. Allerdings würden
die Führer der Partei dem Reichskanzler An-
fang nächſter Woche ihre Forderungen auf
beſchleunigte Maßnahmen für den inneren
Aufbau der deutſchen Wirtſchaft unterbreiten.

Reichskanzler Brüning und Staats
ſekretär von Bülow werden, wie mitgeteilt
wird, am Freitagvormittag aus Genf ab-
reiſen und am Sonnabendfrüh wieder in
Berlin eintreffen.
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Großfeuer in einer Flugzeng-

a halle.Der ehemalige deutſche Kriegsflieger Schnei
der ſchwer verletzt.

Am Donnerstag brach auf dem Rooſevelt-
Flugplatz bei Neuyork ein Großfeuer aus.
Eine Flugzeughalle, in der ſieben Land und
ein ganz beſonders wertvolles Waſſerflug-
zeug untergebracht waren, brannte nieder.
Der Geſamtſchaden wird auf eine Million
Mark geſchätzt. Der ſtarke Wind begünſtigte
das Feuer. Die Exploſion der Benzintanks
erſchwerte die Löſcharbeiten.

Bei dem Großfeuer wurde bei dem Ver-
ſuch, die ihm an vertraute Maſchine zu retten,
der ehem. deutſche Kriegsflieger Karl Schneider
verletzt, der jetzt Privatpilot des Multi-
nrillionärs Whitney iſt. Er wurde mit
ſchweren Brandwunden ins Krankenhaus
geſchafft. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Eine Mutter erſchießt ihr Kind

und erhängt ſich an der Türklinke.
Eine erſchütternde Familientragödie

ſpielte ſich im Hauſe Kreuzſtraße 20 in Berlin-
Pankow ab. Die dort bei ihren Eltern woh-
nende 35jährige Frau Helene Weber erſchoß
ihr ſiebenjähriges Söhnchen Rudolf und
nahm ſich dann ſelbſt das Leben, indem ſie ſich
mit einem Raſiermeſſer die Pulsadern
öffnete und ſich an der Türklinke erhängte.
Der Anlaß der Tat dürften zerrüttete
Fa milienverhältniſſe ſein.

Von der Teufelsinſel zurück.

letzte deutſche Kriegsgefangene, derDer
46 jährige Elſäſſer Paoli Schwarz, der, wie
gemeldet, im Jahre 1921 durch das Kriegs-
gericht in Chalons zu lebenslänglicher Ver-
bannung in franzöſiſche Strafkolonien ver-
urteilt wurde, weil er als in Frankreich ge-
borener Elſäſſer den Krieg auf deutſcher
Seite mitgemacht hatte, wurde jetzt nach lang-
jähriger Gefangenſchaft vom franzöſiſchen
Präſidenten begnadigt.
Jahre auf der Teufelsinſel und fünf Jahre
in der franzöſiſchen Strafkolonie Guayang
zubringen mußte, iſt jetzt nach jahrelangen
Bemühnungen der amtlichen deutſchen Stellen

nach Deutſchland heimgekehrt.

Schwarz, der ſechs
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Luftaufnahme des amerikaniſchen Flugzeugmutterſchiffes „Saratoga“ mit etwa 100 Flug
zeugen an Deck, bei der Rückkehr von den Manövern der amerikaniſchen Flotte vor Hawai,
Dieſes Manöver war als Demonſtration gegen das in China ſo kriegslüſterne Japan
gedacht. Prompt reagierten die Japaner auf das Erſcheinen des Flugzeug-Mutterſchiffes

mit einem Antrag in Genf, den an ſolcher Schiffe künftig zu verbieten.

Tragödie auf hoher See.
Jn der Nähe von Toulon wurde ein

Motorbootbeſitzer namens Palma auf hoher
See von einem Ehepaar ermordet. Wie jetzt
aus Arles gedrahtet wird, iſt es der
dortigen Polizei bereits gelungen, das Ehe-
paar zu verhaften. Es handelt ſich um einen
mehrfach vorbeſtraften Mann namens Gran-
don und ſeine Ehefrau. Unter dem Druck
der Beweiſe hat das Verbrecherehepaar be-
reits ein Geſtändnis abgelegt.

Allerdings behauptet Grandon,
Motorbootbeſitzer während der Fahrt in
Streit geraten zu ſein und ihn nieder-
geſchoſſen zu haben. Die Leiche ſei über Bord
ins Meer gefallen.

Die polizeilichen Nachforſchungen ſind ſo
fort aufgenommen worden. Jn Toulon hat
der tragiſche Tod Palmas unter der Hafen-
bevölkerung große Erregung hervorgerufen,
die noch durch die Erinnerung daran ver-
ſtärkt wird, daß in den letzten Jahren ein
Bootsführer in Nizza und ein anderer in
gleicher Weiſe von ihren Fahrgäſten auf
offener See umgebracht wurden.

Ein Fledermansturm gegen die
Mückenplage.

Eine vriginele Maßnahme hat die Bade-
verwaltung der SDanguſtadt Kloſterneuburg
getroffen. Das beſonders von Wienern im
Sommer vielbeſuchte Donaubad war immer
von einer ſchweren Mückenplage heimgeſucht.
Um dieſem empfindlichen Uebelſtand abzu-
helfen, hat ſich nun die Stadtverwaltung ent-
ſchloſſen, in dem Bad einen ſogenannten
Fledermausturm zu errichten

Die Neueinrichtung ſtützt ſich auf die Er-
fahrung, daß eine Fledermaus im Laufe
einer Nacht ungefähr 40 000 bis 50 000 Mücken
vertilgt. Nun ſoll in einem eigens zu dieſem
Zweck erbauten Turm eine größere Anzahl
von Fledermäuſen, die von dem Tierſchutz-
verein Kloſterneuburg zur Verfügung geſtellt
werden, untergebracht werden. Man hofft,
auf dieſe Weiſe der Mückenplage Herr zu
werben und einen entſprechenden Mehrbeſuch
des Bades zu erreichen.
Für 60000 Mark Gold geſtohlen.

Jn der Nacht zum Mittwoch wurde, wie
erſt jetzt bekannt wird, aus dem Sperraum

mit dem

des polniſchen Grenzbahnhofs Bentſchen
(Grenzmark Poſen-Weſtpreußen) eine Kiſte

Gold entwendet, die aus Holland kam und
für die polniſche Staatsbank beſtimmt war.
Der Wert der geſtohlenen Goldſendung be-
trägt 60 000 RM. Der Tat verdächtig ſind
ein Zollbeamter und ein Eiſenbahnarbeiter,
die verhaftet wurden. Die geſamte Grenz-
polizei und die Kriminalbeamten aus Poſen
wurden aufgeboten, um das Gold wieder
herbeizuſchaffen.

Ein Schnellzug entgleiſt.
Bisher zwei Tote.

Bei South Ben in Jndiana entgleiſten
vom Schnellzug der Newyork Central Rail-
road-Linie die Lokomotive und drei Wagen.
Die Wagen ſtürzten die Böſchung hinunter
und prallten auf ein Wohnhaus. Bisher ſind
zwei Tote und zahlreiche Verletzte feſtgeſtellt
worden. Die Toten ſind Eiſenbahnbeamte.
Die Urſache des Unglücks iſt noch unbekannt.

Seine Familie mit dem Beil
erſchlagen.

Am Donnerstag hat der 32jährige Bäcker
meiſter Anton Wild in Tirſchenreuth (Ober
pfalz) Mutter, ſeine Ehefrau und
ſeine vier Kinder mit dem Beil niederge-
ſchlagen. Das jüngſte Kind war ſofort iot,
während die übrigen Opfer im Sterben
liegen.
Gegen 5 Uhr früh ſagte der Bäckermeiſter

zu ſeinem Geſellen in der Backſtube, er gehe
fort. Wenn man ihn ſuchen wolle, dann
würde man ihm in einem Weiher finden.
Der Geſelle glaubte an einen Scherz und
arbeitete ruhig weiter. Wild nahm ein
Handbeil und ging in ſeine Wohnung. Dort
traf er ſeine 69jährige Mutter, die bereits
angekleidet war. Er zertrümmerte ihr die
Schädeldecke. Dann begab ſich Wild in das
Schlafzimmer, wo ſeine Frau und ſeine
Kinder im Alter von 1 Jahr, 5, 6 und
8 Jahren ſchliefen. Er fiel blindlings über
die Schlafenden her. Das jüngſte Kind
wurde auf der Stelle getötet. Nach der Tat
wollte Wild in einem in der Nähe liegen-
den Teich Selbſtmord begehen, als er jedoch
bis zur Bruſt im Waſſer war, kehrte er
wieder um und ſetzte ſich auf eine Bank im
Park, auf der man ihn am Vormittag voll-
kommen gebrochen auffand. Bei ſeiner Ver-
nehmung, die er vollkommen apathiſch über
ſich ergehen ließ, ſagte er, daß er unglücklich
verheiratet ſei und ſich ſchon ſeit langem mit
dem Gedanken getragen habe, ſeine Familie

nung ſuchte.

und ſich zu ermorden. Bei dem Mörder
wurde auch ein Abſchiedsbrief vorgefunden.
Die Tat wurde von dem Geſellen zuerſt be
merkt, als er ſeinen Meiſter in der Woh

Der Bevölkerung der ganzen
Umgebung hat ſich eine ungeheuere Erregung
bemächtigt.

Jn Iſerlohn hat ſich am Donnerstag der
angeſehene Fabrikbeſitzer Karl Klincke, Jn
haber der Metallwarenfabrik F. W. Klincke,
mit ſeiner Gattin aus wirtſchaftlicher Not
mit Gas vergiftet.

Das Unglück auf der Concordia
Grube.

Der Bericht des Oberbergamtes.
Das Oberbergamt teilt mit: Der Unfalf-

ausſchuß hat auf der Concordiagrube in Hin
denburg die Stelle befahren, an der in der
vergangenen Nacht infolge einer Entzündung
von Schlagwettern acht Mann, davon ſechs
ſchwer, verletzt worden ſind. Die Exploſions-
abteilung iſt als ſchlagwettergefährlich be-
kannt und entſprechend behandelt worden.
Nach der Hitzeentwicklung zu ſchließen, hat
die Exploſionsflamme keine großen Ausmaße
erlangt. Die Entſtehungsurſache ſteht noch
nicht feſt.

'Bemerkenswert iſt, daß an der Stelle zahl
reiche Streichholzſchachteln und verbrannte
Streichhölzer ſowie eine Doſe Tabak gefun-
den worden ſind, obgleich das Rauchen wie
auch das Benutzen von Rauch- und Feuer-
zeug bergpolizeilich verboten iſt.

Es beſteht die Hoffnung, daß die Verun-
glückten mit dem Leben davonkommen wer-
den, wenn auch die davongetragenen Ver-
letzungen noch als ernſt anzuſehen ſind.

Helbſtmord

eines engliſchen Stahlinduſtriellen.

Der Stahlinduſtrielle P. Rich. Kühn rich
in Sheffield, ein geborener Deutſcher und
perſönlicher Freund Dr. Eckeners, wurde
im Muſikzimmer ſeines Hauſes in Sheffield
erſchoſſen aufgefunden. Sein Selbſtmord
wird auf Verluſte, die er bei der Univerſal
Ruſtleß Steel Corporation erlitten hat,
zurückgeführt. Er war techniſcher Berater
und Direktor der Darwins Limited.

Falſche 100-Dollar-Roken in Wien
und Budapeſt.

Jn Wien und Budap eſt ſind in letzter
Zeit falſche 100-Dollar-Noten in den Verkehr
gebracht worden! Die Scheine ſtimmen in der
Ausfertigung vollkommen mit jenen überein,
die im Jahre 1930 in Berlin feſtgeſtellt worden
ſind und deren Verbreitung von einem Franz
Fiſcher ausgegangen war. Jn Wien
ein Mann, der ſich John Bennett genannt
hat, die Noten ausgegeben.

Münchens nene Schönheitskönigin.

Fräulein Martha Stephanitſch,
Schülerin des Staatsballetts in München,
wurde zur diesjährigen Schönheitskönigin
der Jſarſtadt mit dem Titel „Fräulein

München 1932“ gewählt.
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Merſebarg, 29. April.

Ein ſehr fleißiger Mann muß jener Mei-
ſter geweſen ſein, der ſeiner Zeit die Male-
reien für den großen Sitzungsſaal des Pro
vinziallandtags im Merſeburger Ständehaus
fertigte; mit viel Kunſt hat er es verſtanden,
jede nur freie Wandfläche hier zu „erfaſſen“.
So prangt denn auch über den leeren Bänken
hinter dem Kriegslager der KPD.- Fraktion
ein kühnes Gemälde: eine erſchreckend ha-
gere ältliche Dame, vor der ein ſicher-
lich ſonſt durchaus mutiger Ritter eiligſt den
Rückzug anzutreten ſich anſchickt.

Man erzählt, dies Bildwerk ſtelle die Wie
dergabe einer ſagenhaften Hiſtorie aus un-
ſerer mitteldeuſchen Heimat dar. Sollte man
ſich da nicht täuſchen? Hat hier nicht etwa
der vielgewandte Malersmann ein Symbol
des Parla mentarismus verſinnbild-
lichen wollen?! Jenes Parlamentarismus,
dem nun längſt ſchon ſein wohlverdientes
Grab zuſtände, und der doch nicht ſterben
kann, nicht ſterben will. Der als „lebender
Leichnam“ unter uns geiſtert, eben wie die
beängſtigend blutarme Frau in Weiß auf dem
Bilde dort. Und wahrhaftig, vor dem neu-
deutſchen Parlamentarismus, wie er auch hier
im Saal bei der 47. Eröffnung des Landtags
mit einzog, vor dieſem Schreckgeſpenſt müſſen
ſtarke Männer hoffnungslos die Waffen
ſtrecken

Oder wäre vhne die ſichtbarliche Dauer-
agonie der parlamentariſchen Demokratie
etwas derartiges überhaupt möglich, wie das
„zeitgemäße“ Rüpelbenehmen der
Kommuniſten Könnte man ſonſt mit

ſoviel Ergebenheit die Hetzfanfaren der ganz
roten Genoſſen über ſich ergehen laſſen, als
unabwendbar, unabänderlich Kaum ein
einzig Wort ſprach in ſeiner Dauerbrandrede
der Kommuniſt Kaßner zum Provinzial
etat, zu dem gerade in der geſtrigen Plenar-
ſitzung die einzelnen Landtagsfraktionen ſich
äußern ſollten. Marx, Sowjfetwirtſchaft, in
ternationaler Kapitalismus ſaß man dazu
ſtundenlang, um das zu hören?

Und die ſozialdemokratiſche Kon-
kurrenz? Machte ſies beſſer? Auch hier
kaum mehr als eine ſchwächliche Verteidi-
gungsrede, die mit der „Nordwolle“ begann
und nicht bei Barmat-Kutisker-Sklarek
endete Ein erfolgloſer Vorſtoß gegen
den Landeshauptmann dann und deſſen ethiſch-
idealiſtiſche, alſo „irrationale“ Auffaſſung
über die Sozialpolitik, eine Auffaſſung, die
der nur rationaliſtiſchen SPD. ſelbſtverſtänd-
lich nicht zuſagen kann. Stimmenſang
durch „Volksbeglückung“ auf Koſten der Wirt-
ſchaft, mag dieſe darüber zu Grunde gehen

wirklich, die immer noch „regierende“ So-
zialdemokratie hat ſelbſt in den letzten Mo-
naten nichts dazu gelernt! Wirös
wohl auch nicht mehr tun.

Schon etwas anderes der Vorwurf der
Nationalſozialiſten gegen Landes-
hauptmann Dr. Hübener, er habe im Haus
haltsentwurf die Erhöhung der Provinzial
umlage von 13,5 auf 15,5 Prozent für unbe-
dingt notwendig erklärt, ſei dann inkonſequent
in ſeiner Etatsrede auf 14,5 Prozent her-
untergegangen und wolle nun ſchließlich ſich
doch mit den 13,5 Prozent des Vorjahres zu-
frieden geben, gegenüber dem beinahe ein-

Bleibl es bei 13 Amlagequoke?
Fraktionen nehmen Stellung zum Haushalksplan der Provinz.

mütigen Widerſtand des Hauſes. Ohne Zwei-
fel nicht weniger richtig, daß die hinter dem
Landeshauptmann ſtehenden Parteien abge
wirtſchaftet hätten, völlig und reſtlos; ganz
abgeſehen davon, daß die derzeitige politiſche
Zuſammenſetzung des Landtags allem ande-
ren entſpricht als dem ſo vielberufenen
„Willen des Volkes“, der ja bei den Preu-
ßen wahlen jüngſt unzweideutig zum
Ausdruck gekommen. Der Redner der
NSDAP., der bekannte Reichstagsabgeord-
nete Hinkler, hatte noch mehr, viel mehr
auf dem Herzen, doch hatte er für dies Mehr
leider wieder mal keinen „guten Tag“.

Erfreulich nüchternſachlich und klar dem-
gegenüber die ſtark pointierte offizielle Er-
klärung, die für die Deutſchnationale
Fraktion ihr Führer, der Abgeordnete Oberſt
leutnant Winkelmann abgab: Die
DRNVP. hat oft genug gewarnt man wollte
nicht auf ſie hören. Die Steuerkraft der
Provinz iſt erſchöpft eine Erhöhung
der Umlage um 1 oder 2 Prozent wird
dadurch völlig undiskutabel; ent-
ſprechende Einſparungsvorſchläge für den
Etat ſind im Haushaltsausſchuß eingebracht.
Und damit iſt alles geſagt, was zu ſagen
notwendig! Jedes weitere Wort war über-
flüſſig.

Dem Standpunkt der Deutſchnationalen
ſchloſſen ſich denn auch in mehr oder weniger
energiſcher Form die übrigen bürger-
lichen Fraktionen an, die Deutſche
Volkspartei, die Wirtſchaftspartei, die Land-
volkpartei. Die Provinz wird vor einer
Umlage- Erhöhung bewahrt bleiben, trotz der
weißen Frau an der Wand.

Provinziallandtagsvollſitz ung am Donnerskag.
Am Mittwochnachmittag hatte der Haus-

haltsausſchuß des Provinziallandtages getagt,
um den Haushaltsplan einer letzten genauen
Prüfung zu unterziehen mit dem Ziel, durch
weitere Abſtriche an den Ausgaben und Zu-
ſetzung einiger Einnahmekapitel die Erhöhung
der Umlagequote der Provinzialabgabe von
134 auf 15* Proz., wie ſie im Haushalts-
plan vorgeſehen iſt, zu umgehen. In dieſer
Ausſchußſitzung war man denn auch überein-
gekommen, bei 13 Proz. zu bleiben, der
Landeshauptmann hatte ſich mit dieſer Aende-
rung des Haushaltsplanes einverſtanden er-
klärt.

Am Donnerstagnachmitag begannen dann
in der zweiten Vollſitzung unter dem Vor
ſitz des Vizepräſidenten v. Bartenwerffer
(Dentſchnat.) die erſten Beratungen über
den Etat.

Als erſter Redner zum Etat ſprach Abg. Bach
Soz.). Der Standpunkt, daß es der Provinz

nicht beſſer zu gehen brauche als den ſchwer

Keine erhöhte Provinzialumlage!
Kakegoriſche Erklärung der
Abg. Winkelmann, der Fraktionsführer

der DNVP., gab ſolgende Erklärung zum
Etat ab

„Die Deutſchnationale Fraktion hat von
dem vorgelegten Etat im einzelnen Kenntnis
genomnren und bei der Durcharbeitung des-
ſelben grundlegende Arbeit geleiſtet. Sie iſt
zwar nicht überraſcht, aber

guſs Höchſte beunruhigt über die Schnuellig-
keit und das Ausmaß, mit denen ſich ihre
im Vorjahr bei der Etatsberatung anusge-
ſprochenen ernſten Befürchtungen erfüllt
haben.

Die Fraktion bedauert, feſtſtellen zu müſſen,
daß die im Vorjahre von ihr gegebenen An-
regungen und Hinweiſe, ſich äußerſte Be-
ſchränkung aufzuerlegen, mehr oder weniger
unbeachtet geblieben ſind!

Die kataſtrophale Finanz- und Wirtſchafts-
lage wohl ſämtlicher Gemeinden und Ge-
meindeverbände, die auch vom Herrn Ober-
präſidenten in ſeiner Eröffnungsrede beſtätigt
wurde. verbietet grundſätzlich jed-
wede Erhöhung der Umlage, die der
Herr Landeshauptmann in ſeiner Rede zum
Etat in einer Höhe von 14 Prozent ge-
glaubt hat, fordern zu müſſen. Wenn den
Kommunen Zuſchüſſe und ſteuerliche Anteile
vom Reich und Preußen willkürlich gekürzt
und gedroſſelt werden, wenn trotz einer rück-
ſichtslos durchgeführten Notverordnungs-
politik das Steueraufkommen dauernd zurück-
geht, ſo gilt das auch für

unſere Provinz, deren Steuerzahrer am
Ende ihrer wirtſchaftlichen Kraft angelangt
ſind.

Die finanzielle Notlage der Provingzial-
verwaltung hätte ein derartiges Ausmaß
nicht erreicht, wenn die Staatsregie-
rung ſich ihrer Verpflichtung, den ſchwer
belaſteten Gemeinden die nötigſte Unter-
ſtützung zu gewähren, bewußt geweſen wäre.

ſoziale Moment, ſoweit es ein unbe-

Sie hat ſich nicht nur dieſer Pflicht entzogen,
ſondern im Gegenteil den Ausgleich ihres

kämpfenden Kommunen, ſei nicht richtig; der
Etat müſſe vielmehr auf jeden Fall in Ord-
nung ſein. Gegen die Art und Weiſe, wie
zur Beibehaltung der bisherigen Umlage-
quote von 13 Proz. der Etat nunmehr aus-
geglichen ſei, habe die SPD. die ſchwerſten
Bedenken. Die DNVP. (die übrigens an der
Durcharbeitung des Etats zur Vermeidung
der Umlageerhöhung grundlegende praktiſche
Arbeit geleiſtet hat) habe Abſtriche vor-
genommen, mit denen die SPD.. ſich nicht ein-
verſtanden erklären könne.

Jm Gegenſatz zur DNVP., die Einſparun-
gen am Etat der Anſtalten vorſehe, forderte
die SPD., daß weder hier noch bei den
Ausgaben für Jugendpfleg Abſtriche vor
genommen werden.

Ausgabenſenkung für Volkshochſchule und
Volksbühne ſei ebenſo wenig möglich wie für
Straßenbau, der ja eine Möglichkeit der
Arbeitsbeſchaffung darſtelle. Die ſozialen
Ausgaben der Provinz dürften auf keinen
Fall geſenkt werden.

deutſchnationalene Fraktion
eigenen Haushalts in weitem Maße auf
Koſten der Gemeinden herbeigeführt.
So iſt insbeſondere die Provinz durch die
Kürzung der Zuſchüſſe für die Fürſorgeer-
ziehung ſchwer betroffen, während die geſetz
lichen Vorſchriften, auf denen dieſe Laſten
ruhen, unverändert beſtehen geblieben ſind.
Dies unverantwortliche Vorgehen zwingt uns
beſonders zu einer Droſſelung der Aus-
gaben auf dem Gebiet der Straßenun-
terhaltung, die in kurzer Zeit zu un
haltbaren Zuſtänden führen muß.

Wir hoffen, daß das Ergebnis der Neu-
wahlen in Preußen Männer an die Spitze
unſeres Staates bringen wird, die ein
Verantwortlichkeitsgefühl gegenüber den
Gemeinden empfinden, das wir gegenwärtig
ſchmerzlich vermiſſen!

Unter dem Zwange, äußerſte Beſchei-
denheit und Sparſamkeit obwalten
zu laſſen, betonen wir ausdrücklich, daß das

dingtes Erfordernis der Not iſt, von uns in
den Vordergrund unſerer Erwägungen
und Vorſchläge geſtellt wurde. Aber hierbei
muß in voller Verantwortung für die Ge-
ſamtlage bedacht werden, daß bei Aufbrin-
gung der hierzu benötigten großen Summen
und bei einer Ueberſpannung auch der ein-
zelne Steuerzahler ebenſo wie der einzelne
Kommunalverband in eine unerträg-
liche Not- und Finanzlage mitZwangsläufigkeit geraten müſſen. Die un-
gedeckten Kaſſendefizite, wie ſie ſich im Reich,
in Preußen und in den Gemeinden auch für
unſeren Provinzialverband in ſteter jährlicher
Steigerung dartun, mahnen in jeder Hinſicht
zu einem verantwortungsbewuß-
ten, vorausfſchauenden Handeln auf
der Grundlage eines geſunden Wirtſchafts
denkens.

Die Fraktion der Deutſchnationalen Volks
partei macht ihre Zuſtimmung zum Etat ab
hängig davon, daß ihre praktiſchen Vor

höhe von 13 Prozent ermöglichen, weit
gehendſt berückſichtigt werden.

Sie wird ſich daher an einer Debatte zum
Geſamtetat nicht beteiligen, behält ſich jedoch
vor, zu einzelnen Kapiteln ihr notwendig er-
ſcheinende Anträge zu ſtellen.

Die Fraktion fordert mit Nachöruck, um
auch für die Zukunft Umlageerhöhungen zu
begegnen, Etatsüberſchreitungen zu vermei-
den und Senkungenzuermöglichen,
daß die Provinz in ihrer Ausgaben- und
Verwaltungspolitik ſich der ſchwierigen Lage
anpaßt, die heute durch eine Verelendung wei-
teſter Schichten der Bevölkerung und durch
den faſt unvermeidlichen Zuſammenbruch der
Gemeinden gekennzeichnet iſt. Die Deutſch-
nationale Fraktion erwartet, daß Landes-
direktion und Provinzialausſchuß unverzüg-
lich die Aufgabengebiete in Angriff nehmen,
die geeignet ſind, den Haushalt der Provinz
auf die Dauer zu entlaſten!“

Für und wider den Ekfkak.
Aufmarſch der Fraktions-Redner.
Abg. Kaßner (KPD.) betonte, daß die Er-

füllung der ſozialen Aufgaben und der Ab-
bau der hohen Gehälter das Wichtigſte ſeien.
Seine Fraktion lehnte den Etat ab.

Abg. Dr. Schnell (DVP.) gab die kurze
Erklärung ab, daß die DVP. dem Etat erſt
dann zuſtimmen würde, wenn die Gewißheit
beſtünde, durch weitere Sparmaßnahmen die
Umlage in Höhe von 13 Proz. feſtzuſetzen.

Abg. Thier (Wirtſch.-P.) führte aus, daß
ſeine Fraktion einer höheren Quote als
132 Proz. nicht zuſtimmen werde. Er kriti-
ſierte ſcharf die bisherige Fehlleitung von
Kapitalien, die beiſpielsweiſe in ungeheuren
Summen erſt an Neubauten, jetzt an die
Randſiedlung verſchwendet ſeien, während
man die Inſtandſetzung von Altwohnungen
außer Acht gelaſſen habe, ohne zu berück-
ſichtigen, daß dadurch Hunderttauſenden De-
ſchäftigung hätte verſchafft werden können;
er wandte ſich weiter gegen eine überſpannte
Wohlfahrtsfürſorge, die den Verhältniſſen
nicht Rechnung trage

Abg. Hinkler (Natſoz.) wies in einer
äußerſt ſcharf gehaltenen Rede, die oft ſtarke
Unruhe bei der Linken hervorrief, auf
mannigfache Mißſtände in der Provinzial-
verwaltung hin, die in manchen Punkten mit
den wenigen zur Verfügung ſtehenden Mitteln
ſchlecht gewirtſchaftet habe. Die NSDAP.
verlange Anpaſſung der Steuern an die ge-
ſenkten Gehälter und Löhne und fordere von
der Verwaltung, daß ſie nicht nur Wege zur
Beſſerung aufweiſe, ſondern ſie auch be-
ſc'reite. Vor allem wandte er ſich gegen Ein-
ſparungen an den Ausgaben für produktive
Arbeiten. Die NSDAP. fordere die Einſetzung
eines Unterſuchungs-Aupſchuſſes,
der die Art und Weiſe der Verwendung von
Geldern nachprüfe. Vor allem bedürfe die
Uebernahme von 240000 Mk. Aktien der
Elektricgtätswerk Sachſen Anhalt A.-G. zu
dem außergewöhnlich hohen Kurſe von
600 Proz. einer genauen Nachprüfung. Abg.
Hinkler wies noch darauf hin, daß von den
für Jugendpflege eingeſetzten Geldern 500 Mk.
an das Magdeburger Reichsbanner gezahlt

ſchläge, die eine Beibehaltung der Umlage kö
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werde.

Zuſtimmung ſeiner Fraktion zu dem Etat,

Etats auch auf andere Art möglich ge
weſen ſei.

Abg. Wiedemann (Zentr.) forderte
Sparſamkeit und vernünftige Gehaltspol
Das Zentrum werde zur Vermeidung des

Steuerſätze beſtimmen könne, den Etat
1324 Proz. Umlage annehmen.
Schlußwort des Landeshauptmanns.

Nach dieſen Etatsreden ergriff Landes-
hauptmann Dr. Hübener das Wort. Er
wies darauf hin, daß er nur mit Bedenken

zugeſtimmt habe, da der Haushaltsplan faſt
keine Reſerven mehr enthalte. Jm übrigen
verwahrte er ſich gegen die in der Hauptſache
von Abg. Hinkler (Natſoz.) erhobenen Vor
würfe gegen ihn und die Provinzialverwal-
tung. Bei der Zahlung der Gelder an das
Reichsbanner handele es ſich um eine recht-
mäßige Angelegenheit, nämlich um die der
Reichsbannerjugendgruppe zuſtehenden Zu
ſchüſſe aus den Mitteln für Jugend flege.

Die Abſtimmung über den Haushalts-
voranſchlag wird vorausſichtlich erſt am Sonn
abend erfolgen.

geſetzt.

Beginn der Freikag- Sitzung.
Die 3. Vollſitzung des Provinziallandtages

ſollte am heutigen Freitag um 11 Uhr be-
ginnen, jedoch zögerte ſich ihre Eröffnung bis
11,45 Uhr heraus, da der Vorſtand noch eine
e Beratung hatte. Nach der endlichen
mitgeteilt, daß der Deutſchnationale

Vizepräſident V. Bartenwerffer erkrankt
iſt und deshalb ſein Vorſtandsamt nicht aus
üben kann. Großen Sturm bei der KPD. er
regt es dann, daß Landtagspräſident Baer
für die Beratung einiger vorliegender, gegen
über dem Provinzialetat weniger wichtigeren
Einzelvorlagen Beſchränkung der Rede
zeit auf nur zehn Minuten für jede Fraktion
vorſchlägt.

Genoſſe Kühn-Halle, einſt als Stadtver-
ordneter Merſeburgs Stolz, fordert dem-
gegenüber „mindeſtens“ halbſtündige Rede-
zeit, außer den Freidiskuſſionen und weiter
ein Schlußwort für ſämtliche Parteien. Die
Mehrheit des Hauſes entſcheidet ſich jedoch
für die verkürzte Redezeit.

Es beginnt dann die Beratung der
verſchiedenen Provinzialausſchuß-Vorlagen:
Bei der erſten handelt es ſich um die Betei-
ligung des Provinzialverbandes an der neuen
Elbeb rücke bei Tangermünde; auf dem
Bericht des Haushaltsausſchußreferenten hin
findet die Vorlage einſtimmige Annahme. An-
ſchließend geht man zur Beratung der Vor-
lage über öie Schließung des Kriegshinter-
bliebenenheims Annaburg zum 31. März die-
ſes Jahres über. (Bei Schluß der Redaktion
dauert die Debatte hierüber noch an.)

Wenn man ſo viel trinkt
Geſtern gegen 19,45 Uhr wurde ein halli-

ſcher Perſonenkraftwagen in der Polizeiunter
kunft ſichergeſtellt. Die Fußbremſe und das
Geſtänge waren zerriſſen. Der Führer des
Wagens und die übrigen Jnſaſſen waren
ſtark angetrunken.

Falſchſpieler feſtgenommen.

Geſtern gegen 21,50 Uhr wurde ein Schloſ-
ſer feſtgeſtellt, der in einen Spielautomaten
eines hieſigen Lokals falſche 10-Pfennigſtücke
geſteckt hatte.

III

Bienennahrung.
Bad Dürrenberg. Um den Bienen eine größere

Weide zu verſchaffen, haben verſchiedene Jm-
ker von hier und aus den umliegenden Orten
Samen von Bienenweidpflanzen an brachlie-
genden Flächen ausgeſtreut. Es ſind dies be-
ſonders Kleearten, Eſparſette, Phazelig und
andere Pflanzen, alſo faſt alles ſolche, die ſonſt
zum Füttern des Viehes benutzt werden. Die
Jmker würden es aber nicht begrüßen, wenn
verſchiedene Kaninchenzüchter ihnen Weidpflan
zen vor oder während der Blütezeit zur
Fütterung ihrer Tiere fortholten, da ſonſt
der Zweck der Sache verfehlt iſt.

Lehrerwechſel.

Bad Dürrenberg. Der ſeit über 10 Jahren
an der Schule in Großlehna tätige Lehrer
Heinrich Kremling iſt zum 1. Mai an die
hieſige Siedlungsſchule verſetzt worden. An
eine Stelle tritt Lehrer Brettſtätter aus

ltenrode.

Manlwurfsplage.
Tollwitz. Jn unſerer Flur treten augenblick

lich große Mengen von Maulwürfen auf.
Hügel an Hügel reiht ſich auf einer Reihe
von Feldern und eſen aneinander. Die
Saat verliert in dem lockeren Boden den Halt.

ſeien. Die NSDAP. werde Etat nicht Auch die Beſtockung leidet darunter. Einem
zuſtimmen, weil ſie nicht die Verantwortung hieſigen Feldbeſitzer gelang es dei Anbruch
den Steuerzahlern gegenüber anf ſich nehmen des Tages, auf etwa einem Zehntel Morgen

une., 114 dieſer Tiere zu jangen.

Staatskommiſſars, der vielleicht noch r

der bisherigen Umlagequote von 132 Proz.

Am Freitag werden die Beratungen fort

ffnung der Sitzung wird dann dem Hauſe
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Abg. Dr. Landsberg (Dem.) erklärte die

wies jedoch darauf hin, daß ein Ausgleich des
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„Das Berufungsgericht iſt keine

Gnadeninſtanz“.
NRanmburg. Das Schöffengericht in

Weißenfels hatte den Studenten Horſt H. aus
Zeitz wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt zu einem Monat Gefängnis und wegen
ruheſtörenden Lärmens zu 10 Mark Geldſtrafe
verurteilt, wogegen er Berufung eingelegt
hatte. Es war auf Gefängnis erkannt worden,
weil der Angeklagte vor nicht langer Zeit
einen ähnlichen Auftritt mit einem Polizei-
beamten gehabt hat. Nach einer Kneiperei
zog morgens gegen 4 Uhr der Angeklagte mit

ungen Leuten ſingend durch die
Straßen von Zeitz. Als ein Polizeihaupt-
wachtmeiſter die Namen feſtſtellen wollte,
ſchlug ihn H. mit einem Boxerhieb ins Geſicht
und mit einem Tritt gegen den Leib zu Bpoden.
Als er wieder zu ſich kam, waren die Sänger
verſchwunden. Der Beamte hat drei Wochen
lang keinen Dienſt tun können. H. entſchul-
digte ſich, er ſei ſinnlos betrunken geweſen.
Sein Vater erſtrebte mit der Berufung Um-
wandlung der Freiheitsſtrafe in Geloöſtrafe,
damit dem Sohn die Laufbahn nicht zerſchla-
gen werde. Der Vorſitzende entgegnete, dazu
ſei die Berufung das ungeeignetſte Mittel
das Berufungsgericht ſei keine Gnadeninſtanz,
Trotzdem beſtand der Vater auf Durchführung
der Sache. Die Berufung wurde auf ſeine
Koſten verworfen.

Ein KaruſſellLaſtzug ſtürzt in die
Saale.

FJena. Ueber die Burgauer Brücke fuhr
am Mittwochmittag ein Laſtzug, beſtehend
aus Traktor, Karuſſell-Gerätewagen, Wohn-
und Orgelwagen in Richtung Lobeda. Plötz-
lich riſſen ſich die beiden mittleren Wagen los
und ſtürzten, anſcheinend infolge Verſagens
der Bremſen, in die Saale, die an dieſer
Stelle zum Glück nicht tief iſt. Im Wohn
wagen befanden ſich die Beſitzerin des Karuſ-
ſells und ein kleines Kind, die beide mit in
die Tiefe ſtürzten, jedoch anſcheinend keinerlei
Verletzungen erlitten. Wohn und Geräte-
wagen bildeten einen Trümmerhaufen im
Bett der Saale. Das Brückengeländer iſt in
einer Breite von zehn Metern weggeriſſen.
Das Karuſſell war auf dem Wege von
Frauenprießnitz nach Tröbnitz bei Stadtroda.
Es gehörte einer Frau Stock, die durch den
Unfall ihrer Habe beraubt iſt. Die Polizei
ſorgte für ihre einſtweilige Unterkunft in
Burgau. Die Urſache des Unfalls iſt noch
nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Weder der
Führer des einem Camburger Fuhrunter-
nehmer gehörenden Traktors, noch ein Rad-
fahrer, der zur Zeit des Unfalls die Brücke
paſſierte, können genaue Angaben über den
Grund des Unglücks machen.

Zufriedenſtellender Sagtenſtand.

Neuhaldensleben. Die Vertrauensmänner
des Kreiſes haben ſich über den Saatenſtand
im Frühjahr 1932 zufriedenſtellend geäußert.
Im Kreisgebiet iſt der Stand des Winter-
weizens mittel des Winterroggens gut bis
mittel; der Wintergerſte meiſtens mittel; des
Wintergetreides gut bis mittel; des Klees
mit Beimiſchung von Gräſern mittel bis ge-
ring: der Luzerne meiſtens mittel und ge-
ring; der Wieſen mit Be oder Entwäſſerung
mittel; der anderen Wieſen meiſtens mittel
und gering und der Stand der Viehweiden
meiſtens mittel und gering.

den Ueberfall auf

die Bahnhofswirtſchaft Ellenberg.
Drei ſchwere Berliner Jungen.

Salzwedel. Jm Schnellverfahren wurde
vor dem Schöffengericht gegen die Berliner
Räuber und Einbrecher Baß, Kühn und Nau-
mann verhandelt, die, wie berichtet, vor 14
Tagen einen Ueberfall auf die Bahnhofsgaſt-
wirtſchaft in Ellenberg ausführten und von
der Polizei und Landjägerei auf der Flucht
kurz vor Salzwedel feſtgenommen werden
konnten. Baß und Kühn ſind zwei „ſchwere
Jungen“, die ſchon oft vorbeſtraft ſind. Baß
lernte Kühn in Pritzwalk kennen und ſpäter
geſellte ſich auch Naumann hinzu, der erſt
19 Jahre alt iſt. Das Trio, bei dem ſich auch
noch die Frau des Baß und die Braut Nau-
manns befanden, zog bettelnd durch die Prig-
nitz. Am 13. April d. J. überfielen ſie
in Raminsgut ein Fräulein Pauli und
raubten ihr, nachdem ſie gefeſſelt worden
war, etwa 1000 Mark. Dann zogen ſie weiter
nach Wittenberge, wo ſie ſich neu einkleideten,
und fuhren zunächſt mit den Frauen nach
Berlin zurück.

Einige Tage ſpäter kamen ſie in die Alt-
mark, und Baß, der vor Jahren bei einem
Landwirt in Ellenberg im Kreiſe Salzwedel
gedient hatte, kam auf den Gedanken, in der
ihm dort bekannten Bahnhofswirtſchaft einen
Einbruch auszuführen. Das Trio fuhr von
Salzwedel mit der Kleinbahn nach Ellenberg,
trank zunächſt in der Gaſtwirtſchaft einige
Glas Bier und kundſchaftete dabei die Lage
aus. Plötzlich ſtellte ſich Baß am Dreſen auf,

zog eine Piſtole
und rief der Wirtin ſowie dem Dienſtmädchen
und einem anweſenden Gaſte zu: „Hände hoch,
Geld raus!“ Während die Banditen die
Ueberfallenen abwechſelnd in Schach hielten,
wurden alle Fächer durchwühlt und etwa 50
Mark Kleingeld geraubt. Zwanzig Mark
gab die Wirtin, Wwe. Fricke, dem Naumann,
von dem ihr die Hände gebunden wurden,

freiwillig. Plötzlich entwiſchte das Dienſtmäd-
chen nach draußen, und die Banditen, die auch
die Telephonleitung zerſchnitten hatten,
räumten ſchleunigſt das Feld, nachdem Kühn
noch einen Schuß abgefeuert hatte.

Da die Polizei ſofort verſtändigt werden
konnte, gelang es, das Trio kurz vor Salz-
wedel feſtzunehmen.

Das Urteil lautete für Baß und Kühn u
je 8 Jahre Zuchthaus, für Naumann au
4 Jahre Gefängnis. Wegen des Ueberfalls in
Raminsgut werden ſich die Räuber noch ein-
mal vor Gericht zu verantworten haben.
Der Brandſtiſter erhängt ſich im

Gefängnis.
Rudolſtadt. Großes Aufſehen erregte es,

als vor kurzem in dem kleinen Höhendorf
Storchsdorf an zwei Stellen zugleich Feuer
ausbrach, und wenige Toge danach abermals
eine brennende Zündſchnur gefunden wurde.
Die polizeilichen Ermittlungen führten dazu,
daß der Gaſtwirt Herwart M. aus Storchs-
dorf dem Amtsgericht Königſee als Unter-
ſuchungsgefangener zugeführt wurde. Damit
war naturgemäß noch kein Schuldurteil ge-
ſprochen, aber M. hat inzwiſchen etwas getan,
was den gegen ihn gerichteten Verdacht feſte
Geſtalt annehmen läßt. Mittwoch vormit-
tag wurde ihm mitgeteilt, daß er ins Ge-
richtsgefängnis nach Rudolſtadt überführt
werden ſolle. Als am Nachmittag der Polizei-
beamte zum Abtransport erſchien, fand er
ihn tot vor. M. hatte ſich mit dem Taſchentuch
in der Zelle aufgehängt. Er war 72 Jahre
alt und hat, wie von ſeinen Angehörigen ver-
ſichert wird, den Tod aus wirtſchaftlichen
Gründen geſucht. Sein Anweſen war ſtark
überſchuldet. Die Unterſuchung in der
Brandſtiftungsaffäre iſt eingeſtellt worden.

Schenkung für die Gemeinde.

Rothenburg (Saale). Die Mansfelder
A.G. ſchenkte der Gemeinde die Werksuhr
vom früheren „Kupferhammer“. Dazu ge-
hört eine ſechs Zentner ſchwere Glocke, die
noch von früher her als Feierabendglocke be
kannt iſt. Die Montagearbeiten ſind ſchon in
Angriff genommen, ſo daß die Uhr im Kirch-
turm in Kürze ihrer Beſtimmung dienen kann.

Zuviel Dachſe.

Meiſter Grimbart iſt die Freude
des Weidmanns, wenn ſein Vorkommen ſich
in entſprechenden Grenzen verhält; wenn
aber in den drei Jagöbezirken Croſſen, Rauda
und Hartmannsdorf gegen 40 Dachſe hauſen,
ſo iſt das im Verhältnis zu dem übrigen
Wilöbeſtand nicht günſtig, und namentlich auf
die Entwicklung der Haſen wirkt ſich das
reiche Vorkommen nicht gut aus.

Kommuniſtiſche Aufrührer.

Halberſtadt. Am Freitag vor der Wahl
wurde von Kommuniſten in der Siedlung der
Kattowitzer Straße heller Aufruhr verübt,
weil ſie einen exmittierten Mieter wieder in
ſeine Wohnung bringen wollten. Bei dem Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei wurden vier
Beamte ſchwer verletzt. Jm Schnell-
verfahren, das auf Grund der Notverord-
nung vom 9. März 1932 wegen Gefährdung

Croſſen.

M ece
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R. o mm a vo Obeid von Hanstein
(16. Fortſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Nur wenige Häuſer an einer langen, ſtau-

bigen Straße. Unmittelbar vor ihnen die
Wand des dichten Urwaldes. Glühende Hitze,
kein Hotel, ſondern nur eine erbärmliche
Fonda. Trotzdem ein Platz, der unwillkür-
lich Egons Phantaſie reizte: vor ihm der
einzige, noch ziemlich weiße Fleck auf der
großen Landkarte von Argentinien, das ein-
zige Gebiet, in dem es noch wirkliche
Jndianerſtämme gab, die bisweilen ſogar dte
Grenzorte überfielen.

Sogar eine kleine Kaſerne war in Avia
Terai, und Soldaten, allerdings gleichfalls
etwas verwildert, ſaßen in der Fonda, ſchwatz-
ten und ſpielten.

Am Abend fuhr Pilot Germersbach nach
Reſiſtencia zurück.

Egon Dornbuſch war in Avia Terai ge-
blieben. Jm Augenblick reizten ihn die Ge-
heimniſſe des Gran Chaco.

Zwei Monate waren ſeit jenem Tage ver-
gangen, an dem Egon Dornbuſch von Gün-
ther Schliephacke die Nachricht bekommen, daß
ſeine Hoffnungen begraben weren. Jetzt ſaß
er auf der Terraſſe des Grand Hotels in
Mendoza.

Vor ihm lag ein ſauberer Platz, in deſſen
Mitte ſtand ein kleiner Pavillon, und in
dieſem ſpielte eine Muſikkapelle, während
Damen und Herren, alle ſehr ſorgſam ge-
kleidet, die Damen in neueſten Pariſer Toi-
letten, flirtend promenierten.

Nicht gemeinſam in Reihen die Damen

uns Acte v
zuſammen, hinter ihnen in Gruppen die
Herren.

Den Platz umgaben ſaubere, meiſt ein-
ſtöckige Gebäude, die ganze Stadt machte den
Eindruck der Wohlhabenheit, wenn auch wie
häßliche Flecke die Ruinen einiger eingeſtürxz-
ter Gebäude, die das letzte der häufigen Erd-
beben zerſtört hatte, mitten unter den anderen
aufragten.

Es war Egon wie ein Traum, und wie ein
Mann, der als neuer Robinſon jahrelang auf
einſamer Jnſel gelebt hat, ſtarrte er zu den
promenierenden Menſchen hinunter, ſchlürfte
langſam und ſchluckweiſe den an trefflichſten
Bordeaux gemahnenden, ſpottbilligen Mendo-
zawein, ſtreichelte liebvoll die ſchneeweiße
Serviette, die neben ſeinem Gedeck lag, und
nahm prüfend und befriedigt die gut zube-
reiteten Speiſen aus den Schüſſeln, die der
gleichfalls ſaubere Kellner ihm auftrug.

Zwei Monate nein, ſchon faſt drei, ſeit
dem er die Eſtanzia Santa Thevodora ver-
laſſen, fühlte er ſich endlich wieder der Zivili-
ſation und Kultur des Großſtädters zurück-
gegeben.

Was hatte er in den letzten Wochen durch-
lebt, ſeit ihn das niedergeſtürzte Flugzeug
an die Grenze des Gran Chaco gebracht hatte!

Ein paar Tage Ruhe nach plötzlich aus-
gebrochenem Fieber, dann ſchloß er ſich einer
militäriſchen Expedition an, die in das
Jnnere zog. um einen aufſäſſigen Jndianer-
ſtamm zu züchtigen. Vergebens, denn die
Rothäute waren längſt in die Wildnis ver-
ſchwunden. Eine kleine Revolution in Apia

der Staatsſicherheit unter Ausſchluß der Oef-
fentlichkeit ſtattfand, wurde der Rädelsführer,
Artiſt Friedrich Bohm, zu eineinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt. Ein Angeklagter er-
hielt zehn, ein anderer neun, ein weiterer
ſieben und drei Männer und eine Frau je
ſechs Monate Gefängnis.

mm10000 RM. für eine Badeauſtalt, die

ein 5chmuhzloch wurde.

Jeßnitz. Wenn jetzt die Zadezeit langſam
näher rückt. wenn die unzulängliche Fluß-
badeanſtalt der Stadt Jeßnitz neu hergeſtellt
wird, ſo muß man unwillkürlich an die ge-
plante Badeanſtalt auf dem alten Schützen-
platz denken. Vor zwei Jahren wurden da
die Arbeiten für eine großzügige Schwimm-
anſtalt aufge nommen. Weit über 10 000 RM.
ſind damals für die Erdarbeiten ausgegeben
worden. Dann wurden die Mittel knapp,
man hörte auf und hat bis heute noch nicht
wieder angeſangen, weiter zu arbeiten. Von
der Arbeit für die 10000 RM. iſt nur n
großes Loch übriggeblieben, das den ſchönen
Platz unten den alten Eichen des Schützen-
platzes vollkommen verſchandelt. Der Hoch-
waſſerwall iſt ſchon durchſtochen worden. Und
Jeßnitz wartet auf ſeine Badeanſtalt, die hier
wirklich notwendig iſt. Hat der Gemeinderat
die. Badeanſtalt vergeſſen, oder wartet er noch
immer auf Geld? Die Leute fangen ſchon an,
ihre Aſche in die zukünftige Schwimmanſtalt
zu ſchaffen, die damals von der SPD. ſo

Teria brach aus, als er zurückkehrte eine
Revolte trunkener Arbeiter, die einen Sied-
ler verprügelten und ihn dann im Stich
ließen, weil er ihnen den Schnaps entzogen.

Egon wurde ſelbſt Helfer des Farmers,
Koch in deſſen Küche, denn bei dem all-
gemeinen Skandal hatte man ihm ſeine Brief-
taſche geſtohlen, und die erhoffte, leider zu
lange aufgeſchobene Eiſenbahnfahrt nach
Tucuman Mendoza wurde unmöglich.

Nur acht Tage hielt Egon es aus, ewig
von Würmern halb zerfreſſenes Dörrfleiſch
zu kochen. Er fühlte, daß er in dem Klima
zugrunde ging.

Sumpfdünſte miſchten ſich mit der Glut
der Sonne. Er nahm ſtatt des Geldes, das
ihm der Farmer nicht zahlen konnte, ein
mageres Pferd und ritt von Eſtanzig zu
Eſtanzia. Ueberall nahm man den Gaſt
freundlich auf, zumal er jetzt ja vollkommen
die Sprache beherrſchte, aber wer kaufte
Maſchinen? Wer hatte eine Arbeit, die Egon
Dornbuſch leiſten konnte?

Vierzehn Tage war er Viehtreiber auf
einer Eſtanzia, da gab es Krach mit den
anderen Gauchos, rohen Kerlen, die fühlten,
daß der Eſtanziero, dem Egon leid tat, ihn
anders behandelte, als ſie ſelbſt, und des
Abends zu ſich in das Herrenhaus nahm.

Dann wieder war er acht Tage lang
Chauffeur bei einem Landömeſſer, bis das
Auto bei einem Wolkenbruch den Weg ver-
lor und in einem Moraſt verſank. Jmmer-
hin hatten ihn dieſe acht Tage weiter nach
Weſten gebracht, und für den Erlös, den er
durch den Verkauf des Pferdes erzielte, das
er im Auto nicht mehr gebrauchte, hatte er
wieder ein paar Peſo in ſeiner Taſche,

Endlich leitete er mit vier Gauchos den
Transport einer Herde Schlachtvieh, das nach
Mendoza ſollte, und nun war er da!

Auf dem Bahnhof „muſterte er ab“, erhielt
abermals zwanzig Peſo als Lohn, machte ch
im Waſchraum des Bahnhofs ſo erträglich zu
recht, als es ſeine arg mitgenommene Garde-
robe zuließ nahm den kleinen Handkoffer

der überall ſein treuer Begleiter geblieben,

energiſch propagiert wurde. Beſſer wäre es
entſchieden geweſen, man hätte die beſtehende
Badeanſtalt verbeſſert. So hat man jetzt ein

loch und eine ſchlechte BadeanſtaltSchmutz
alles für annähernd 10 000 RM.

v engDresden. Der Verbandstag der ſächſiſchen
Gaſtwirte faßte folgende Entſchließung

„Die ſtark beſuchte 46. Jahreshauptver-
ſammlung des ſächſiſchen Gaſtwirtsverbandes
hat zu allen Fragen, die das ſchwer darnieder-
liegende Gaſtſtättengewerbe betreffen, Stel
lung genommen. Aus den Verhandlungen
war erſichtlich, daß die Not des deutſchen
Gaſtſtättengewerbes ſo groß iſt, daß die Gaſt
ſtätteninhaber an den Rand der Verzweif-
lung getrieben worden ſind. Schuld an
dem Niedergang ſind die untragbaren Steuex-
laſten. Die Verſammelten fordern dringend
einen weiteren und raſchen Abbau der Auf-
wertungsſteuer, der Reichsbier- und He-
meindebierſtener, Wegfall der Gemeinde
getränkeſteuer, Ermäßigung der Luſtbarkeits-
ſteuer, Ausdehnung der vierten Notverord-
nung hinſichtlich der Mietſenkung auch auf
Pachtverträge, Schutz der Pächter, die infolge
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit ihrer
Pacht in Rückſtand gekommen ſind. Die Fol-
gen des Niederganges des Gaſtſtättengewer-
bes ſind Arbeitsloſigkeit in einem nicht ge
ahnten Ausmaße, Zahlungseinſtellungen,
Konkurſe, ja ſogar Selbſtmorde. Das Gaſt-
ſtättengewerbe war von jeher ein guter
Steuerzahler. Seine volkswirtſchaftliche Be
deutung iſt bekannt. Alle Regierungsſtellen
müſſen zu der Erkenntnis kommen, daß das
deutſche Gaſtſtättengewerbe die Viſiten-
karte dem Ausland gegenüber iſt,
daß alle Millionen, die für die Fre den
werbung ausgegeben werden, verloren Fnd,
wenn das Gaſtſtättengewerbe durch ſteuerliche
Maßnahmen aller Art zum Zuſammenbr ch
getrieben wird. Die Verſammelten rufen
allen Regierungsſtellen, allen Länderregie-
rungen und Gemeindeverwaltungen zu:
Helft und helft ſch el l
Hilfe für die Junkerswerke?

Deſſau. Wie bereits mitgeteilt, weilten
Mittwochnachmitt. g Staatsminiſter Dr. We
ber und Oberbürgermeiſter Heſſe zu Verhand
lungen in der Angelegenheit Junkers im
Reichsverkehrsminiſterinm. Beide Herren
legten die Notwendigkeit ſchnellſter Hilfe ein
gehend dar und fanden auch Verſtändnis und
Hilfsbereitſchaft bei der amtlichen Stelle.
Man ſetzt jedoch in Berlin voraus, daß eine
genaue Ueberſicht über die geſamten Verhält
niſſe gegeben und ein präziſer Plan
über die Reorganiſation der Jun-kers- Werke ſo ſchnell als möglich vorgelegt
wird. Das Reichsverkehrsminiſterinum ſteht
auf dem Standpunkt, daß Reichsmittel nur
dann gegeben werden können, wenn genau feſt
ſteht, daß ſie eine nützliche Verwen-
dung finden. Es wird alſo jetzt an der Lei
tung der Junkers-Werke liegen, gemein-
ſam mit der Gläubigerſchaft einen
feſtumriſſenen Reorganiſationsplan vorzu-
legen, und zwar ſehr ſchnell, da die Lage mit
jedem Tage unhaltbarer wird. Der Plan
müßte auch zeigen, wie die Werke zunächſt
proviſoriſch weitergeführt werden können, n
den Zuſammenbrnuch zu vermeiden. Daß die
Durchführung einſchneidende Opfer verlangt,
liegt klar auf der Hand.

Schöne weiße Zähne
ſchon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfriſchend

„ChlorodontZahnpaſte“, ſchreibt uns ein Raucher.
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verſuch überzeugt.

und trat in das Grand Hotel am Hauptplatz
der Stadt.

Es war leichtſinnig, mit den achtzig Peſo,
die er mit Mühe und Not wieder zuſammen-
geſpart hatte, aber einmal mußte er wieder
Menſch ſein, einmal wieder anſtändig woh-
nen und eſſen. e

Egon Dornbuſch ſaß auf der Hotelterraſſe,
hatte eine Schale Kaffee vor ſich und blätterte
durch die verſchiedenen Zeitungen, die ihm
der Kellner gebracht hatte. Blätter ſowohl
aus Buenos Aires wie aus Santiago de
Chile. Egon las ſie mit der Neugier eines
Menſchen, der ſeit drei Monaten nichts mehr
von dem erfahren, was in der Welt geſchehen.

Er hielt das illuſtrierte Beiblatt der
„Prenſa“ in ſeiner Hand. und ſeine Augen
wurden ſtarr und weit. Er ſah zwei Geſich-
ter: einen lachenden, jungen Mädchenkopf
und daneben einen jungen, etwas blaſiert
ausſehenden, aber bildhübſchen Argentinier.

Egon Dornbuſch las:
„Hochzeit in der Welt der Großeſtanzieros

Jm Plazahotel fand geſtern im Beiſein von
hundertfünfzig Gäſten der argentiniſchen
Finanzariſtokratie die Hochzeit der Doufa
Jnes, einziger Tochter des Beſitzers der
Farm Santa Margareta im Staate Santa
Fe, mit Don Guilelmo Herea de Belasquez,
dem jungen Beſitzer der berühmten Muſter-
farm Hernanig im Staate Buenos Aires,
ſtatt. Das glückliche Paar, das in der Kathe-
drale San Martin getraut wurde, wird mit
dem Dampfer Sierra Nevada des Rord-
deutſchen Lloyd eine auf ſechs Monate berech-
nete Hochzeitsreiſe nach Europa antreten.“

Ein bitteres und doch erleichtertes Lächeln
war um Egons Mund. Zum wenigſten den
Vorwurf, die kleine Jnes unglücklich gemacht
zu haben, brauchte er ſich nicht zu machen.

Trotzdem war ihm wehmütig zu Sinn.
Wäre nicht Beate Serenus geweſen

Vielleicht ſtünde jetzt ſein Bild neben dem
der kleinen Jnes ſo ſchön umrahmt in der
„Prenſa“.

e h
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Dort ein Bauer mit Schnittlauch, das nicht
mehr iſt, als man mit zwei Händen bequem
umfaſſen kann, dort ein anderer mit einem
Schüſſelchen Hanig, der nächſte mit einer
Schüſſel und einem Klecks Butter darin. Dort
eine Frau, die,, wenn man vorbeigeht, ihre
Art Mantel zurückſchlägt und drei Fiſchköpfe
ſehen läßt der ganze Handel iſt heimlich

dort ein anderer, der unter der ſchmutzigen,
ſchmierigen Jacke ein Stückchen Speck oder
Rauchfleiſch in der Größe zweier Fäuſte
blicken läßt! Dann einzelne mit einem
Panjewagen, darauf entweder etwa einen
halben Zentner Kartoffeln, 2 Liter Kartoffeln
koſten 2 Rubel gleich 4,30 Mark; ein anderer
mit etwa 20 Pfund Mohrrüben auf einem
Wägelchen zwei mittelgroße Mohrrüben
koſten 70 Kopeken gleich 1,50 Mark uſw. Da-
bei alles nur gewiſſermaßen heimlich ſowie
der Milizonär, alſo der Schupo, kommt, flüch-
ten Käufer und Verkäufer. Trotz der Winzig-
keiten, die dort geboten werden, iſt der Markt
ſoweit man dies überhaupt als Markt be-
zeichnen kann, gedrängt voll! Hunger tut
eben weh!

Jm übrigen gilt hier in Moskau: Der
Begriff Obſt, Sijdfrüchte, Wurſt, Schinken,
Kuchen, Brötchen, überhaupt Lebensmittel,
die wir für ſelbſtverſtändlich halten iſt
nicht mehr, gibt es nicht. Wenn man fragt:
„Tja das hat es mal gegeben, aber es iſt
lange her.“ Jn dieſem Zuſammenhang iſt
auch bemerkenswert, was uns von hoher
amtlicher Stelle geſagt wurde: Als im Jahre
1921 der „Nep“, das heißt, die „Nene ökonv-
miſche Politik“, aufkam, die den Privathandel
in beſchränkten Grenzen zuließ, ſei die
Lebenshaltung und der ganze Lebensſtandard
in ganz überraſchender Weiſe geſtiegen, es
habe wieder alles gegeben, das Leben ſei ein
ganz anderes geweſen. Jm Jahre 1926/27
ſei aber der „Nep“ abgeſchafft worden und
ſeitdem geht es unaufhaltſam abwärts.

Zum Schluß meines Moskauer Aufent-
haltes noch eine Beobachtung, die ich machte.
In allen Arbeiter-Jnſtituten, Arbeiterklubs
uſw., die wir ſahen: Nirgends als Partei-
oder Gewerkſchaft-Funktionäre ältere oder
geſetztere Männer, ſondern durch die Bank
junge Leute, meiſt nicht weſentlich über 20
Jahre alt, dabei meiſt ſchon rein äußerlich
als geiſtig nicht gerade hervorragend erkenn-
bar.

Politiſch noch einiges: Die Kommuniſtiſche
Partei hat in ganz Rußland nur eine Mil-
lion eingeſchriebene Mitglieder, die übrigen
162 Millionen ſind „parteilos“. Jrgendeine
Kritik am gegenwärtigen Syſtem iſt ſtrafbar
und lebensgefährlich! Alle zwei Jahre tritt
der Rätekongreß zuſammen. Drei Wochen
vorher iſt „Diskutierfreiheit“. Davon aber
allzu großen Gebrauch zu machen iſt nicht
ratſam; man könnte nachher nachts durch die
GPU. abgeholt werden.

Zuſammengefaßt: Jch habe von Rußland
den Eindruck eines ganz großen einzigen
Sklavenhauſes!

Gegen 11 Uhr ging unſer Zug. Wir hatten
wieder Liegewagen. Auf der Rückfahrt das-
ſelbe Bild, wie auf der Hinfahrt, nur, daß es
einem jetzt noch troſtloſer vorkam. Auch auf
der Rückſahrt haben wir mehrfach Gelegen
heit gehabt, wie übrigens in Moskau auch
mit dort lebenden Deutſchen und Angehörigen
anderer Nationen über die ruſſiſchen Ver-
hältniſſe zu ſprechen; alles wurde in vollem
Umfange beſtätigt, teilweiſe ſchärfer, als hier
wiedergegeben.

ihm Buenos Aires? Dorthin wollte er ge-
wiß nicht zurück! Jntereſſanter, ob er us
den chilettiſchen Blättern etwas erſah, was
ihm Mut machte, über die Grenze zu gehen
und dort ſein Glück zu verſuchen.,

Er blätterte zuerſt die Anzeigen durch,
wollte ſehen, ob dort, ebenſo wie in Buenvs
Aires, die Stellungsgeſuche ſich häuften. Ein
großes Jnſerat fiel ihm in das Auge.

„Deutſche Jnhaberin der einzigen Kon-
zeſſion zum Verkauf von Speiſeeis in den
Straßen von Santiago ſucht ſoliden, zuver-
käſſigen Teilhaber mit mindeſtens vierzig-
tauſend chileniſchen Peſo Kapitgl, um ihren
Betrieb maſchinell und kaufmänniſch groß-
zügig auszugeſtalten. Nur Offerten von
erſten Firmen oder beſtempfohlenen Herren
werden erbeten. Penſion Germania, Calle
Ahumada 134.“

Egon ſchüttelte den Kopf. Schade, daß er
weder eine erſte Firma war noch Geld beſaß.
Wenn es in Santiago ebenſo heiß war als
etwa im Chaco, dann mußte der Verkauf von
Speiſeeis eine vortreffliche Sache ſein.

Er blätterte weiter, da ſah er in einem
etwas älteren Blatt lange Artikel und meh-
rere Bilder.

„Eine Senſation in den Straßen Santia-
gos! Der glänzende Gedanke einer jungen
Deutſchen!“

Es waren die Artikel, die nach Beates
erſtem Erſcheinen von den Blättern gebracht
wurden, und die Bilder zeigten den kleinen
Wagen, von unzähligen Menſchen umringt,
und ein junges Mädchen, deſſen Geſicht nicht
zu erkennen war, eifrig dabei, zu verkaufen.

Nachdem er den Artikel flüchtig durch-
geleſen, warf er auch dieſes Blatt wieder zur
Seite und griff zu anderen.

Ueberall das nämliche, überall große Be-
richte von dem „Ereignis“ des Eiswagens,
dann wieder eine Notiz:

„Schade! Wer ermöglicht es der Fisfee,
ihr Unternehmen auf große Baſis zu ſtellen
Es iſt ein Millionengeſchäft! Unternehmer
von Santiago, es iſt ein Millionengeſchäſt!“

Und wieder an anderer Stelle:

Als wir in Stolpee die polniſche Grenze
erreicht hatten, kam es uns vor, wie der Ein
tritt zum Vorhof des Paradieſes. 8 Zloty
gleich 4 Mark für ein Mittageſſen von ſechs
Gängen im Speiſewagen. Wieder anſtändige
Bedienung, ſauber angezogene Leute, zu
friedene Mienen die Leute in Rußland
ſehen alle aus, als wenn ſie zum Leichen-
begräbnis gingen irgendwo an einem pol-
niſchen Ort, in der Nähe einer Eiſenbahn-
ſtation, hört man eine Muſikkapelle ſpielen,
was es in Rußland nicht gab man iſt wie-
der unter Menſchen!

direktor
Mein Schlafwagengenoſſe, Mr. V, Hotel

or aus Kobe (Japan), Franzoſe, auſ
dem Wege nach Paris, ſeit dem 2. Juni, alſo
ſeit elf Tagen, ununterbrochen auf der Bahn;
ſpricht engliſch. Wir können uns gut ver
ſtändigen. Er erzählt, daß es in Sibirien
einmal drei Tage auf der Bahn nichts zu
trinken gab. Jn Warſchau ein Rieſenandrang

auf dem Bahnſteig. Nicht öde und leer wie
in Rußland. Am Sonntag früh in Berlin,
froh darüber. Das ganze ruſſiſche Erlebnis
laſtet noch wie ein Alp auf meiner Seeſe.
Das dort Geſehene überſteigt alles, was man
ſich vorſtellen konnte. Es kommt einem faſt
vor, wie ein wüſter, böſer Traum, den man
gehabt hat und nach deſſen Beendigung man
aufatmet und ſich erlöſt fühlt.

Armes ruſſiſches Volk, wie mußt zu leiden!

(Schluß.)

EIEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE IISanierung der
ohne Beſſerung in den

Jn einem bemerkenswerten Artikel befaßt
ſich die Berliner Handels-Geſ. mit der Frage
der Sanierungsmöglichkeiten für die deutſchen
Gemeinden. Bei der Wichtigkeit des Problems
erſcheint es angebracht, den Ausführungen des
Jnſtitutes etwas genauer nachzugehen.

Jm Mittelpunkt der Aufgaben, die in der
nächſten Zeit die Oeffentlichkeit in ſtarkem
Umſange beſchäftigen werden, ſteht die Sanie-
rung der Gemeindeſfinanzen. Solange über
die Zukunft der kommunalen Finanzlage
keine Klärung erzielt iſt, müſſen die Be
mühungen des Reiches und der Länder, ihrem
Haushalt ein geſundes Ziffernwerk zu geben,
auf halbem Wege ſtehenbleiben. Viele der
bisherigen Erfolge gingen auf Koſten der Ge-
meinden, und die Grundlagen eines Ver-
gleiches zwiſchen der Finanzgebarung dieſer
drei Gruppen haben ſich ſchon deswegen ſtän-
dig zunungunſten der Städte verſchoben, weil
ihnen ein immer größerer Aufgabenkreis
durch Ausdehnung der Wohlfahrtsfürſorge
entſteht.

Der Präſident des deutſchen Städtetages
hat kürzlich darauf hingewieſen, daß im Jahre
1932 die Laſten für Wohlfahrtserwerbsloſe
ſich auf 1560 (i. V. 1100) Mill. RM. erhöhen
werden, während die Einnahmen eine Ver-
minderung um 825 Mill. RM. erfahren dürf-
ten. Eine Verſchiebung der Finanzlaſt von
einer Stelle zur anderen iſt natürlich noch
keine Sanierung und es läßt ſich die Auffaſ-
ſung nicht aufrecht erhalten, daß der Kredit
der Gemeinden weniger wichtig ſei, als der
Kredit der Länder und des Reiches.

Das Problem der Gemeindefinanzen
läßt ſich nach drei Geſichtspunkten gliedern:

Am dringlichſten erſcheint neben der Ver-
einheitlichung der Erwerbsloſenfürſorge mit
dem Ziel einer Entlaſtung der Gemeinden
die Fundierung der kurzfriſtigen Schulden.
Den ſofortigen Umſchuldungsbedarf ſchätzt das
ſtatiſtiſche Reichsamt auf rund 1100 Mill. RM.

Die zweitwichtigſte Aufgabe wird in der
Durchführung des Finanzausgleichs beſtehen.
Ueber die Richtlinien des künftigen Finanz-
ausgleichs liegt ausreichendes Material vor.
Auch die rechtliche Seite dieſes ſchwierigen
Gebietes hat durch die Arbeiten von Profeſſor
Popitz eine weitgehende Klarſtellung erfahren.
Einige Teile der Popitzſchen Arbeit, insbe
ſondere die Richtlinien für das Schuldenweſen
der Gemeinden ſind bereits in die Wirklichkeit
umgeſetzt. Der oberſte Grundſatz der Richt
linien iſt der, daß die Gemeinden wieder dem
Staat näher gebracht und auch innerlich ein-
gegliedert werden ſollen, was dadurch zu er-
reichen iſt, daß die Selbſtverwaltung in
engerem Sinne mit der lokalen und regio-
nalen Selbſtverwaltung gleichgeſtellt wird.

„Wir hören, daß über hundert Bewerber
der Eisfee den Rang ablaufen wollen, aber
ſie hat ihre Konzeſſion verlängert.“

Egon Dornbuſch wanderte nun ſelbſt in
den Gängen zwiſchen den Anlagen um den
Muſikpavillon und grübelte nach. Was nützte
ihm dieſer eine Tag? Mörgen mußte er das
Hotel verlaſſen, mußte das ewige Suchen nach
Stellungen, die es nicht gab, wieder beginnen.
Er war beim deutſchen Konſul geweſen, und
dieſer hatte die Achſeln gezuckt.

„Jngenieur? Ja, wenn Sie Weinbauer
wären und Kapital hätten! Dann könnten Sie
Jhr Glück machen! Chile? Ja, Lieber, da
wird es nicht anders ſein als bei uns. Für
gebildete Leute, die nicht mit feſtem Vertrag
in der Taſche kommen, iſt es faſt unmöglich.
Verſuchen Sie allenfalls ein Jnſerat. Mag ja
möglich ſein, daß Sie eine Stelle als Chauf-
feur bekommen, wenn Sie Geld genug be-
ſitzen, um abzuwarten.“

Nun wanderte er ruhelos umher und zer-
brach ſich den Kopf. Bereute, daß er nach
Mendoza gefahren, ſo weit fort vom Hafen,
und dann wieder fiel ihm das Jnſerat ein
und die beiden Bilder in der „Prenſa“.

Ganz plötzlich kam ihm ein Gedanke.
Ob ſie den Partner noch nicht gefunden?

Eismaſchinen brauche ſie? Jedenfalls! Eis-
maſchinen! Das war die Spezialität der
Nürnberg-Augsburger Maſchinenfabrik!

Vielleicht waren zum wenigſten wieder
ein paar Prozente zu holen!

Er eilte in das Hotel zurück.
„Wann geht der nächſte Zug nach Buenos

Aires?“
„Jn zwei Stunden, Senjfor.“
„Wie lange dauert die Fahrt?“
„Vierundzwanzig Stunden. Will der Sen-

jor reiſen
„Jch will einen Eilbrief ſenden. Es gibt

doch Eilbriefe?“
„Er müßte in einer Stunde auf der Poſt

ſein.“
„Können Sie mir dieſe Zeitungen ver-

kaufen oder verſchaffen

Reichsfinanzen
Kommunen unmöglich!
Auf der anderen Seite aber ſoll der Grund-
ſatz zu höchſter Bedeutung geſteigert werden,
daß die Einhaltung von einmal geſetzten
Richtlinien durch eine leitende Stelle mit ver
waltungsmäßiger Befugnis überwacht werden
ſoll. Gelingt es, die Lage Deutſchlands zu
ſtabiliſieren, ſo würde der Weg für eine ener-
giſche Verfolgung der Ziele des Finanzaus-
gleichs alsbald frei werden.

Das dritte Gebiet, auf dem eine Beſſerung
der Finanzlage der Gemeinden möglich er-
ſcheint, iſt das der Rationaliſierung innerhalb
der Verwaltungen. Daß für die Erzielung
von Erſparniſſen im allgemeinen noch ein
recht weiter Spielraum beſteht, iſt kürzlich in
einer auf Veranlaſſung des Langnamvereins
vorgenommenen Beſprechung zwiſchen kom-
munalpolitiſch intereſſierten Perſönlichkeiten
der weſtdeutſchen Wirtſchaft deutlich genug
zum Ausdruck gekommen. Eine dauernde Ge-
ſundung der ſtädtiſchen Finanzen wird nur
durch das Zuſammenwirken der vorſtehenö
kurz ſkizzierten Faktoren erzielt werden
können.

Für den
Umfang der Gemeindeverſchuldung

gibt das Konjunkturinſtitut nachſtehende Zif-
fern, wobei es ſich um Gemeinden oder Ge-
meindeverbände mit über 10 000 Einwohnern
handelt:

am 31. März 1931

in Mill. Rm. in in Mill. Rm. in
langfriſtig 4033,6 60,9 4242,3 63,1
mittelfriſtig 995,7 15,0 965,1 14,4
kurzfriſtig 1593,7 24,1 1510,3 22,5
Jnlandsſchuld.
zuſammen 6623,0 100,0

am 30. Sept. 1931
7

6717,7 100,0
Berückſichtigt man den Aufgabenkreis der

Kommunen und die beſonderen Belaſtungen,
die ihnen die Steigerung der Arbeitsloſigkeit
gebracht hat, ſo brauchen die abſoluten Schul-
denziffern noch keinen Anlaß zur Beſorgnis
zu geben. Es iſt vielleicht am Platze, einmal
zu einem Vergleich die Verhältniſſe heranzu-
ziehen, wie ſie ſich gerade in dem Land, das
in der Kritik der deutſchen Verhältniſſe vft
recht weit ging, im Laufe der letzten zehn
Jahre entwickelt haben. Nach der letzten
Ausgabe des Moody's Jnveſtors Service
haben die kommunalen Schulden der Vereini
ten Staaten ſeit Beendigung des Krieges von
6 auf 17 Milliarden Dollar zugenommen.
Demgegenüber beträgt die Geſamtverſchul
dung der deutſchen Gemeinden am 30. Sep-
tember v. J. 9,1 Milliarden Reichsmark. Da
bei wurden die amerikaniſchen Städte bis jetzt
bei weitem nicht ſo ſtark zur Finanzierung der
Arbeitsloſigkeit herangezogen wie die deut-
ſchen. Dort waren es hauptſächlich die Aus-

Blätter, die niemand mehr lieſt.“
Egon ſaß am Schreibtiſch, und ſeine Feder

flog über das Papier.
„Herr Direktor!

Jch bitte Sie, die anliegenden Blätter zu
leſen. Nach allem ſcheint es ein Rieſen-
geſchäft zu ſein. Es wäre vielleicht möglich,
daß Sie ſelbſt das Geſchäft machen oder aber
zum wenigſten die Maſchinen lieferten.
Geben Sie mir bitte ſofort Nachricht, wenn
Sie wünſchen, daß ich in dieſer Angelegen-
heit irgendetwas unternehme.

Egon Dornbuſch.“
Wenige Minuten vor Poſtſchluß erreichte

Egon das Gebäude und ſandte den Brief mit
den ausgeſchnittenen Zeitungsartikeln als
ein geſchriebene Eilſendung nach Buenos
Aires.

Vierundzwanzig Stunden?
Uebermorgen früh konnte ex Antwort

haben!
Am Abend rief ihn der deutſche Konſul

an, und als er ihn aufſuchte, fand er einen
Farmer.

„Wollen Sie etwas verdienen?“
„Mit Freuden!“
„Der Herr will auf ſeine Farm, und der

Chauffeur iſt erkrankt. Sie ſagten
Es waren nur ein paar Peſoyo, die bei der

Sache herauskamen, denn es handelte ſich
um eine einmalige Fahrt.

„Wann bin ich zurück?“
„Uebermorgen können Sie mit der Bahn

wieder da ſein.“
Gott ſei Dank! Er brauchte wenigſtens

nicht ſein Geld zu verzehren und tatenlos
zu warten.

Als er am übernächſten Morgen wieder im
Grand Hotel vorſprach, nickte der Kellner.

„Ein Telegramm iſt gekommen.“
Es lautete:
„Nach Santiago fahren, Näheres berichten.

Kirkhövel.“
Egon traute ſich nicht, den Portier zu

iwagen, und eilte zum Bahnhof

„Nehmen Sie, Senjor, es ſind ja alte

gaben für Straßen, die die ſtädtiſchen Finan
zen belaſteten, und Moedy ſpricht von dem
„nationalen Automobilabenteuer“ als einem
der wichtigſten Urſachen der Schuldenſteige-
rung. Dieſe Gegenüberſtellung ſoll nicht die
Finanzgebarung der deutſchen Städte ent
ſchuldigen, oder die Aufgabe der Neuordnung
als weniger dringlich erſcheinen laſſen. Sie
zeigt lediglich, daß die Problematik der ſtädti
ſchen Finanzen in vielen Ländern ganz ähn-
lich gelagert iſt.

Neue Bücher.
„Deutſchland ſo oder ſo?“ von H. R.

Knickerbocker. Rowohlt Verlag Gm
bH., 1932, 12./16. Taufend, Bern W.
50. (Preis Kart. 5,20 M.).

H. R. Knickerbocker, der weltbekannte
amerikaniſche Journaliſt, deſſen hochaktuelle
Rußlandreportagen auch bei uns großes Auf
ſehen erregten, iſt jetzt mit einem Deutſch
land buch herausgekommen, das einen Quer
ſchnitt durch alle augenblicklich akuten Fragen
und Probleme unſeres Vaterlandes darſtellt.
Jn 15 Kapiteln führt. Knickerbocker ſeinen
Leſer durch das Deutſchland von heute: in
die Elendsquartiere der Aermſten, in die
Luxusſtätten des Berliner Weſtens, hinaus
in die Jnduſtriegebiete, zu den Studenten, in
die Lager der Politiker. Alles das kennt
er aus eigener Anſchauung, alles hat es ſelbſt
erlebt und mitgemacht. „Deutſchland ſo vder
ſo?* Nationalſozialismus oderKommunismus? Eine Frage, die uns
allerdings ſchon entſchieden ſcheint

Wirtſchaftspolitiſch iſt jedenfalls dieſer Knit
kerbocker hochintereſſant. Zumal bei uns im
Merſeburger Land, dürfte das Kapitel „Mer
ſeburg“ ſeine Leſer finden! Hier gibt näm-
lich Knickerbocker ſeine Eindrücke aus dem
Leunawerk wieder, die, immer wieder von
Prognoſen und Betrachtungen unterbrochen.
erkennen laſſen, welch tiefen Eindruck der
deutſche Lebenswille, die deutſche Arbeitskraft
dort auf den unvoreingenommenen (7) mit
offenen Augen reiſenden Ausländer machen.

Auf das energiſchſte beſtreitet Knickerbocker
einen Untergang der deutſchen Wirtſchaft, die
über ein ſolches Ausmaß latenter Kraft ver
füge, daß ſie einerſeits eine wirtſchaftliche A u
tarkie von allen Ländern Weſteuropas am
beſten ertragen könne, andererſeits aber bei
mäßiger Zollpolitik die meiſten Ausſichten
habe, ihre Erzeugniſſe in den Nachbarſtaaten
abzuſetzen. Wenn man ſich auch nicht mit
all dem, was Knickerbocker ſagt, ohne weiteres
einverſtanden erklären kann, und wenn man
auch manchmal dies beſonders bei dem
Kapitel „Berlin“ auf eine etwas ober
flächliche Reportage ſtößt. er hat doch
wirklich „hinter die deutſche Rauchwand“ ge-
ſehen, und vermittelt mit dieſem Buch ſeinen
Landsleuten (und uns!) manches, was ſie auf
ihren Reiſen nach Oberammergau, was ſie in
den Caféhäuſern des Kurfürſtendamm nicht
kennen lernten.

Figentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant:
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

o0 S

„Was koſtet die Fahrkarte nach Santiago
de Chile?“ s

Die Antwort war niederſchmetternd. Die
Fahrkarte überſtieg um zehn Peſo ſeine ge-
ſamte Barſchaft.

Jn dieſem Augenblick ſtand Beate Serenus
vor ſeinen Augen. Geld verdienen, ganz
gleich, wie, nur Geld! Nur zehn Peſo. Es
war eigentlich lächerlich. Warum ſteifte er
ſich ſo auf die Fahrt, die ihm vorausſichtlich
höchſtens ein paar Prozente für einige Eis-
maſchinen einbringen konnte, und auch das
nur im günſtigſten Falle?

Geld verdienen! Zehn Peſo! Auf gut Glück
trat er in ein Geſchäft, das einen deutſchen
Namen trug, ein Laden mit anſchließendem
Büro.

„Sie wünſchen

Jetzt ſtockten ihm die Worte. Zum erſten
Male in ſeinem Leben kam er ſich vor wie
ein Bettler.

„Jch bin Jngenieur, Techniker, verſtehe
mit allen Maſchinen umzugehen. Wiſſen Sie
keinen Verdienſt?“

Der Mann zuckte die Achſeln.
Da rief von hinten eine Stimme:
„Können Sie eine Schreibmaſchine in Ord

nung bringen?“
„Gewiß.“
„Kommen Sie her.“
Höflich war der Mann nicht, im Gegen

teil, er betrachtete Egon mit argwöhniſchen
Blicken und beruhigte ſich erſt, als er ſah,
daß Egon wirklich Beſcheid zu wiſſen fen.

„Es iſt eine kleine Reparatur. Jch muß
mir nur das Nötige beſorgen.“

„Wir haben ſelbſt Eiſenwaren.“
Egon arbeitete, wurde eben als einfacher

Arbeiter angeſehen. Ganz agleich, in ein paar
Stunden war das Ding repariert.

„Sie können auch mal die elektriſche Lei-
tung nachſehen, wenn Sie ſo etwas ver-
ſtehen.“

J ogs (Fortſetzung folgt.)

J S
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Prokeſt Kaynga Preußen
zurückgezogen!

Wie uns der SBV. 22 Groß-Kayna ſoeben
mitteilt, hat er den gegen die Wertung des
2. Entſcheidungsſpiel gegen die Merſeburger
Preußen eingelegten Proteſt zurückgezogen.
Kaynag glaubte dieſen überraſchenden Schritt
mit Rückſicht darauf tun zu müſſen, daß bei

dem ſtrittigen Tor eine tatſächliche Entſchei
dung des Unparteiiſchen vorliegt, die auch
vann noch beſtehen bleibt, wenn der Schieds

richter, wie behauptet wird, zugab, daß er
ſich geirrt habe. Die für kommenden Mon-
tag bereits angeſetzt geweſene Proteſtverhand
tung findet alſo nicht ſtatt. Preußen iſt end
gültig Meiſter der 1b- Klaſſe und 10. Liga-
verein des Saalegaues.

Wir begrüßen dieſe Entwicklung deswegen,
weil nach unſeren Jnformationen der Pro-

teſt ſo gut wie keine Ausſichten hatte. Au-
ßerdem haben wir von jeher die Anſicht
vertreten daß man im Sport Entſcheidungen
nie am grünen Tiſch ſuchen ſollte. Solche
Siege hinterlaſſen auch dann ſtets einen faden
e ſchmack, wenn ſie der Partei zufallen,
die ſie verdient hat. Kayna aber wird, das iſt
unſere Ueberzeugung im nächſten Jahr das
Ziel erreichen, nach dem die Preußen faſt
ein Jahrzeht vergebens geſtrebt haben.

Vierländer-Boxkurnier.

Die Ausloſung für den 1. Kampftag.
Jn Anweſenheit der diplomatiſchen Vertreter der

am Vierländerboxkampf beteiligten Nationen, das
am 30. April und 2. Mai in der Neuen Autohalle
am Kaiſerdamm durchgeführt wird, fand am Mitt-
woch die Ausloſung für den am Sonnabend begin
nenden erſten Kampfabend ſtatt. Das umfangreiche
Programm bringt an dieſem Tage nicht weniger als
16 erſtklaſſige internationale Kämpfe in nachſtehen-
der Reihenfolge:

Fliegengewicht: H. Staſch Deutſchland gegen F.
Kubini Ungarn; E. Rodriguez Jtalien gegen J.
Peterſen Dänemark. Bantamgewicht: H. Moehl-
Deutchſchland gegen J. EnekesUngarn; H. Jenſen-
Dänemark gegen V. Melis-Jtalien. Federgewicht:
A. Peterſen- Dänemark gegen D. Fritſch-Ungarn; J.
Schleinkofer Deutſchland gegen G. AleſſandriFta
lien. Leichtgewicht: J. Fogas Ungarn gegen M.
BianchtniJtalien; H. Donner Deutſchland gegen H.
Wechter Dänemark. Weltergewicht: A. Sörenſen
Dänemark gegen A. Kerekes Ungarn; W. Lütke-
Deutſchland gegen M. Caſadei-Jtalten. Mittelge
wicht: H. Bernlöhr Deutſchland gegen L. Szigeti
Ungarn; K. Nielſen Dänemark gegen A. Longinotti-
Jtalien. Halbſchwergewicht: H. Schiller Deutſchland
gegen P. Jörgenſen Dänemark; G. Roſſi-Jtalien
gegen F. CſiſzarUngarn. Schwergewicht: K. Bad
ſtübner Deutſchland gegen S. Köröſi-Ungarn; L.
RovatiJtalien gegen H. NielſenDänemark.

Internationale Ringkämpfe in Halle.
Am Mai beginnen im Walhalla-Theater für

kurze Zeit internationale Ringkämpfe unter der Auf-
ſicht des „Jnternationalen Ringerverbandes“, e. V.
Als lizenſierter Kampfleiter fungiert der bekannte
Ringkampffachmann Max Seibt aus Chemnitz, der
zurzeit den Verbandsringkämpfen im Berliner Zir
kus Buſch vorfſteht.

Zur Teilnahme ſind eine Reihe namhafter inter
wationgler Meifterringer zugelaſſen.

VBfB. Löpitz Ehem. Mittelſchüler.
Obige Gegner treffen ſich morgen Abend

im friedlichen Wochenendkampf in Löpitz.
Löpitz 2. Mannſchaft fährt am Sonntag nach
Canena um gegen Canena 3. ein Spiel aus-
zutragen.

a.

Wacker Spielvereinigung Fürth.
Nach den aufreibenden Meiſterſchaftskämpfen, die

die Wackermannſchaft in beſonderem Maße in An-
ſpruch genommen hatten, wird die reſtliche Zeit des
Spieljahres mit Freundſchaftsſpielen ausgefüllt
Wacker hat ſich als Auftakt zu dieſen Spielen gleich
deutſche ExtraKlaſſe verſchrieben und in Fürth einen
Gegner verpflichtet, der mit ſeinem Ruf und Können
dieſen Kampf zu einem ſportlichen Groß- Ereignis
ſtempelt.

Die Spielſtärke der Süddeutſchen wird gleichzeitig
die Möglichkeit zu einer intereſſanten Feſtſtellung
geben, bis zu welchem Maße nämlich das Gewinnen
müſſen eines Spieles gegenüber einem Gewinnen
können auf die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen
Spieler und auch der geſamten Mannſchaft ſich aus

irkt hat. Beide Mannſchaften kommen aus
en und ſchwerſten Meiſterſchaftskämpfen, ſo daß

ein friedlicher Freundſchaftskampf ſich geradezu als
eine Erholung für die Spieler auswirken muß. Auf
jeden Fall werden ſolche Spiele wertvoller für eine
Mannſchaft ſein, als Ruhepauſen, und von dieſem Ge-
ſichtspunkte hat ſich die Vereinsleitung Wackers bei
dieſem Spielabſchluß leiten laſſen. Es erübrigt ſich
natürlich, darauf beſonders hinzuweiſen, daß gleich-
zeitig dem hieſigen Sportpublikum Rechnung ge-
tragen wird, das immer und gern bedeutende
Mannſchaften hier gaſtieren ſieht. Der Wackerſport-
platz, jetzt ein herrlicher, grüner Grasteppich, ſollte
Prerin Maſſenbeſuch erwarten dürfen.

e Mann ten werden wir noch beſonders vor
ehe

Auswahlspiel

Am Sonnabend bringen die Turner als
Vorſchau für die in nächſter Zeit kommenden
Städteſpiele ein Auswahlſpiel zwiſchen zwei
Mannſchaften die aus den vier Merſeburger
Turnvereinen zuſammengeſtellt ſind. Sicher
wird es hier guten Sport zu ſehen geben,
denn jeder Spieler wird ſein Beſtes zeigen,
in die Städteelf eingereiht zu werden.
Am Sonntag iſt in Merſeburg im Handball
wenig los. 1885 fährt zu Frieſen Weißen-
fels und müßte ſich dort behaupten können.
Auch die Turn. Vgg. müßte es gegen MTV.

Auswahlſpiel der Turner.
Plakettenturnier im Geiſelkal.

Pöhnitzſch etwas mehr Arbeit bekommen.
Aus dieſen beiden Mannſchaften werden die
elf Beſten auserwählt, die dann das Städte-
ſpiel am nächſten Sonntag gegen Weißenfels
beſtreiten. Schiedsrichter iſt Lucke (Weißen-
fels).

Handball-Plaketten-Turnier
in Neumark.

Lauchſtädt ſchaffen. Röſſen hat Böhlitz-Ehren-
berg zu Gaſte und muß ſich wohl ziemlich
anſtrergen um die Waage zu halten. MTV.
und ATV. pauſieren. Jn Halle empfängt
GTV. die Zſcherbener Sportler und dürfte
mit dieſen auf eigenem Platze fertig werden.
Ebenſo müßte der PTV. die Reichsbahn
ſchaffen. Jm Geiſeltal veranſtaltet Jahn-
Neumark ein Plakettenturnier.

A gegen
Wie wir ſchon vergangene Woche mitteilten,

findet morgen Sonnabend auf dem Kaſernen-
hof ein Auswahlſpiel der Turner ſtatt. Al-
lerdings iſt in der Aufſtellung eine Aende-
rung eingetreten da Röſſen doch bekanntlich
ſeinen Austritt aus der Arbeitsgemeinſchaft
der Merſeburger Turnerhandballer erklärt
hat. Die Mannſchaften ſind aus den Spielern
von 1885, Turn. Vgg., MTV. und ATV. wie
folgt zuſammengeſtellt:
A-Mannſchaft: Richter,

Treder I. Schadly
Naumann Keil E. Göhle

Hoffmann W. Becker Kroll K. Becker Etzroth
e

Pohlenz Beine Mohr Jerſch Kraneis
Pertzel Bielig Kryſchack

Schlecht Harkenthal
B-Mannſchaft: Pöhnitzſch

Erſatz: Karwath, Mühlmann, Treder II.

Sonnabend 18.30 Uhr Kasernenhof

zur Turnerstäcdte elf.
h

Jn der A- Mannſchaft finden wir im Sturm
die alten Kämpen, die in den vorjährigen
Städteſpielen mitwirkten und ſich auch be-
währten für Steiner iſt Kroll eingeſetzt wor
den. Jn der B- Mannſchaft ſpielt der Sturm

ſein, wie ſie ſich verſtehen werden. Am Tor
wurf fehlt es wohl ber keinem. Jn der
Läuferreihe geben wir der B- Mannſchaft ein
kleines Plus, während die Vereinsverteidi
gung des ATV. in der A- Mannſchaft als die
ſtärkere erſcheint. Die beiden Torwächter wer
den ſich gegenſeitig wenig nehmen, wennbeide bei guter Laune ſind. Allerdings wird

Das 4. Thüringer Gaufeſt des Thürin-
ger Keglergaues findet vom 1. bis 8. Mai
in Apolda ſtatt. Aus allen Teilen des Gaues
ſind zahlreiche Meldungen eingegangen, ſo
daß trotz der Notzeit ein reichhaltiges Sport-
programm zur Ausſchreibung gelangen konnte
Unter anderen beteiligen ſich ſechs Bezirks-
meiſtermannſchaften auf Aſphalt (Suhl,
Weida. Erfurt, Sonneberg, Mühlhauſen und
Weißenfels); acht Mannſchaften auf Bohle
und neun Mannſchaften auf Schere. Jede
Mannſchaft hat 1000 Kugeln abzuſchieben
und ſtartet der Sieger jeder Bahnart in den
Zwiſchenkämpfen um die Bundesmeiſterſchaft.
Ferner ringen noch um die Siegespalme die
Eirnzelmeiſter, Dreibahnenmeiſter, Frauen und
Seniorenmeiſter auf Aſphalt, Bohle und
Schere. Bei der Ebenbürtigkeit der Starter
ſind ſpannende Kämpfe zu erwarten. Außer-
dem wartet der ausführende Verband
Apolda noch mit einem reichhaltigen Ne-
benprogramm in ſportlicher und geſellſchaft
licher Beziehung auf.

Der Verband Merſeburg entſendet zu den
Gaukämpfen vorausſichtlich folgende Teil-
nehmer:

1. Einzelmeiſter auf Aſphalt: Kegelbr.
Ellrich (Start am 1. Mai um 18,45 Uhr).

2. Einzelmeiſter auf Schere: Kegelbr.
Ellrich (Start am 8. Mai um 19,30 Uhr).

3. Einzelmeiſter auf Bohle: Kegelbruder
Gink (Start am 8. Mai um 15,30 Uhr).

erſtmalig zuſammen und darf man geſpannt

Der Turnverein „Jahn“Neumark veran-
ſtaltet in der Zeit vom 1. bis 8. Mai ein
Plakettenturnier, an dem Kötzſchen-Beung 1.,
Frieſen-Frankleben 1., Sportring-Mücheln 1.
und Jahn-Neumark l. teilnehmen. Wer hier
den Sieger ſtellen wird, iſt ſchwer zu ſagen.
Jm allgemeinen rechnet man jedoch mit
Teung die ja in letzter Zeit von Sie zu Se
eilten. Bei den 2. Mannſchaften, bei denen
Spergau 1., Beung 2., Frankleben 2. und
Neumark 2. teilnehmen, rechnet man mit
einem Siege der Neumärker. Jedoch ſind
Spergau und Beuna recht ernſt zu nehmen,
während Frankleben überſpielt iſt. An-
ſchließend bringen wir die Reihenfolge der
auszutragenden Spiele:

Sonntag, dem 1. Mai: 10 Uhr: Spergau 1.
gegen Beunga 2.; 11,05 Uhr: Neumark 2. ge
zen Frankleben 2.; 2 Uhr: Neumark Schüler
gegen Beuna Schüler (Diplomſpiel); 2,45 Uhr:
Beunga 1. Sportring Mücheln 1.; 3,50 Uhr:
Neumark 1.-Frankleben 1.

Donnerstag, dem 5. Mai (Himmelfahrt):
1,30 Uhr: Beunaga 2.--Frankleben 2.; 2,35 Uhr:
Neumark 2.-Spergau 1.; 3,40 Uhr: Frank
leben 1. Beung J.: 4,45 Uhr: Neumark 1.
gegen Sportring Mücheln 1.

Sonntag, dem 8. Mai: 10 Uhr: Neumark 2.
gegen Beuna 2.; 11,05 Uhr: Spergau 1. ge-
gen Frankleben 2.; 2 Uhr: Neumark Jgd. ge-
gen Frankleben Jgd.; 3,05 Uhr: Neumark 1.
gegen Beuna 1.: 4,10 Uhr: Sportring Müch. 1.
gegen Frankleben 1.

Die Siegerverkündigung, Plaketten- und
Diplomverteilung findet am Sonntag, dem
8. Mai, um 29) Uhr, im Gaſthaus Blauſchmidt,
Geiſelröhlitz, wo der Turnverein ein Ver
gnügen abhält, ſtatt.

ATB. Reſerve Schwimmerſchaft Dürrenberg.
Am Sonnabend fährt die Reſerve des ATV

nach Dürronberg, um gegen die dortigen
Schwimmer das Rückſpiel auszutragen. Da
die Reſerviſten mit einigen Jugendſpielern
fahren, iſt es fraglich, ob es zu einem Siege
langt.

ATV. Reſerve--1885 Reſerve.
Am Sonntag treffen ſich die beiden Ri

valen im Freundſchaftskampf auf dem ATVP.
Platz. Normaler Weiſe müßten hier die 8S5er,
die in letzter Zeit ſehr gute Reſultate erziel
ten. den ſicheren Sieger ſtellen. Die Ju
gend des ATV. fährt nach Kötzſchen-Beung
und müßte ſich dort behaupten können.
Vor dem Reſerveſpiel treffen ſich ATV.
Schüler und MTV. Schüler im Pflichtſpiel.

Thüringer Kegler- Gaufeſt.
Vom 1. bis 8. Mai in Apolda.

4. Dreibahnenmeiſter: Kegelbruder Ell-
rich (Start am 4. Mai um 19,15 Uhr).

5. Scherenmannſchaft: Weber, Geyer, Mar-
quart, Patowsky, Klingbeil, Gink, Böttcher,
Ellrich, Eiſenbrandt, Siebert (Start am 8.
Mai um 15,30 Uhr).
Wir hoffen von den Merſeburger Kämp-
fern, daß ſie die Stadtfarben würdig ver-
treten und wünſchen ein gutes Abſchneiden.

Bund deutſcher Radfahrer.
Völkerſchlachtganu.

Die erſten Gauwanderfahrten finden am
Sonntag, dem 1. Mai, ſtatt. Bezirk Oſchatz
und Torgau nach Leiſnig, Einſchr.- Kontrolle
im Gaſthof „Goldener Stern“, am Markt.

Bezirk Altenburg, Borna, Meuſelwitz nach
dem Forſthaus Lucka. Die Bezirke Leipzig,
Merſeburg-Mücheln, Zeitz, Naumburg, Wei-
ßenfels ſammeln in Fährendorf bei Dürren-
berg. Gaſthof Saaleſtrand, 10,30 Uhr gemein-
ſame Fahrt nach Leuna. Jm Gaſthof Eißner
gemütliches Beiſammenſein und Einſchr.Kon-
trolle. Beſuch des Schloſſes und Domes in
Merſeburg, ſowie des Waldbades in Leuna.

Einſchreibekontrolle für alle Bezirke von
11 bis 12 Uhr. Näheres über die Gauwander-
fahrten enthält das Gauhandbuch 1932, vor

rätig in der Gaugeſchäftsſtelle Leipzig C l,
Barfußgäßchen 13.

Auſtrig-Wien in Halle!
Am 25. Mai gegen eine Saalegau-Elf.

Von den Lehrſpielen, die die öſterreichiſchen Profi
mannſchaften Auftrig- Wien und WAC. Wien im
mitteldeutſchen Verbandsgebiet im Monat Mai aus-
tragen, iſt das für Leipzig angeſetzte Spiel nach Halle
verlegt worden. Und zwar wird nunmehr eine Saagle-

gaumannſchaft am Mittwoch, dem 25. Mai, gegen die
berühmte Auſtrig, die techniſch beſte Wiener Mann
ſchaft antreten. Halles Sportgemeinde wird bei die
ſer Gelegenheit die Größen der öſterreichiſchen Na
tivnalmannſchaft be wundern können, denn der An
griffsſtratege Sindelax, der ſchußgewaltige Halblinke
Schall ſowie die glänzenden Abwehrſpieler Moch,
Seſta und Billig gehören der Auſtrig an. Die Oeſter
reicher ſpielen am 21. Mai in Coburg gegen Süd
thüringen, am 22. Mai in Erfurt gegen Nord
thüringen.

Dem Saalegau ſtehen bis zu dieſem Termin noch
vier Wochen zur Verfügung, alſo Zeit genug, um die
rechte Auswahl der Gaurepräſentanten zu treffen.
Vielleicht durch ein Befähigungsſpiel?

r

Der mitteldeutſche Fußballmeiſter,
PolizeiSV. Chemnitz, ſiegte in Köln in eindrucks-
vollem Stile mit 5:8 (3:1) Toren gegen den Kölner
Club für Raſenſpiele

Hockey.
Ereignis ſteht am kommenden
Sportplatz am Zoo den Hockey

ſtattfindenden

Ein beſonderes
Sonntag auf dem
intereſſenten bevor. Zu dem dort
Treffen

Saalekreis gegen Nordweſtſachſen
haben die Gäſte nunmehr ihre Mannſchaften gemel-
det. Die Vertretung unſeres Kreiſes haben wir be
reits veröffentlicht. Auf dem Ligaplatz der 96er wer
den ſich recht ſpannende Kämpfe entwickeln. Leipzig
erſcheint mit ſolgender Beſetzung:

Herren: Baier (Lpz.SC.): Klopfer (Sportfr.),
Siede (LSC.); Weſtermann (VfB.), Schäfers (Sport-
freunde), Ady (LSC); Obermüller (ATV. 45), Cleve
(LSCE.), Möſer (VfB.), Göldel, Beier (beide ASC.).

Damen: Löther (Damen-SC.); Dalitz, Meyer
beide LCS.); Berndt, Fr Haage (beide Ak. SC.),
Schade (LBC.) Allſtädt, Jimmermann beide 2BC.).
R. Schomburgk (LSC.), Kunze, Seefeldt (beide
ASC.).

Beide Mannſchaften gelten als außerordentlich
ſpielſtark. Es ſei hier ſchon geſagt, daß Jugendliche
freien Eintritt haben.

Wiesbadener Auko-Turnier.
Die Beteiligung an dem vom 30. April bis

5. Mai ſtattfindenden 12 Wiesbadener Automobil-
turnier iſt den Verhältniſſen entſprechend, recht gut
ausgefallen. An den Stern- und Plakettenfahrten
beteiligen ſich rund 50 Bewerber, darunter ſo be
kannte Zurerläſſigkeitsfahrer wie Bernet, Kappler,
Macher uſw. Die am 1. Mai ſtattfindende Schön
heitskonkurrenz wird von 90 Wagen beſtritten, wäh-
rend die Geſchicklichkeitsprüfung anmt 2. Mai 26. Be
werber vereint. An der tags darauf vor ſich gehen
den Ballonverfolgung des Ballons „Drory“ vom

Frankfurter Verein für Luftſchiffahrt werden ſich
16 Wagen und vier Flugzeuge beteiligen. Abſchluß
und Höhepunkt bildet nath einem Trainingstag das
am 5. Mai auf der Bähn des Flughafens in Erben-
heim in Szene gehende Autorennen und Flugturnier.
So bekannte Fahrer wie Prinz zu Leiningen, Graf
Lurani, Merck, Macher, Simons, Kohlrauſch, Stein
weg Wechelt, dazu ſieben Flugmaſchinen unter Füh-
rung bekannter Piloten, werden einzeln und in Ver
gleichsrennen ihr Können unter Beweis ſtellen, und
der Veranſtaltung zu einem würdigen Abſchluß ver
helfen.

Deutſche Boxer in Brüſſel.
Die am 28. Mai in Brüſſel zum Austrag gelangende
Schwergewichts-Europameiſterſchaft Hein Müller und
Pierre Charles wird von einer Reihe deutſch-bel-
giſcher Begegnungen umrahmt. Hölzl- Dresden geht
mit Jack Etienne in den Ring, Pott-Köln tritt gegen

Theo Sas an, Klintz-Köln iſt mit Phil Richard ge
paart worden. Praiß-Köln kämpft mit Kid Lefevre
und Kreines- Mannheim boxt mit Tony Wets.

Amkliche Saglegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Aenderungen für Sonntag, 1. Mai. Wegen des
Staffellaufes fallen die Spiele Nr. 711 und 735 aus.

Scherf. Wolff.
Jugendpflege.

Spiele am Sonntag, 8. Mai: Abt. 1, Nr. 499,
10 Uhr: Bor.--Wacker 1. (Meinen, 96); 551, 10 Uhr:
Zörbig--Poſt (Schönfeld, Wa.); 713, 9 Uhr: Sportfr.
gegen Weiſe (Kaindorf, 965) 2, 457, 10 Uhr: Hohen
thurm Ammendorf (Minner, Jahn L.). 4, 602,
9 Uhr: Preußen 2.--Röſſen (Peiler, VfL. M.); 628,
10 Uhr: Spergau--99 (Rackwitz, Röſſen). 10, 566,
10.30 Uhr: Sportfr.--Bor. 1 (Weiſe); 567, 10 Uhr:
96 1. Lettin (Reichsb.), 568, 10 Uhr: Can. 1.--98
(Poſt); 570, 10 Uhr: Schkeuditz--Landsb. (96). 11.
673, 10 Uhr: Holleben-- Wettin (Eisdorf); 674, 11.30
Uhr: Hohenthurm-- Morl (Quetz); 675, 9 Uhr: 96 2.
gegen Bor 2. (Gieb.). 12, 576, 11.30 Uhr: Bor. 3.
99 2. (Oly.); 6422, 10 Uhr: Blauw. Dölau 2. Ein
tracht). 13, 731, 10 Uhr: Kayna--Neumark (Brauus
dorf): 732, 10.30 Uhr: Preußen--Röſſen (VfL. M.).
15, 490, 11 Uhr: Zſcherben--Blauweiß (Lutze, Bor.
611, 10 Uhr: Poſt--98 (Gottſchalk, 96); 733, 10 Uhr:
96 1. Lauchſtädt (t.. Dollen, PSV.); 735, 11 Uhr
Reichsb. VfL. M. (Rockmann, 96). 16, 617, 10 Uhr
Reichsb.-Blauw. (Cröllw.). 17, 737, 10 Uhr: W
Reichsbahn (Blauw); 738, 11 Uhr: Blauweiß gegen
Kay. (1910, Halle); 7.40, 9.15 Uhr: 96-Fab. (Weiſe).

Scher j. Wolf
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Freitag, den 29. April 1932

Erſahzverbindungen
für unterbrochene Ferngeſpräche.
Bei Geſprächsverbindungen im beſchleu-

nigten Fernverkehr (Nahverkehr) kommt es
bisweilen vor, daß aus techniſchen Gründen
zugunſten anderer Ferngeſpräche oder zur
Uebermittlung von Blitztelegrammen unter
brochen werden muß. Jn ſolchen Fällen
wird die unterbrochene Verbindung nach Be
endigung des Ferngeſprächs oder nach Ueber-
mittlung des Blitztelegramms wiederher-
geſtellt, wenn der Teilnehmer oder der
Sprechgaſt einer öffentlichen Sprechſtelle, der
das unterbrochene Geſpräch angemeldet hatte,
dies ſpäteſtens eine Stunde nach der Unter-
brechung beantragt. Bei der Gebühren-
berechnung werden die auf volle Minuten ab
gerundeten Geſprächszeiten des unterbroche-
nen Geſprächs und des Erſatzgeſprächs zu-
ſammengezählt; auf die Summe wird dann
eine Minute gut gerechnet!

Jſt die unterbrochene Verbindung bei einer
öffentlichen Sprechſtelle mit Münzfern-
ſprecher, die zum Fernverkehr zugelaſſen
iſt, angemeldet worden, ſo wird als Erſatz-
geſpräch ein Geſpräch von drei Minuten
Dauer ohne Erhebung einer weiteren Gebühr
gewährt. Unter den gleichen Bedingungen
werden ferner Erſatzgeſpräche für ſolche Ge-
ſprächsverbindungen im beſchleunigten Ver-
kehr gewährt, die aus Anlaß einer Stö-
rung oder eines Betriebsverſehens
vorzeitig unterbrochen worden ſind. Für Ge-
ſprächsverbindungen des beſchleunigten Fern-
verkehrs, die durch Vorgänge im Betrieb mit
einer anderen als der verlangten Sprechſtelle
hergeſtellt worden ſind, wird ein Erſatzge-
ſpräch von drei Minuten Dauer ohne Er-
hebung einer weiteren Gebühr gewährt, falls
die Verbindung mit der falſchen Sprechſtelle
nicht länger als eine Minute gedauert hat,
und der Antrag im Anſchluß an dieſe Ver-
bindung oder ſpäteſtens zehn Minuten nach
ihrer Beendigung geſtellt wurde.

Hilfe für die Jungärzke.
Jn einem Rundſchreiben an die Regie-

rungen der Länder weiſt der Reichsarbeits-
miniſter darauf hin, daß es dem durch die
Vierte Notverordnung geſchaffenen neuen
Arztrechte entſpricht, die Uebergangsſpanne
der Krankenkaſſen für die notwendige Um-
geſtaltung der geltenden Verträge ſo kurz
wie möglich zu geſtalten. Da die Muſter für
die Mantel- und Geſamtverträge von den
Spitzenverbänden der Krankenkaſſen alsbald
geſchloſſen und bekanntgegeben wurden, be-
ſtand die Möglichkeit, die neuen Verträge
und die Zulaſſung der Jungärzte weitgehend
vorzubereiten. Der Reichsarbeitsminiſter
Täßt in ſeinem Rundſchreiben die an der
Durchführung des neuen Arztrechts beteilig-
ten Behörden erſuchen, für eine Beſchleuni-
gung beſonders der Zulaſſung der Jungärzte
Sorge zu tragen. Wo die Vorbereitung der
neuen Verträge noch nicht ſoweit gefördert
iſt, um den alsbaldigen Abſchluß zu ermög-
lichen, muß durch geeignete Verwaltungs-
maßnahmen Vorſorge getroffen werden,
damit die jungen Aerzte nicht unter der Ver-
zögerung leiden.

Kartoffeläcker für Erwerbsloſe.
Seit einigen Tagen kann man am weſtlichen

Ausgang der Blanckeſtraße beobachten, wie
ſich Erwerbsloſe damit beſchäftigen, brachliegen-
des Bauland zu Kartoffeläckern herzurichten.
Die Merſeburger Baugeſellſchaft hat ihren er-
werbsloſen Mietern das Gelände für dieſen
Zweck unentgeltlich zur Verfügung geſtellt.

Filmſchanu
„Ronny“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Es iſt ein altes Vorrecht der Operette, daß

ſie ſich großzügig, ja großzügigſt über jegliche
Wahrſcheinlichkeit der Handlung hinwegſetzt,
und wir müſſen ſchon zugeben: in Kalmans
neuer Tonfilmoperette „Ronny“ hat man von
dieſem Vorrecht ausgiebigſten Gebrauch ge-
macht. Ganz gewiß hat es niemals einen ſo
vergnüglichen Staat wie das Fürſtentum Pe-
ruſa gegeben und niemals wird die Sonne
ein Landesoberhaupt beſchienen haben ſo bar
jeglicher Würde und jeglichen Ernſtes in
Regierungsangelegenheiten, wie es der junge
Fürſt dieſes ſagenhaften Landes iſt. Aber
das ſchadet nichts. Wenn die erſten ein-
ſchmeichelnden Melodien des bekannten Kom-
poniſten erklingen, wenn die erſten Bilder auf
der weißen Leinewand erſcheinen, dann muß
man die Wirklichkeit vergeſſen können, muß
ſich ausſchließlich dem Zauber einer anderen
Welt hingeben, die mit unſerer trüben Zeit
nichts gemein hat. Und ſchließlich hat auch
das ſein Gutes.

Da tanzt die Wache vor des Landesherrn
üppigem Palaſt, da ſuchen urkomiſche Mini-
ſter und Haushofmeiſter ihr Schäfchen ins
Trockene zu bringen, indes der Fürſt mit
wahrem Feuereifer die Jnſzenierung einer
von ihm ſelbſt komponierten Operette be-
treibt. Dabei verliert er natürlich ſein
Herz; aber wie es nachher kommt, wie die
eigennützigen Pläne ſämtlicher Miniſter und
Haushofmeiſter zunichte werden, das iſt kei-
neswegs ſo ganz natürlich, dafür aber umſo
ſympathiſcher, zumal daß es zum Schluß doch
ein glückliches Paar gibt.

Das Ganze zeichnet ſich in erſter Linie
durch enorm viel Schwung aus: Schwung im
Spiel, Schwung in der Muſik und nicht zu-
letzt in den zahlreichen Tanzeinlagen. Rein
hold Schünzel führte mit überaus geſchickter
Hand Regie, hatte hier und da einige recht

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)
eneeereera--

Handwerk und Parlamenke!
Bundespräſident Geßner bei Merſeburgs Handwerkern.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Mittel
deutſchen Handwerkerbundes hielt geſtern
abend im „Tivoli“ eine Verſammlung ab, bei
der Bundespräſident Geßne r-Erfurt, der
zurzeit anläßlich des Provinziallandtages in
Merſeburg weilt, über aktuelle Handwerker
fragen ſprach.

Nachdem der Vorſitzende der Ortsgruppe,
Obermeiſter Koppmann, die Erſchienenen
willkommen geheißen hatte, verlas Schrift-
führer Hildebrandt das Protokoll der letzten
Verſammlung am 10. Januar dieſes Jahres.
Die Verſammlung gedachte dann des im ver-
gangenen Monat verſtorbenen Bäckermeiſters
Zorn der dem Bund ſeit ſeinem Beſtehen
angehörte. Nach Erledigung einer Reihe in-
terner Angelegenheiten und einem Bericht
des Vorſitzenden über die Generalverſamm-
lung des Landesverbands Halle, dem jetzt 76
c mit 5500 Mitgliedern angehören
ergriff

Bundespräſidenk Gefßzner
das Wort. Sein Vortrag beſchäftigte ſich zu-
nächſt mit Beitrags- und Organiſations-
fragen und ging dann auf die augenblickliche
Lage des Handwerks und die Bedeutung ſtän-
diſcher Vertretungen in den Parlamenten
über. Durch den Ausfall der preußiſchen
Landtagswahlen habe das Handwerk faſt alle
ſeine Vertreter im Preußenparlament ver-
loren und es müſſe erſt abgewartet werden,
inwieweit die Nationalſozialiſten für die Be-
lange des Handwerks eintreten würden.

Auf keinen Fall ſei es jedoch möglich, die
bisherige Politik in Bezug auf den Mittel-
ſtand fortzuführen.

Auch in Re gierungskreiſen beginne man
langſam einzuſehen, daß Zentraliſation nicht
das geeignete Mittel zum Wiederaufban un
ſerer Wirtſchaft iſt,

ſondern zum Gegenteil ausgeſchlagen, und
zum Verderb des geſamten deutſchen Wirt-
ſchaftslebens geführt habe. Man ſei jetzt da-
bei einzuſehen, daß der Aufbau der deutſchen
Wirtſchaft nur von den mittelſtändiſchen
Kreiſen kommen könne.

Für den Hanöwerker müſſe die Politik eine
Sache ſein, die erſt in allerletzter Linie in Be
tracht komme. Für ihn müſſe der Grundſatz
gelten, möglichſt in allen Parteien jeglicher
Richtung Vertreter ſitzen zu haben, ſoweit
dieſe ſich auf den Boden der vom Handwerk
geforderten Ziele ſtellen. Solche Parteien
ſelbſtverſtändlich. die die Konſumwirtſchaft
propagieren und der Eigenwirtſchaft den
Krieg erklärt hätten, könnten dabei nicht in
Frage kommen.

Das Verkehrteſte was das Handwerk machen
könne, ſei etwa die Gründung einer Hand
werkerpartei, da dieſe niemals ſtark genug
werden könnte, um ihre Forderungen in
einem Parlament durchſetzen zu können.

Der Redner kam dann auf die Schwarz-
arbeit zu ſprechen, gegen die die Vertreter
des Handwerks ſchon ſeit Jahren vorgehen.
Leider ſei es bisher noch nicht gelungen, ent
ſprechende Geſetzesvorlagen in den Parlamen
ten durchzubringen, doch beginne man jetzt

Schäden dieſes Doppelverdienertum für die
deutſche Wirtſchaft bedeuten müſſe.

Die Stadtrandſiedlung, die der Redner zum
Schluß ſeines Vortrages erwähnte, bezeich

nete er als ein Experiment, daß man ſich in
einer ſo ſchweren Zeit wie der hentigen
nicht leiſten könne.

Seine Rede klang aus in einem Appell, weiter
treu zur Sache zu ſtehen und einig zuſammen
zuhalten im Kampf ums Daſein.

Starker Beifall belohnte den Redner für
ſeine mit großem Jntexeſſe aufgenommenen
Ausführungen. Jm weiteren Verlauf der
Tagesordnung wurde dem Kaſſierer Baſ-
ſenge Entlaſtung erteilt, die in der Ge-
neralverſammlung aus techniſchen Gründen
zurückgeſtellt worden war. Nach einer ange
regt verlaufenden Debatte, die ſich in der
Hauptſache mit der Stadtrandſiedlung und
Lehrlingsfragen beſchäftigte, wurde die Ver-
ſammlung durch den Vorſitzenden Koppmann
geſchloſſen.

Vortrag mit Licht

gampf um den Südpol.
Die Arbeits gemeinſchaft für Erwachſenen

bildung zu Meuſchau hatte am D
wieder einen ſeiner beliebten Vortragzabende
veranſtaltet. Studienrat Dr. Krauß Merſeburg, las den zahlreich im S dhehn ver

nen jungen Leuten „Der Kampf um
en Südpol“ vor. Die von Stefan 3 W

pbegt packend geſchriebene Geſchichte behandelt
die Forſchungsreiſe und das de des Kapi
täns Scott nach dem Südpol. Nach längerer
Ausſprache über Zweck und Ziel der Ent-
deckung des Südpols, konnte der Vortragende
noch mehrere gut verſtändliche Erläuterungen
machen. Dr. verſtand ſich die
Herzen der Zuhörer zu erobern und verſprach
zum Schluß in nächſter Zeit den angekündigten

ern über „Jsland ugd
Spitzbergen“ zu halten. Der weitere Teil
des abends wurde durch Geſangs und Zither-
vorträge umrahmt.

Wekkervorherſage.
Wettervorherſage bis Sonnabend abend: bei

zunehmendem Südwind Wolkenaufzug von
Weſten und Regen, Temperatur noch etwas
anſteigend. Dann Windörehung auf Weſt und
Abkühlung.,

Bahn gibt Sommerurlaubskarken aus!
Weſenkliche Erleichkerungen für den Reiſeverkehr.

Der Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichsbahn- Geſellſchaft hat beſchloſſen, zur
Belebung des Reiſeverkehrs verſchiedene
Fahrpreisermäßigungen eintreten zu laſſen.

Zunächſt werden
vom 1. Juni an die Schnell- und Eilzugs-

zuſchläge um die Hälfte herabgeſetzt.
Danach werden Zuſchläge für Schnellzüge in
der 1. Zone (1 bis 75 Kilometer) in der
3. Klaſſe 0.50 RM., in der 1. und 2. Klaſſe
1 RM. betragen, in der Zone 2 (76 bis 150
Kilometer) 1 RM. bzw. 2 RM., in der Zone 3
(151 bis 225 Kilometer) 1,50 bzw. 3 RM., in
der Zone 4 (226 bis 300 Kilometer) 2 bzw.
4 RM., und in der Zone 5 (über 300 Kilo-
meter) 2,50 bzw. 5 RM.

Die Eilzugszuſchläge betragen künftig in
der 1. Zone in der 3. Klaſſe 0,25 RM., in der Monatskarten,
2. Klaſſe 0,50 RM., in der Zone 2 0,50 bzw.
1 RM., in der Zone 3 0,75 bzw. 1,50 RM.,
in der Zone 4 1 bzw. 2 RM., und in der
Zone 5 1,25 bzw. 2,50 RM. Die bisherige
Nahzone bei Eilzügen (1 bis 35 Kilometer)
fällt fort. Die Zoneneinteilung iſt alſo jetzt
die gleiche wie bei den Schnellzügen.

Außerdem werden für die Zeit vom
1. Juni bis 15. Oktober 1932
Sommernrlaubskarten eingeführt, die eine
20prozentige Fahrpreisermäßigung bringen.
Dieſe verbilligten Urlaubskarten haben zwei
Monate Gültigkeit. Die Reiſe muß ſich aller-
dings mindeſtens auf 200 Kilometer er-
ſtrecken, und die Rückreiſe darf nicht vor dem
elften Geltungstage angetreten werden. Dieſe
Urlanbskarten gelten nur für Reiſeziele in
Deutſchland.

Die Sommerurlaubskarten ſind nicht
ibertragbar und müſſen vom Jnhaber unter-
ſchrieben werden. Da die Ferienſonderzüge
gleichfalls eine Ermäßigung von 20 Prozent

auch ſchon bei den Gewerkſchaften und der genießen, werden an den Tagen, an denen
Schwerinduſtrie einzuſehen, welch

nette neue Jdeen.
durchgängig hervorragend, deshalb ſeien nur
die beiden Hauptperſonen genannt: Willy
Fritzſch und Käthe von Nagy. Nicht uner-
wähnt aber ſei außerdem Marek Weber mit
ſeinem Orcheſter, der die Kalmanſche Muſik
trefflich übermittelte.

7

„Kadetten“.

Kammerlichtſpiele.
Kadetten, oder „hinter den Mauern von

Lichterfelde“ heißt das Tonfilmwerk, das ſeit
geſtern in den Kammerlichtſpielen über di
Leinwand geht. Das Werk iſt entſchieden des
Beſuches wert. Nicht nur deswegen, weil es
ſehr hübſche Szenen aus der Vorkriegswelt
der Uniformen bringt. Die ganze Handlung
iſt vielmehr frei von jedem Kitſch. Auch mit
der Rollenbeſetzung wären wir reſtlos zu
frieden, wenn der bei den Kadetten ſehr
beliebte Rittmeiſter ſeinem Burſchen gegenüber
ebenfalls ſtreng, aber nicht tyranniſch aufträte.
Auch das Zuſammentreffen mit ſeiner Jugend-
freundin, der jetzigen Frau des kommandieren-
den Generals und Mutter des Kadetten Ru-
dolf, fällt aus dem Rahmen des. Films etwas
heraus. Dieſe kleine Unebenheiten werden aber
durch die prächtige Muſik mehr als ausge-
glichen und ſchmälern den guten Geſamteindruck
nur wenig.

Die Handlung iſt an den Roman von Peter
Murr angelehnt. Sie zeigt den Weg eines
jungen Menſchen, der Künſtler durch und
durch von ſeinem aus alten Offiziers
geſchlecht ſtammenden Vater überlieferungsge-
mäß dazu beſtimmt wird, ebenfalls Offizier
zu werden. Rudolf ſteht auch im bunten Rock
ſeinen Mann und findet nach mancherlei Fähr-
niſſen doch noch den Weg der zu gehen ihm
Berufung erſcheint.

i dem n DFro e u 7wir den mir kurzen aber ſehr guten Le
film über das Trakehner Pferdegeſtüt. Das

Fälle ſo gat, daß

c

Die Rollenbeſetzung war

Geſamtprogramm ſſt auf alle

man es haben muß.

ſchwere Ferienſonderzüge verkehren, nach den Zielen

Walker Haſenclever:
„Napoleon greift ein“.

Erſtaufführung im Alten Theater Leipzig.
Die Mitternacht zog näher ſchon. Da er-

wacht Napoleon im Wachsfigurenkabinett
Mit ihm erwacht Landru, der auch nicht un
bekannte Frauenmörder, und es entſpinnt ſich
zwiſchen den beiden Herren eine Unterhal-
tung, die von Bosheiten jeglicher Art nicht
frei iſt. Wider den Rat Landrus beſchließt
Napoleon, aktiv zu werden. Er greift
ein! Zunächſt politiſch. Und kann gegen
die Amerikaner, beſſer gegen den Dollar
der Europa erobert, nichts ausrichten. Mehr
richtet er bei einer Frau aus, denn die, mit
dem Jnſtinkt des ewig-weiblichen, wittert das
Genie und vor allem den Mann. Dann greift
er im Film ein. Als Film-Napoleon erfährt
er erſt, daß Joſephine ihn ſeinerzeit betrogen
hat. Darüber nun erwürgt er um ein Haar
die Film-Joſephine, eben die Frau, die in
ihm den Mann von echtem Schrot und Korn
gewittert hat. Er aber wird verhaftet, ins
Jrrenhaus eingeliefert und wieder daraus
entlaſſen, weil er nicht gemeingefährlich iſt
Er verfügt ſich zurück ins Wachsfigurenkabi-
nett. Denn draußen in der Welt iſt kein Platz
mehr für Männer und Genies! Sie landen
beſtenfalls im Jrrenhaus.

Ein Stück mit Phantaſie, Witz und Satire-
Machmal ein wenig in das Prokruſtesbett
geſpannt. Nicht immer ſcharf genug.
feuilletoniſtiſch und ein wenig ſchwächlich in
den Filmſzenen, aber keineswegs je lang
weilig. Haſenclever iſt immer noch ein
Könner!

Im Leipziger „Alten Theater“ gab Peter
Stanchina, der Regiſſeur, dem Abenteuer
das Abenteuerliche und das erforderliche
Hellbunkel, aber auch die Realttät einer Zeit,
die vergebens Führer ſucht. Alexander
Golling ſtellte einen ſchechtenNapoleon auf die Bretter, einen genialiſchen

dieſer Züge keine Sommerurlaubskarten
ausgegeben.

Mit Wirkung vom 1. Juni werden
auch die Zeitkartenpreiſe

herabgeſetzt. Danach wird die Monatskarte
3. Klaſſe mit Eilzugsberechtigung denſelben
Preis haben, wie die Monatskarte für den
Perſonenzug in der 2. Klaſſe. Ein Jnhaber
einer Monatskarte für 2. Klaſſe Perſonenzug
darf alſo ohne weiteres einen Eilzug in der
3. Klaſſe auf Grund ſeiner Monatskarte be
nutzen; ebenſo darf der Beſitzer einer
Monatskarte für 3. Klaſſe Eilzug in dem Per
ſonenzug in der 2. Klaſſe fahren. Jn ähnlicher
Weiſe wird auch der Jnhaber einer Monats
karte 2. Klaſſe mit Eilzugsberechtigung in der
3. Klaſſe Schnellzüge benutzen können. Dieſe
neue Staffelung hat Gültigkeit bei den

Schülermonatskarten und
Teilmonatskarten.

Schon bisher wurde jugendlichen
Reiſenden unter 20 Jahren, die einem behörd-
lich anerkannten Jugendpflegeverein ange-
hören,

bei gemeinſchaftlichen Fahrten im Jnterefſe
der Jugendpflege,

die in Begleitung ſachverſtändiger Führer
unternommen werden, eine 50prozentige Fahr
preisermäßigung gewährt. Um die Fahrten
auch in kleineren Gruppen zu erleichtern, iſt
mit Wirkung vom 20. April 1932 die Mindeſt-
teilnehmerzahl, die bisher zehn Erwachſene
betrug, herabgeſetzt worden. Künftig wird
der halbe Fahrpreis ſchon für mindeſtens
ſechs Erwachſene gewährt. Auch die Zahl
der mit gleicher Ermäßigung beförderten
Führer iſt erweitert worden: künftig erhält
ſchon bei einer Teilnehmerzahl von fünf bis
neun Jugendlichen ein begleitender Führer
und bei je weiteren neun Jugendlichen (auch,
wenn dieſe Zahl nicht voll erreicht wird) noch
ein Führer die 50prozentige Fahrpreisermäßi-
gung.

Mann mit der großen Geſte des unbewußten
Komödianten. Ein ſehr verführeriſches Jo-
ſephinchen, ein Weibchen mit obligat-blut-
roten Fingernägeln war Käte Vanden. Als
der ironiſchſte, liebenswürdigſte und ſanfteſte
aller Frauenmörder zeichnete ſich Max Ne
metz aus. Die Aufnahme der Spielerei mit
tieferer Bedeutung war ſehr warm.

Flip.

„Morgen gehts uns gut!“
Gaſtſpiel des Städtiſchen Theaters Leipzig

im Geſellſchaftshaus Leuna.
Die ſtädtiſchen Theater Leipzig gaſtieren

am Sonnabend und am kommenden Dienstag
mit dem neueſten Singſpielerfolg „Morgen
ehts uns gut!“ von v Müller und
alph Benatzky. Das Singſpiel iſt von Robert

Meyn in Szene geſetzt und wird von dem
Waldo Oltersdorf- Orcheſter geſpielt. Die
Hauptrollen ſind wie in Leipzig mit Karin
Vielmetter und Joachim Gottſchalk beſetzt.
Wegen des zu erwartenden Andranges wird
dringend empfohlen, die Karten in den be
kannten Vorverkaufsſtellen zu entnehmen.

Bühnenvolksbund Halle.
Sonnabend 30. April (wahl, „Jm weißen

Rößl“, Karten noch verfügbar. Montag

für C (Erſtaufführung) t
Menſch“; Kartenausgabe 2. bis 4. Mai. Wie
derholung für B Donnerstag 12.
Montag 9. Mai für D „Eugen Onegin“
Kartenausgabe 6.--9. Mat.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielhans Sorne. „Ronny“, Tonftlm-

operette.



Freitag, den 29. April 1932

Aus der Umgebung.
Vom Chemie-Tarif.

Wie uns der GDA mitteilt, iſt mit dem
Arbeitgeberverband der chemiſchen Induſtrie
Sektion Vh eine Vereinbarnug am 20. April
dahingehend getroffen worden, daß die durch
Nachtrag vom 17. Dezember 1931 für die kanf
männiſchen Angeſtellten und Meiſter
in der Provinz Sachſen, den Freiſtaaten An
halt und Großthüringen ab 1. Jannar 1932
vereinbarten Gehälter ab 1. Mai weiter in
Geltung bleiben. Dieſe Regelung iſt mit
einmonatiger Friſt zum Monatsende kündbar

Hausſammlung für Taubſtumme
Um den Gehörloſen, ſoweit es irgend mög-

lich iſt, helfen zu können, iſt dem Hilfsverein
für Taubſtumme in der Provinz Sachſen
eine Hauskollekte bewilligt worden. Jnfolge-
deſſen werden im Mai von den Bewohnern
des Landkreiſes Merſeburg durch Taubſtumme
mit Ausweis verſehene Boten Gaben erbeten
werden. Der Vereinsvorſtand bittet herzlichſt
ihnen gerade in dieſer ſchweren Notzeit freund
lichſt zu begegnen.

Mukterkagfeier!
Neumark-Geiſelröhlitz. Zur Feier des Mut

tertages findet am Himmelfahrtstag im Gaſt
hof Blauſchmidt in Geiſelröhlitz ein Gemeinde
abend ſtatt. Die Veranſtaltung beginnt 19,30
Uhr. Es werden neben Chor und Einzelge-
ſängen Gedichte vorgetragen werden. Auch
eine Theateraufführung iſt geplant. Der Ein
trittspreis von 30 Pfennig ſchließt die Be
teiligung an einer Verloſung ein, deren Rein
gewinn für Müttererholung und Mütter-
freizeiten der evangeliſchen Frauen beſtimmt iſt.
Die zahlreichen Gewinne können am kommen-
den Sonntag von 3 bis 6 Uhr im Kinder-
garten beſichtigt werden.

Neuer Schmiedemeiſter.
Mücheln. Die Meiſterprüfung im Schmiede-

handwert hat Walter Preißer, hier vor
der Handwerkskammer in Halle beſtanden.

—DTTST

Filmvorführung bei der „Komba“.
Mücheln. Dieſer Tage fand vor der Mü-

chelner Ortsgruppe des „Komba“ Verband
der Kommunalbeamten und angeſtellten Preu-
ßens e. V.) die Vorführung des Films: „Der
Kommunalbeamte, ſein Stand und ſein Ver-
band“ ſtatt. Hierzu hatten ſich auch einige
Kollegen aus dem Geiſeltal eingefunden. Ren-
dant Duwe als Vorſitzender gab nach Be-
grüßungsworten ſeinen Ausführungen dahin
Betonung, daß es wichtig ſei, ſich zu organi
ſieren, einzeln ſei man nichts, zuſammen ſtelle
man eine Macht dar, die etwas erreichen könne.
Das veranſchaulichte auch das Filmwerk ſelbſt,
welches ſtarken Eindruck auf die Erſchienenen
hinterließ. Für die Geiſeltal-Ortsgruppe ſprach
Amtsoberſekretär Krone.

Diamantenfunde in Afrika.
Mücheln. Nachdem Polizeiobermeiſter Eſchen

bereits ſchon früher über ſeine Erlebniſſe in
Deutſch-Südweſtafrika vor dem hieſigen Ver-
ein für das Deutſchtum im Auslande einen
Vortrag gehalten hat, wird er nunmehr in der
nächſten Woche in Fortſetzung ſeines erſten
Vortrags über die Diamantenfunde in Afrika
berichten.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Gokkloſenpropaga
Rußland, das Land, wo

Mücheln. Der Verband proletariſcher Frei-
denker Deutſchlands (Sektion der J. P. F.)
macht einen Vorſtoß ins Geiſeltal. Jn Frank-
leben, Mücheln, Neumark und anderen Ort-
ſchaften lädt er zu einer Verſammlung ein
mit dem Thema: Kirche, Staat und Arbeiter
ſchaft. Jn Mücheln-Möckerling wurde dieſe
Verſammlung am Mittwoch abgehalten. Der
Referent König ſtellte als Ziel der „Gott-
loſen“ der Ausdruck wurde wiederholt mit
beſonderer Betonung gebraucht heraus,
„eine Welt zu ſchaffen, in der es jedem ge-
fällt, der Menſchenantlitz trägt“. Rüßland
wurde als „ein Paradies auf Erden“ hinge-
ſtellt, wo nach Anſicht des Redners, jeder
in der Lage ſei „Anganas, Kaviar, Wein und
Sekt“ zu genießen. Den Weg zum Paradies
verſperre, der verruchte Kapitalismus und mit
ihm im Bunde die Kirchen aller Konfeſſionen,
ſcheinbar nur die Konfeſſion der Juden nicht
deren Tüchtigkeit und Begabung der Redner
garnicht genug rühmen konnte. „Die Glau-
benslehre iſt von Vagabunden benutzt, den
Weitblick des Menſchen zu trüben“. Allein
vom Standpunkt der Wiſſenſchaft aus können
„Perſpektiven“ gegeben werden. Dieſe Per-
ſpektiven beſtehen nach Anſicht des Redners
darin, daß wir drei Abſchnitte der Welt-
geſchichte unterſcheiden müſſen. 1. den des Mo
ſes, 2. den des Chriſtus, deſſen Exiſtenz über-
haupt geleugnet wurde bei Moſes war das
nicht der Fall und drittens, den des
Bolſchewismus. Der Redner konnte garnicht
genug die einfache „plauſible“ Jdee des Bols-
ſchewismus verherrlichen und immer wieder auf
die vorbildlichen Zuſtände in Rußland hin-

nda im Geiſeltal!
Milch und Honig fließk.

weiſen. Der dritten Weltidee, der des Bolſche
wismus, gehört die Zukunft. Sie bringt der
Arbeiterſchaft „die Welt, in der es jedem ge
fällt“. Vorausſetzung dieſes Sieges iſt freilich,
daß der Menſch dahin kommt: „nichts mehr zu
glauben, ſondern alles zu wiſſen“.

Nachdem der Redner drei Stunden ge
ſprochen hatte, wurde ſchließlich die Diskuſſion
eröffnet. Drei der Anweſenden ſchloſſen ſich
den Ausführungen des Vortragenden an. Nur
Superintendent Müller ſprach als Einziger
gegen den Grundirrtum des Bolſchewismus,
der Wiſſen und Glauben in eine Ebene ſtelle,
als ob das Wiſſen eine höhere Form des
Glaubens und der Glaube eine niedere Form
des Wiſſens wäre, daß nur die Dummen am
Glauben und die Klugen am Weiſſen hielten.
Er wies auch auf den ſtark brüchig gewordenen
Darwinismus hin, deſſen Entwicklungslehre
heute durch Fachleute dieſer Lehre von der
Realgattung (Kant) völlig abgelehnt wird.
Vor allem betonte er, die ganze Rede ſei eine
Predigt geweſen über den Glauben an den
Bolſchewismus. Wo Glaube gegen Glaube
ſtünde, da gäbe es keine Brücke, ſondern nur
Kampf.

Jm Schlußwort wurde natürlich der „Herr
Müller“, der es gewagt hatte, dem Redner
entgegenzutreten, gehörig zugedeckt. Aber an
der Erregung, mit der beſonders das niederge-
ſchrieben werden ſollte, was über die Zukunft
der Frau der Ehe, im Bolſchewismus von
Superintendent Müller geſagt wurde, merkte
man, daß ein wunder Punkt getroffen war.
Erſt lange nach Mitternacht wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen.

Berufsberatung für Mädchen
Mücheln. Am Dienstag, dem 3. Mai, hält

die Berufsberaterin aus dem Arbeitsamt Halle
wieder Sprechſtunde von 15 bis 17,30 Uhr in
der alten Schule zu Mücheln ab. Schulzeugniſſe,
bemerkenswerte Arbeitsproben, von Schulent-
laſſenen auch Arbeitspapiere ſind mitzubringen.
Diesmal ſind Frauenberufe an der Reihe.

Winternothilfe noch bis 14, Mai.
Mücheln. Der Arbeitsausſchuß der Winter-

nothilfe hielt nach längerer Pauſe hier wieder
eine Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, die
Speiſung bis zum 14. Mai in vollem Um-
fang weiterzuführen, dann aber völlig zu
ſchließen. Nach Beendigung ſoll der Abſchluß
vom Landratsamt geprüft werden.

Neues Kreisſparkaſſengebäude.
Weißenfels. Jn einer Sitzung des Kreistages

des Kreiſes Weißenfels berichtete ein Ausſchuß-
mitglied über die Finanzlage der Kreisſpar
kaſſe. Er wies darauf hin, daß die Ausſichten
der Kaſſe für das Rechnungsjahr 1931 zu den
beſten Hoffnungen berechtigten. Zur Beratung
ſtand auch ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der
den Neubau des Kreisſparkaſſengebäudes ver-
langt. Vom Landrat wurde erklärt, daß die
ſer Antrag dem Kreisausſchuß bereits über
wieſen ſei. Von nationalſozialiſtiſcher
wurde der Antrag mit Rückſicht auf die ſchwere
wirtſchaftliche Lage abgelehnt.

Seite

Stare als unangenehme Gäſte.
Löſſen. Ein hieſiger Einwohner hatte auf

ſeinem Gartengrundſtück mehrere Niſtkäſten für
Stare ayngebracht; die auch bald von meh-
reren Staren bezogen wurden. Leider mußte
jetzt feſtgeſtellt werden, daß die Stare er
heblichen Schaden an den jungen Salat- und
Erdbeerpflanzen angerichtet haben.

MEINEID U I FILM V.
Von Feduig TetclkimannFin Roman von Liebe und Treue.
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(30. Forkſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wer ſagt denn, daß Sie mir das Geld

jetzt gleich geben ſollen? Jch fahre mit Jhnen.
Jch will wiſſen, wo Sie hauſen. Diesmal
haben Sie ſich gut verſteckt. Machen Sie kein
ſo wütendes Geſicht! Mit Liebe läßt ſich alles
ſchlichten.“

Erik erhob ſich jäh und beſtimmte hart:
„Zu mir kommen Sie nicht! Das wäre

das Ende für uns beide. Jch hole das Geld.
Wollen Sie hier ſitzen bleiben

„J Gott bewahre! Für ſo dumm dürfen
Sie mich nicht halten. Daß Sie mir davon-
fahren und ich wieder das Nachſehen habe.
Wenn Sie mich denn als Gaſt verſchmähen,
komme ich mit.“
Trocken bemerkte Erik, dabei raſch aus-
ſchreitend:
„Mein Kind iſt krank, ſehr krank. Sonſt
bin ich nicht gerade ungaſtlich. Bitte kommen
Sie raſcher! Man ſieht. daß Sie ſchon lange
nicht mit Gentlemans zu tun hatten, ſonſt
hätten Sie meinen Worten, daß ich zurück
komme, geglaubt.“

„Ein kleiner Spaziergang zur Bank ſchadet
mir nicht. Jch tue ſolche Gänge ſonſt ſelten.“

Erik haſtete dahin und antwortete nicht.
Die Banken waren jetzt natürlich alle ſchon
geſchloſſen. Er mußte das Geld einſtweilen
bei einem Geſchäftsfreund aufnehmen. Das
war ihm peinlich über die Maßen; ebenſo
peinlich war ihm das Anſtarren der Leute,
die das ſeltene Paar verwundert muſterten.

Eine nnerträglich ſchwere Laſt drückte ihm
aufs Herz. Es war nicht das unnütz hinaus-

ene Geld, um das es ihm leid tat,
ohl er jetzt ſeinen Wert erſt zu ſchätzen

wußte und er tief bedauerte, daß es dieſen
häßlichen Weg gehen mußte: als Alkohol
durch die unerſättliche Säuferkehle rinnen!

Als Erik wieder aus dem Hauſe trat und
Hilgendorf ſtumm unö blaß die Summe über-
reichte, zählte dieſer ſie nach und meinte
verächtlich:

„Na, gerade nobel haben Sie ſich nicht er-
wieſen. Jch hätte mehr von Jhnen erwartet.
Für diesmal mag es angehen man kommt
ja wieder. Und jetzt fahren wir zuſammen
fort. Nein, nein, erſchrecken Sie nicht in
Jhre Wohnung komme ich nicht. Jch will
nur noch eine Zeitlang Jhre werte Geſell-
ſchaft genießen und dabei Jhren Aufenthalts-
ort kennen lernen.“

Der Zug ging erſt in einer Viertelſtunde,
die Hilgendorf dazu benutzte, ein paar Gläſer
Korn am Büfett hinunterzugießen. Mit
einem ohnmächtigen Gefühl der Scham ſaß
dann Erik neben ihm im Zuge und betrachtete
ſeinen Genoſſen voll Widerwillen.

Hilgendorf döſte in ſeiner Ecke. Da erhob
ſich Erik ſachte, trat auf den Gang und ſtieg
an der nächſten Halteſtelle aus. Es war ſchon
finſter. Er wanderte die Bahngeleiſe ent-
lang den Weg zurück. Ueber ihm flimmerten
die Herbſtſterne. Er wußte, daß er nie
Frieden finden würde.

Dorn war ganz unſchuldig. Er hatte es
immer gewußt. Für einen andern büßte er
das Verbrechen. Auch das ſeine.

Um den einſam Schreitenden lag das ſtille,
ſchlafende Land. Hier und da grüßte ihn
noch ein tröſtendes Licht. Von fernher tönte
Hundegebell. Mauchmal wehte eine warme
Welle über ihn, die wie eine weiche Hand

Hans im Glück.
Burgliebenau. Ein hieſiger Landwirt war

mit ſeinem 2ejährigem Söhnchen auf ſeinem
Pferdegeſpann nach dem Kartoffelacker ge-
fahren. Plötzlich geriet der Kleine unter den
rollenden Wagen und die Räder gingen ihm
über den Leih. Der Erdboden war jedoch ſo
locker, daß der Knabe mit unerheblichen Ver-
letzungen davonkam.

Warnungstafeln als Brennholz.
Burgliebengu. Kürzlich ſind am Uebergang

der Leunabahn am Fürſtendamm die dort an-
gebrachten Warnungstafeln zerſtört und fort
geſchleppt worden. Da die betreffenden Tafeln
aus Brennholz hergeſtellt waren, ſo iſt an
zunehmen, daß ſie als Brennſtoff benutzt wer
den ſollen.

Einbruch in der Nacht.
Wehlitz. Kürzlich wurde nachts in die Fi-

liale Wehlitz des Schkeuditzer Geſchäftsmanns
Hermann R. eingebrochen. Mit Hilfe von
Nachſchlüſſeln erbrachen die Täter, es tommen
anſcheinend vier in Frage, die Hof und
Haustür und drangen gewaltſam in den Laden
ein. Von dem Warenlager nahmen ſie Butter,
Zucker, Kaffee, Tabak und andere Dinge in
großen Mengen mit. Gegen 3 Uhr wurde
der Diebſtahl durch Hausbewohner bemerkt,
die ſofort Alarm ſchlugen. Die Täter konnten
aber unerkannt entkommen. Die ſofort auf-
genommenen Ermittlungen blieben bisher er-
gebnislos.

Baumpfähle geſtohlen.

Löſſen. Jn einer der letzten Nächte haben
unbekannte Täter aus der Kirſchplantage am
Fürſtendamm mehrere Baumpfähle entwendet
und zum Teil in den Waſſergraben geſchleudert
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Ob es ſich hierbei um einen Diebſtahl oder
um einen Dummenjungenſtreich handelt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Amleikungswege
von und nach Halle

Ammendorf. Wie von uns verſchiedentlich
gemeldet wurde, hat der Polizeipräſtdent von
Halle die Sperrung der Elſterflutbrücke bei
Ammendorf angeordnet. Dieſe Brücke war
ſchon ein halbes Jahr lang für das Befahren
mit ſchweren Laſtkraftwagen verboten, da ſie
durch den immer ſtärker werdenden Verkehr
in ihrer Tragfähigkeit beeinträchtigt war. Der
erforderliche Umbau wird zur Zeit vorgenom
men und dauert vorausſichtlich bis zum
Juni. Da die Brücke auf der Strecke Merſe
burg Halle zwiſchen Schkopau und Ammen-
dorf liegt, iſt die Strecke Schkopau-Ammen
dorf durch die Sperrung dem Verkehr völlig
entzogen. Alle in Richtung Halle verkehrenden
Fahrzeuge werden in Merſeburg in weſtlicher
Richtung über Knapendorf-Dörſtewitz-Delitz am

Berge HollebenPaſſendorf umgeleitet. Die von
Halle nach Süden in Richtung Merſeburg ver
kehrenden Fahrzeuge werden von Halle bis
Ammendorf unbehindert durchgelaſſen und er
fahren in Ammendorf in öſtlicher Richtung
eine Umleitung über Döhllnitz-Burgliebenau-
Fürſtendam nach Merſeburg.

Die verſchiedenartige Umleitung in Richtung
Süd-Nord (Merſeburg-Halle) nach Weſten und
in Richtung NordSüd (Halle-Merſeburg) nach

Oſten hat ihren Grund darin, daß der öſtlich
gelegene Straßenzug „Fürſtendamm“ welcher
durch das Hochwaſſergebiet der Elſter und
Luppe führt, zum Begegnen von ſchweren
Wagen zu ſchmal iſt und Anlaß zu Unfällen
geben kann. Der Fürſtendamm ſſt daher für
die Zeit der Umleitung als Einbahnſtraße
von Burgliebenau in Richtung Merſeburg an
zuſehen. Nur für den Fall, das etwa ein
tretendes Hochwaſſer der Elſter oder Luppe
den Fürſtendamm unter Waſſer ſetzt, muß auch
der von Halle kommende Verkehr zeitweilig
über Holleben-Dörſtewitz umgeleitet werden.
Der Umleitungsbeginn in Merſeburg wie in
Ammendorf iſt durch beſondere Tafeln ein
wandfrei kenntlich gemacht. Die Umleitung er-
geh ſich aus den Wegweiſern und Richtungs
pfeilen.

Wechſel im Kirchendienfſt.
Schkeuditz. Mit Ende dieſes Monats ſchei

det der Gemeindehelfer Reuter aus dem
Dienſt der hieſigen Kirchengemeinde. Er grün
dete den Poſaunenchor und widmete ſich be
ſonders der Jugendbewegung. Anfang Juni
vorigen Jahres war ihm auch das Amt des
Kirchenrendanten übertragen worden. Sein
Nachfolger iſt, Gemeindehelfer Kafſer.

Unterhaltungsabend im Frauenverein
Lützen. Am Mittwochabend hielt der Vater

ländiſche Frauenverein ſeinen erſten Unter-
haltungsabend in dieſem Jahre im „Goldenen
»Adler“ ab. Pfarrer Dr. Stöweſand gab
eine Einführung in ſein Lützen-Feſtſpiel „Der
Weg nach Lützen“ und erzählte viel Jntereſſan-
tes von den Vorbereitungen für die Auf-
führung. Frau Herta Otto ſang Lieder, für
die ihr reicher Beifall zuteil wurde. Mit
einer Verloſung ſchloß der wohlgelungene
Abend.

Hamſter haben ausgeſchlafen!
Oetzſch. Jn hieſiger Flur wurden in dieſer

Woche die erſten Hamſterlöcher beobachtet. So-
fort wurden von einigen Arbeitsloſen Fallen
aufgeſtellt und einige Hamſter gefangen, die
aber durch ihren langen Winterſchlaf ſehr
ſchmächtig ausſahen. Maihamſterfelle werden
ja bekanntlich am beſten bezahlt.

ſeine erhitzte Stirn ſtreichelte. Er ſehnte
ſich leidenſchaftlich nach einem Menſchen, dem
er all ſein verſchwiegenes Leid anvertrauen
konnte, ohne fürchten zu müſſen, Liebe und
Achtung zu verlieren.

War Otta ſo groß und gerecht, um ihn
ganz zu verſtehen

16.

Erik wartete auf ſeine Frau. Aber es ver-
gingen noch drei Tage ohne Lebenszeichen
von ihr. Endlich traf am vierten Tage ein
Telegramm ein:

„Komme mit Abenözug. Otta.“
Erik ließ alle Arbeit im Stich und fuhr

zur Bahn.
Sie ſtand bereits auf der Plattform des

Wagens, als der Zug einfuhr, und ſo konnte
ſie Erik unbemerkt beobachten. Jhr Geſicht
war ſo blaß, als hätte ſie die ganze Zeit
grauſame Qualen erlitten. Die Augen
ſuchten mit fiebrigem Glanz in der Menge.
Als ſie auf die ihres Gatten trafen, flohen
ſie ſcheu zur Seite.

Erik nahm ſie herzlich in die Arme und
küßte ſie.

„Aber, Otti, was machſt du für Geſchich-
ten? Wie geht es dir?“

Sie ſagte etwas, das Erik nicht verſtand,
und bemühte ſich um ihr Kleingepäck. Dann
ſaßen ſie nebeneinander im Auto. Erik hatte
heute den Chauffeur genommen, um gleich
ungeſtört mit Otta ſprechen zu können. Aber
er ſah, daß ſie unfähig war, ein Wort hervor-
zubringen.

Erik ſchlang den Arm um die geliebte
Geſtalt.

„Mein Liebling, nun ſei offen und ſag mir
alles! Was haſt du? Biſt ön wirklich
krank?“

Jhr Kopf lag an ſeiner Schulter, und nun
merkte Erik, daß ſie weinte.

Nach einer Weile bat ſie flüſternd: „Hab
Geduld mit mir, Erik, ich bin krank, ja, doch
iſt es mehr ein ſeeliſcher Zuſtand, weißt du.
Aber dringe nicht in mich, es wird vorüber
gehen. Jch habe dich lieb, unſagbar lieb, und

ich habe Kummer, ob du mich auch immer
lieb behalten wirſt? Was auch kommen
möge?“

Erik verſicherte ernſt: „Was auch kommen
möge! Wir wollen das beide ſo halten, ja?“

Sie küßten ſich voll ernſter Jnnigkeit.
Sie ſchwiegen und ſahen zum Fenſter hin-

aus. Otta atmete auf, als das Schlößchen
in Sicht kam.

Der Herbſt ſchritt vor. Erik orönete im
Arbeitszimmer ſeinen Schreibtiſch. Er mußte
jeden Tag auf der Hut und gewappnet ſein.

Da riß jemand die Tür auf, und Otta
ſtand auf der Schwelle. Jhre Augen glühten
aus dem blaſſen Geſicht.

„Erik haſt du nichts gehört? Jch rief
dich ſchon ein paarmal! Der Arzt aus der
Stadt iſt hier unſer Olaf iſt ſehr, ſehr
krank. Scheinbar eine Gehirnkrankheit. Das
Fieber iſt ungewöhnlich hoch. Wer weiß, ob
dieſe Nacht

Erſchüttert ging Erik mit der jungen
Frau hinauf. Mit zuſammengepreßten
Lippen ſchritt ſie neben ihm her und ſchien
beſtändig etwas niederzukämpfen.

„Warum hat ſie kein Vertrauen mehr zu
mir?“ fragte ſich Erik traurig und zog ſich
verletzt zurück.

Am Abend ſaßen ſie ſtumm am Lager
ihres Kindes. Otta hielt ſein Händchen,
während ſich Erik bemühte, von Zeit zu Zeit
das blonde, flaumig weiche Köpfchen zu
ſtreicheln.

Er ſah in das Geſicht ſeiner Frau. Es
ſchien jetzt viel ruhiger als vorhin. Mit
ſicherer Hand erneuerte ſie die Eisumſchläge.
Dann ſaßen ſie wieder ſtill und lauſchten den
ſchnellen Atemzügen der kleinen Bruſt.

Eine Hand berührte ſeinen Arm. Otta
wies auf das Kind. Es ſchlief ruhig und
friedlich. Ein wenig hatte es ſich zur Seite
gedreht, das Händchen zwiſchen die Augen
gepreßt, als wollte es ſagen: „Nun laßt mich
in Ruhe ſchlafen Greteortſetzung folgt
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Vollſitzung der halliſchen Induſtrie und Handelskammer.
In der Geſamtſitzung der Induſtrie u. Han

delskammer, die am Mittwoch vormittag in
Halle ſtattfand, wurde zunächſt die öffentliche
Anſtellung und Vereidigung einiger Sach-
verſtändiger und eines Bücherreviſors vor-
genommen.

Herr Vizepräſident Werther berichtete
dann über die Ablöſung der Hauszinsſteuer
und die Beſteuerung des Großbetriebes im
Einzelhandel, Fragen, die in der Steueraus-
ſchußſitzung des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages am 6. April behandelt wurden.
Der Vizepräſident ging zunächſt auf die

Ablöſung der Hauszinsſteuer
ein, die bekanntlich mit dem dreifachen
Jahresbetrag abgelöſt werden kaun. Als
Vorteil darf die Befreiung der Ablöſungs-
beträge von der Einkommens-, Vermögens-
und Gewerbeſteuer ſowie die Wertſteigerung
des Hauſes betrachtet werden. Dem ſtehen
aber gewichtige Nachteile gegenüber, die vor
allem in dem tiefen Mißtrauen gegen das
Verſprechen der Steuerfreiheit begründet
ſind. Durch eine geplante neue Wohnraum-
ſteuer könnte der ganze Vorteil wieder illu-
ſoriſch gemacht werden. Man wird die Be-
urteilung der Vorteile und Nachteile für
jeden individuellen Fall geſondert prüfen
müſſen, da die Lage bei Einfamilienhäuſern
völlig anders liege als bei Miethäuſern oder
gewerblichen Räumen. Jn der Steueraus-
ſchußſitzung des Deutſchen Jnduſtrie- und
Handelstages ſprachen ſich alle Redner gegen
die Ablöſung der Hauszinsſteuer aus, und
die gleiche Auffaſſung wurde auch in der Dis
kuſſion, die ſich an das Referat anſchloß, in
der Geſamtſitzung der Kammer zum Aus-
druck gebracht.

Der zweite Teil des Berichtes von Herrn
Vizepräſident Werther befaßte ſich mit dem

Strukturwandel im Einzelhandel.
der zu einer ſchweren Schädigung, zum Teil
zu einer Vernichtuncg des mittelſtändiſchen
Einzelhandels geführt habe. Herr Werther
berichtete an Hand von zahlreichen Statiſtiken
eingehend über die Lage des ſelbſtändigen
Einzelhandels, der große Kulturwerte ver
körpere und der durch die neuerdings ent
wickelten Betriebsformen in ſeiner Exiſtenz
bedroht ſei. Angeführt wurde hierfür die
Entwicklung der Warenhäuſer, ihre Expan-
fion in der Vorkriegszeit und nach der Sta
biliſterung, die zweifellos als überſteigert
bezeichnet werden könne. Jn der gleichen
Richtung wirken die Einheitspreisgeſchäfte,
die Maſſenfilialbetriebe, die Verſandgeſchäfte
und das Wandergewerbe; zeitweiſe haben
auch die Konſumvereine, deren Bewegung
heute zum Stillſtand gekommen iſt, den mit-
telſtändiſchen Einzelhandel ſchwer geſchädigt.

Dieſe ganze Entwicklung hat eine der-
artige Verzweiflungsſtimmung im ſelbſtän-
digen Einzelhandel entſtehen laſſen, daß heute
unbedingt etwas geſchehen müſſe. Wenn auch
die Handelskammer grundſätzlich gegen einen
Staatseingriff ſei, ſo müſſe doch in dieſem
Falle ein Eingreifen des Staates als un-
erläßlich bezeichnet werden, wenn nicht in
kurzer Zeit ein noch größerer Zuſammen
bruch erfolgen ſoll. Die Benachteiligung des
Einzelhandels ſei vor allen Dingen in der
ungleichmäßigen Belaſtung mit Steuern zu
ſuchen, die geändert werden müſſe. Der Aus-
ſchuß beim Deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delstag hat in dieſer Hinſicht keine endgül-
tigen Beſchlüſſe gefaßt. Es wurde aber
grundſätzlich zum Ausdruck gebracht, daß die
Erhaltung des Mittelſtandes eine unbedingte
Notwendigkeit ſei, und es wurde beſchloſſen,
einen beſonderen Ausſchuß einzuſetzen, der
Mitte Mai die Frage, wie dem Einzelhandel
geholfen werden könne, noch einmal prüfen
werde.

Um die Einheitspreisgeſchäfte.
Den temperamentvollen Ausführungen

ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, in der
auf die Einführung der Gruppenbeſteuerung
hingewieſen wurde, die von 1900 bis 1918 be-
ſtand, und das ſozigle Problem der Einheits-
preisgeſchäfte berührt wurde. Von einem
Kammermitglied wurde mitgeteilt, daß bei-
ſpielsweiſe ein Einheitspreisgeſchäft in
Nordhauſen nur junge Verkäuferinnen be-
ſchäftige, die 2 Mark den Tag verdienen und
jederzeit entlaſſen werden können. Das Prä-
ſidium der Handelskammer Halle wurde ge-
beten, dieſen Fragen einmal nachzugehen.
Dabei wurde auch zum Ausdruck gebracht,
daß es zweckmäßiger ſei, eine Entlaſtung des
mittelſtändiſchen Einzelhandels herbeizufüh-
ren als die beſonderen Betriebsformen der
Großbetriebe und Großunternehmungen mit
Sonderſteunern zu belaſten. Einen breiteren
Rahmen nahmen auch die Ausführungen über
die Konkurrenz verhältniſſe zwiſchen ſoge-
nannten gemeinnützigen Erholungsſtätten
und Hotelbetrieb ein.

Auch die Frage der Hauszinsſteuer brachte
eine rege Diskuſſion, wobei bemerkt wurde,
daß es ſich bei der Ablöſung der Hauszins-
ſteuer um ein reines Lotterieſpiel handele.
Die Hauszinsſteuer könne unter Umſtänden
noch ein Jahrzehnut aufrechterhalten werden,
dann ſei derjenige, der ſie mit drei Jahres-
raten abgegolten habe, im Vorteil, während
der wirtſchaftlich Schwächere, der im Augen-
blick die Geldmittel nicht zur Verfügung habe,
dieſe Steuer noch weiter bezahlen müſſe.
Allerd ſei hier durch Eintragung von
Hypotheken, die den Vorzug vor allen an

zeſſionspflicht

deren Hypotheken genießen, eine Möglichkeit
der Gelöbeſchaffung gegeben.

Es ſprach dann der ſtellvertretende Syndi-
r der Kammer, Herr Dr. Perſchmann,
über

„Uerlandkraftverkehr-
nunnd Verkehrmonopol“.

und berichtete vor allem über die geſetzliche
Regelung des Kraftverkehrsweſens.

Die früheren Geſetze hatten ſtets die Auf-
gabe, wie der Referent ausführte, das Kraft
verkehrsweſen zu fördern. Erſt in neuerer
Zeit iſt die Konkurrenz zwiſchen der Eiſen
bahn und dem Kraftwagen ſtärker geworden.
Die Eiſenbahn vertritt den Standpunkt, daß
der Kraftwagen eine bevorzugte Stellung
einnehme, weil er keine Beförderungspflicht,
keinen Annahmezwang und keinen feſten
Tarif kenne, an den die Eiſenbahn gebunden
ſei. Die Verordnung über den Ueberland-
verkehr vom 6. Oktober 1931 hat eine völlig
neue Regelung des Kraftverkehrs gebracht.
Für den Perſonenverkehr wurde die Kon-

erweitert und der geſamte
Güterverkehr über 50 Kilometer der Kon-
zeſſionspflicht ebenfalls unterworfen. Außer-
dem wurde ein Tarifzwang eingeführt und
ſchließlich eine Kontrolle darüber, ob dieſe
geſetzlichen Beſtimmungen eingehalten wer-
den. Dieſe Kontrolle ſei einmal von der
Polizei hinſichtlich der Formalerforderniſſe
und dann als Frachtenkontrolle hinſichtlich
des Tarifes durchzuführen, wobei die Jn-
duſtrie- und Handelskammern mitwirken
ſollen.

Obwohl dieſe Neuregelung erſt in der Ein
führung begriffen ſei, wird von den Sachrefe-
renten der Reichsbahn jetzt ein Plan für eine
Monopoliſierung des Laſtkraftwagenverkehrs
vorgelegt mit der Begründung, daß die jetzige
Regelung nicht durchführbar ſei, und daß nur
ein Monopol der Reichsbahn eine Vernich-
tung der dort inveſtierten Anlagewerte ver

hüten könne. Gegen ein ſolches Monopol,
das die Selbſtändigkeit des Kraftwagenver-
kehrs zerſtören würde, weil es in ſtarrer

orm betrieben werden müßte und ihm die
laſtizität und Anpaſſungsfähigkeit des Kraft

wagenverkehrs fehle, müſſe die Kammer mit
aller Entſchiedenheit Stellung nehmen. Der
Referent legte ſodann die hier folgende

Entſchließung
vor, die nach einer kurzen Ausſprache ein
ſtimmig genehmigt wurde:

„Jn der Oeffentlichkeit iſt in letzter Zeit
wiederholt der Gedanke der Schaffung
eines Monopols des Kraftwagen-Güterver-
kehrs für die Reichsbahn erörtert worden.
Bei aller Anerkennung der Bedeutung des
im Reichsbahnvermögen vorhandenen
Volksvermögens und deſſen rentierlicher
Verwendung muß die Reichsbahn jedoch
auf andere Wege gewieſen, und es muß
von der Reichsregierung gefordert werden,
daß ſie der Schaffung eines Monopols für
den Kraftwagen- Güterverkehr mit Nachdruck
entgegentritt.

Ein ſolches Monopol würde nämlich
nicht nur ein weiteres Vordringen der
öffentlichen Hand in privatwirtſchaftliche
Unternehmunggsgebiete bedeuten, ſondern
würde dazu führen, in verkehrlicher Be
ziehung bis jetzt vorhandene wirtſchaftliche
Vorteile in offenſichtliche Nachteile zu ver-
wandeln. Darüber hinaus wären aber auch
wichtige Wirtſchaftsgruppen (wie z. B.
Automobilinduſtrie, Laſtkraftwagenbau,
Automobilhandel) direkt gefährdet. Die
fortſchrittlichen, aus der techniſchen Ent-
wicklung der Verkehrsmittel entſtandenen
Verkehrsmöglichkeiten, wie ſie im Laſtkraft-
wagen- Güterverkehr noch gegeben ſind,
würden durch einſeitige monopoliſtiſche

Bindungen weiter eingeengt werden.“

Wir fordern angemeſſene Sktrompreiſe!
Entſchließung des Reichsverband der Elektrizitätsabnehmer e. V.

Der Reichsverband der Elektrizitätsabnehmer e. V.
teilt mit:

Das Lieferungsmonopol der Stromlieferer iſt eine
vom Reichsgericht anerkannte Tatſache. Monopol be
deutet Diktatur, wenn der Verbraucher außer der
Eigenerzeugung keine Möglichkeit hat, angemeſſene
Licferungsbedingungen zu erreichen. Wir verlangen
Beſeitigung dieſer Diktatur in der Elektrizitätswirt-
ſchaft, zumal der Strompreis ein Schlüſſelpreis des
Wirtſchaftslebens geworden iſt. Wir verlangen eine
Reichsgeſetzgebung, durch die der Stromabnehmer im
Rechtswege ſich gegen Monopolmißbräuche wehren und
Stromlieferung zu angemeſſenen Bedingungen er-
zwingen kann. Es muß nun ein Reichsgeſetz erlaſſen
werden, durch das folgende Forderungen erfüllt
werden:

Der Stromlieferer muß gezwungen ſein, jeden im
Lieferungsmonopolgebiete auftretenden Strombedarf
zu ſeinen Normalbedingungen zu befriedigen. Keine
Anſchlußverweigerung, keine Stromſperre mehr!

Bei Konzeſſionsverträgen muß jeder Einwohner der
Konzeſſionsgemeinde einen unmittelbaren Lieferungs
anſpruch gegen den Stromlieferer aus dem Kon-
zeſſionsvertrag beſitzen, damit er unmittelbar gegen
den Stromlieferer den Anſpruch, auch im Klagewege,
geltend machen kann und nicht davon abhängig iſt, daß
die Gemeinde ſeine Jntereſſen aus dem Vertrage gegen
den Lieferer, eventuell im Klagewege, vertritt.

Laufen Stromlieferungsverträge ab, ſo muß der
Stromlieferer auf Verlangen des Stromabnehmers ge-
zwungen ſein, die Stromlieferung fortzuſetzen. Der
Stromabnehmer darf nicht länger von der Gnade des
Stromlieferungsmonopol-Jnhabers ſeines Ver
ſorgungsgebietes abhängig ſein, zu welchen Bedin-
gungen dieſer zur Fortſetzung der Stromlieferung ge-
willt iſt.

Weg mit den Regionalabgrenzungs- Verträgen der
Stromlieferer, die es verhindern, daß z. B. Strom-
abnehmer- Gemeinden Konkurrenzangebote benachbarter
Stromlieferer einholen können!

Weg mit den heute durch die Auswirkung der
Strompreisverordnung überhöhten Preiſen! Die
Stromerzeuger und Stromverteiler haben aus der Jn-
flation meiſt ihre geſamte Goldſubſtanz und noch mehr
in die Rentenmarkswährung hinübergerettet und nicht,
wie zumeiſt die übrige Wirtſchaft, den größten Teil
der Goldſubſtanz durch die Jnflation verloren. Viel-
fach haben die Stromlieferer ferner ſeit 1924 ſo ſtarke
Rückſtellungen machen können, daß ſie ohne Gefähr-
dung der Lebensfähigkeit ihrer Unternehmungen ge
troſt auf 2 bis 3 Jahre auf Rückſtellungen verzichten
könnten. Dazu die Erſparniſſe an Gehältern, Löhnen,
Jnlandkapital-Zinſen, Kraftſtoffen, Verbilligung des
Betriebsmateriales uſw. durch die Notverordnungen!
Wie unzureichend aber ſind demgegenüber die Erfolge
des Reichskommiſſars für Preisüberwachung! Freilich
konnte er nach ſeinen Vollmachten die Strompreis-
bildung nur auf Grund der Unterlagen der Strom
lieferer und Prüfer, aber nicht als Schiedsrichter be
urteilen. Wir ſind mit ihm der Meinung, daß eine
ßer Strompreisſenkung wegen der Verſchieden

eit der Stromerzeugungs-, Stromverteilungs- und
Stromverbrauchs verhältniſſe der einzelnen Ver-
ſorgungsgebiete unmöglich iſt. Die Reichsregierung
muß dem Stromabnehmer' ſelbſt reichgeſetzlich das
Mittel zur Erzwingung gerechter Strompreiſe geben.

Hat der Stromabnehmer das Rea-Reichsgeſehinter ſich, ſo kann er mit dem Stromlieferer ſelbſt 4

Verbeſſerung der Stromlieferungsbedingungen ver
handeln und nötigenfalls gegen ihn dazu klagbar wer-
den. Warum entlaſtet ſich nicht die Reichsregierung

n ſolchen Reichsgeſetzes von Arbeit und Ver-
druß?

Neben einer geſetzlichen Wirtſchaftsklauſel (an Stelle
der vielfach vertraglich vorgeſehenen) fordern wir eine
die Jntereſſen aller Beteiligten gleichmäßig berück-
ſichtigende wirtſchaſtliche Rechtſprechung. Alſo keine
Rechtſprechung, die, wie diejenige laut Strompreis-
verordnung, einſeitig die Jntereſſen einer Partei zu

e 83 r keine 22 T a rr on tiv iſt, ſondern ſolche
ſchaftlich einfügt.

Wir verlangen eine Rechtſprechung durch elektro-
wirtſchaftliche Senate bei den Oberlandesgerichten, die
nach Art der Kammern für Handelsſachen bei den
Landgerichten zuſammengeſetzt ſind.

Dieſe Forderungen werden erfüllt, wenn ſich das
Reichswirtſchaftsminiſterium endlich entſchließt, ſeine
ablehnende Haltung gegenüber unſerem Reichsgeſetz-
Entwurf aufzugeben. Warum gibt es uns dieſes Ge
ſetz nicht? Das Reichswirtſchaftsminiſterium drängt
doch ſelbſt auf Anbahnung geſunder und gerechter
Stromlieferungsbedingungen, insbeſondere Strom-
preiſe. Unſer Geſetz iſt kein Eingriff in die freie
Wirtſchaft, wie gelegentlich behauptet wurde. Die
Elektrizitätswirtſchaft iſt jetzt eine Monopolwirtſchaft,
in der nicht mehr Angebot und Nachfrage den Preis
und die Lieferungsbedingungen regelt. Unſer Geſetz
iſt nötig, damit an Stelle vielumſtrittener Rechts
begriffe Rechtsſicherheit, und an Stelle einer Diktatur
der Monopolinhaber Rechtsmöglichkeiten für die Ver
braucher zur Erſtreitung angemeſſener Strom-
lieferungsbedingungen, ja der Belieferung überhaupt,
entſtehen.

Es muß aufhören, daß der Stromabnehmer ledig-
lich vom Willen des Lieferungsmonopol-Jnhabers ab
hängig iſt, ob er Strom überhaupt und zu welchen Be
dingungen erhalten kann! Die öffentlichen Straßen,
auf deren Benutzung ſich das Stromlieferungsmonopol
aufbaut, ſind Allgemeingut, für den öffentlichen Ge-
brauch beſtimmt, und ihr Sondergebrauch zur Elektri-
zitätsfortleitung darf nicht dazu mißbraucht werden,
um die Stromabnehmer (auch Konzeſſions- und Groß-
abnehmergemeinden) noch länger mittels Monopol-
wirtſchafts- Diktatur zu knebeln. Das Lieferungs
monopol kann aus wirtſchaftlichen Gründen nicht be
ſeitigt werden, wohl aber ſeine Auswirkungen, inſo-
weit ſie für die deutſche Stromabnehmerſchaft untrag-
bar geworden ſind.

Wir verlangen ein Reichsgeſetz betr. Elektrizitäts
lieferung nach dem Entwurfe unſeres Reichsverban-
des! Wir verlangen Abſenkung der Elektrizitätspreiſe!

Nummer 100

Räumungs- Revolte in Halle
von der Polizei niedergeſchlagen!
Geſtern vormittag kam es, wie wir bereits

geſtern meldetn, auf dem Stadtgutweg zu
ſchweren Ausſchreitungen. Nunmehr erfah-
ren wir zu den Aufſehen erregenden Vor
fällen noch folgende Einzelheiten: Ein
in einem Hauſe der Kleinwohnungsbau A.G.
wohnhafter Mieter ſollte exmittiert werden.
Da mne wie bei ähnlichen Fällen die Ver-
hinderung der Räumung durch Erwerbsloſe
erwartete, hatte

von vornherein ein größeres Polizei
aufgebot

den Stadtgutweg ſowie die angrenerden
Straßen abgeſperrt. Als nun gegen 11 hr
der Transportwagen erſchien, wurden die Ar
beiter und der Geſchirrführer tätlich ange
griffen. Aus zahlreichen Fenſtern der um-
liegenden Häuſer ertönten wiederholt Pfui-
und Schmährufe. Außerdem wurde aus den
Fenſtern mit Steinen geworfen. Die
Polizei ſah ſich nunmehr gezwungen, die
Schließung der Fenſter anzuordnen; dieſer
wiederholten Aufforderung wurde jedoch
kaum Folge geleiſtet, ſo daß die Beamten zahl-
reiche Schreckſchüſſe abgeben mußten.

Kurz darauf wurde aus mehreren Häuſern
auf die Polizei geſchoſſen, glücklicherweiſe
jedoch keiner der Beamten getroffen.

Nach einiger Zeit erſchien noch ein außer
ordentlich ſtarkes Polizeiaufgebot, das mit
Karabinern ausgerüſtet war, ſowie be-
rittene Polizei. Sämtliche Hauseingänge
des Stadtgutweges, der Steubenſtraße und
der Straße vor dem Hamſtertor wurden be-
ſetzt. Sodaun drangen zahlreiche Polizei
beamte in die Häuſer ein, aus denen geſchoſſen
worden war und nahmen die Durch-
ſuchung der Wohnungen vor. Wie von der
Polizei mitgeteilt wird, ſind insgeſamt 27
Perſonen verhaftet und dem Polizeigefängnis
zugeführt worden. Erſt nach 4 Uhr nachmit-
tags war die Räumung beendet, ſo daß die
Poli ei zurückgezogen werden konnte.

Geſchäftliches.
Ergänzung des Anzeigenteils. ohne Verantwortung

der Redaktion.

Eine reichhaltige Beilage über Schuh-
waren hat die Firma „Schuh-Baer“, Leipzig,

unſerer heutigen Landauflage beigefügt. Die
vielen Preisangebote verdienen vollſte Be
achtung.

t

Eine gute Gelegenheit, ſein Glück zu
machen, bietet unſeren Leſern die 22. Volks-
wohllotterie, deren Proſpekt unſerer heutigen
Nummer beiliegt. Wer nur 1 Mark riskiert,
kann eine Villa mit 5 vollſtändig eingerich-
teten Zimmern nebſt Küche und Mäodchen-
zimmer gewinnen. Wer aber bares Geld
vorzieht, erhält 45 000 Mark bar auf den Tiſch
gelegt.

„Der neue Typ“
Es gibt noch Temperament im Wirtſchafts

leben. Und das iſt wahrhaftig eine er-
friſchende Feſtſtellung. Die meiſten Kaufleute
klagen über ſchlechten Geſchäftsgang. Um ſo
intereſſanter aber iſt es, zu verfolgen, wie
mit neuen Jdeen auch dem Wirtſchaftsleben
neuer Antrieb gegeben werden kann. Jn die-
ſem Jahre des Mißvergnügens taucht da
plötzlich eine bemerkenswerte Reklame der
Bulgaria Zigarettenfabrik auf unter dem
Motto „Der neue Typ“! Es handelt ſich um
eine Zigarette mit Hohlmundſtück. Das iſt
zwar kein ganz neuer Typ; denn man rauchte
ſolche Zigaretten in Deutſchland früher ſogar
ſehr viel. Neu aber iſt die Wiedererweckung
dieſes Zigarettentyps, und neu dürfte auch
die Verwendung einer Fünf-Pfennig-Quali-
tät für eine 28 Pfennig- Zigarette ſein.
Jedenfalls glauben wir, daß die Zigaretten
raucher, die der Aufforderung der Bulgaria
„Verſuche ſofort Bulgaria-Rekord“ Folge
leiſten, zufriedengeſtellt ſein werden.
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Lelpzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.90: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schauplatten).

10.00:2 Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
10.10: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an die Zeitangabe
12.50: Preſſe u. Börſenbericht, Wetterdienſt u. vor

ausſage, Waſſerſtandsmeldungen u. Zeitangabe.
13.00: Märſche und Walzer. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
14.30: Kinderftunde: Spielen und Bafteln.
15.15: Bekanntgabe der 6. Aufgabe des

problemLöſungsturniers des Nittelde n
Rundfunks.

15.20: Blick in
15.45: Wirtſchaftsnachri
16.00: Funkberatung.
16.10: Funknachrichten.
16.30: Blasorcheſterkonzert. Das Adolf BeckerOrche

ſter. Leitung: Obermuſikmeiſter Adolf Becker.
18.00: Landerziehungsheim oder Stadtſchule
18.30: Deutſch. Die deutſche Fliegerſprache. Dr.

Heinz Orlovius.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Geſchichte der Erde (V.). Die Sintflut als erd

geſchichtliches Ereignis. Prof. Dr. Hans Seupin,
Halle (Saale).

19.253 Goethe-Balladen in der Muſik der Gegenwart.
20.00: Kabarett.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend: Tanzmuſtk.
23.80. Walpurgisnacht auf dem rade Herm

55 hw. a

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
9.30: Stunde der Unterhaltung.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.

17.30: Viertelſtunde für die Geſundhert.
17.50: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.-Jng. Nairz.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau. Geſpräch über die

Oper; Dr. Heinrich Strobel.
18.30: Uebertragung Königsberg Wie ſieht es im

Memelgebiet aus Hans Moosberg.
Den in Dernſhe; vie gedanne Sache

Deu r Deutſche; Dr. nes19.15: Engkiſch für Anfänger.
19.35: Stille h aus der Zeit.r derholung de richteseh Luſtiger Abend.

Anſchließend: Wetter Tages und Sportnach

„Wacpurgidnacht auf dem Brocken



Für den ierrn
J gibt es nur eins, den

rassigen Halbschuh in
bester deutscher Wertarbeit
orig. Goodyearwelt

9.50 11.50 12.50
bequeme flotte Form,
elegantes Aussehen. Bräun
in vielen Farbtönen, der
Schuh für Frühling „und
Sommer- Quahſitätsware in
niedrigster Preisage-

Darum

Schuhe nur von

Ehrentraut
Krelilshaus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze.

Maitrank?
Bowlenrezepte koſtenlos
Wein Meſer, Schmale Str. 7 bis 8

S el. 858
8Verkaufsſtelle n u r Schmale

Str.

Täglich friſch vom Beet:
Champignon Pfd. RM. 1.

Kopfſalat, Gurken

Albert Trebſt
Fernruf 21 85
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtraße 73

Aur alle
Konſerven

geb. wir b. einſchl.Sonnabd.,7. h
105, Rabatt
Walter Schlicht

Gestern ist
lieber kleiner

im Alter von 4
gegangen

Pfingſtwunſch!
2 nette Herr. im Alter
von 20 u. 30 Jahr.,ſuchen Damenbe
kanntſchaft zw. ſpät.

Heirat den 30. April,

unerwartet

Helmut

und Horst.
Merseburg, Entenplan

Beerdigung findet am Sonnabend
nachm. 3 Uhr, von

Wohnungen
3 und 4 Zimmer
mit Küche und Bad,
vermietet an Werks
fremde Gagfah,
Blanckeſtraße 10.

unser

Monaten von uns

n stier Trauer Sprechzeit: 3 5 Uhrg m u nachm. Fernruf 2842F. Kkolander nebst Frau e en e

Junge Mädchen
finden freundliche

der Kapelle des Stadtfriedhofes Aufnahme in gut.
Damen mit Rad ſehr aus statt. Hauſe Weimars z.erwünſcht. Offert. mit hauswirtſchaftlich.Bild unter C 2390 Ausbildung beian die Exp. d. Bl. mäßiger Penſionszahlung. Angeb.

rn T grigch. t Seſcha 592 Wmeiſter ſucht gutgeh. ie GeſchäftsſteltBäckerei Beerdigungs anstalt J dieſer Ztg.

zu kaufen oder zu jpachten. Anzahlung Pietad t er
kann geſtellt werden. 77 por genu an 4/20, 1,4 Ltr., AnO. Klapper, j zahlung 190 Mk.,Leipzig O 30, Bichard Diettrich evtl. Tauſch gegen

Marienſtraße 39 Merseburg, Sand 18, Telephon 2531 Motorrad. S

bei Zeidler. Weimar,Erd u. Feuerbestattung Belved. Alle 1.

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Leichenautos
Auskunft wird kostenlos erteilt

Geschäftttelled. deutrech. Herold

Suche ab 1. oder
15. Mai Stellg. als

Pliegerin
od. frauenloſ. Haus-
halt zu führen. Au-
gebote bitte an

C. Spöth,
Schmerbach i. T

e Sarglager

hür

o mmer-
pross enwerden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt M. 1.60, 2.75
Gegen Plckel, Mitesser Stärke A

Merseburg: Gotthard-Drog., Gotthardstr. 31
leuna: Leuna-Drogerie, Groh.

Preise und Schaufenster heamten!

SCHUHE
noch nie so billig

Mod. farbige u. Lack-Damen-Snangen Von 4. 90 an

e 78-Auf alle übrig. Artikel 10 Rabatt

Rich. Schmiclt ir.
Merseburg An der Geisel 3.

Gasthaus
mit 6 Fremdenzimmern, 9 Betten, Zentrum
von Dessau, sofort krankheitshalber zu
verpachten. Erforderl. für gr. u. kl. Invent.
4000 M Riebeck-Bräu, Dessau, Muldstr. 22

Kötzſchen, Gaſthaus Lindner.

Sonntag, den 1. Mai, abds. 8 Uhr, großer

Operektenabend
Zur Aufführung gelangt der große Lach-
ſchlager „Glorians Hochzeit“, Operette
in 3 Akten. Ausführende: Geſellſchafts-
Verein Euterpia, Me rſeburg Anſchließend
Ball. Vorverkauf 50 Pfg. wendkaſfe
60 Pfg. Erwerbsloſe 30 Pfg.Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Siebecks Gaſtwirtſchaft
G FranklebenSonnabend, den 30. April 20,30 Uhr
Gr. Walpurgisfeier der Ber
liner Raimondſänger
Erſtklaſſige Humoriſten. Eintritt und

Tanz RM. 6.50
Ball mit 10 Muſikern
Sonntag, den 1. Mai ab 16 Uhr großes
Turnerinnen Kränzchen freundl. lad.
ein Der Wirt M. Heider. Die Veranſtalter

a n Mſeſe Fabrſrate
in großer Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen

am Lager:

Emil Schütze
Bahnhofstraße 17Inh.: Alexander Gieseler

e ſt titele denn
Mielewerke A. G. Gitersloh Westf,
Gröbte Waschmaschinenfabrik Deutsohlends. ber 2000 Werkeengehörige.

7z0 haben in gen einschlägiqen Gescheftfen:

Miſiele-Fabrikatein grober Auswahl
10 Preis senkung
Zeitgemt iße Zahlungserleichterung!

Justus Oppel vehfs.

,„hArall 312
iſt die Geſundheits- und die
geſ. geſch. Dauerſohle, für welche SSS

beſte Lage, 16 Zim-
mer, reichl? Zubeh.,
Zentralheiz., großer,

ſchattiger Garten,
Hausmannswohng.,
geeignet für
Arzt od. Heim

e P j r 2h 6 Monate ſchriftliche Garantievermieten oder zu geleiſtet wird und in Halle und
verkaufen. Ang. erb. Leipzig mit großem Erfolge ein-

geführt wurde. e
Eröffnung am 30. April 32

Wohnhaus Vorführung und
in Bad Tennſtedt Annahme für Merſeburg u. Umg.am Markt gelegen n u F u 19,

unter B 314 an die
Geſchſt. d. Zta

bisher Privathaus
klein. Garten. Ein-
ſahrt Stallung und
Scheune, in gutbaulich Zuſtande
zu verkaufen durch

Pa ruh.r „Rols beTee o anT10 000 Mk.als 1. re auf 22 a den 30. April
n Abohſeds Ewenadentvon 37 Morgen, nur

aus Privathand ſof.

der Kap. Rote hiusaren
des Kom. Paul Hartmann

oder 1. Juli geſucht.
Vermittt. verbet. Off.
unter R 2701 an die
Exp. d. Ztg. 8
Kräft. Mädchen
nur v Lande (nicht
unt. 18 Jahren) fürs
Haus ſucht z. 20. Man

Gaſthof Kursdorf
b. Eiſenberg, Thür

ab Sonntag den I. Mai
nachmittags 4 Uhr

4-Zimmerwohn.
von ruhigem Ehe-
paar geſucht. Offert.
unter C 2388 an die
Exp. d. Bl.

e

Saub., ehrliches,
fleißiges

Mädchen
19 Jahre alt, in
allen Hausarbeit.
erfahr., Kochen u.
Servieren erlernt,
ſucht Stellung als
Alleinmädchen.
Elsbeth Lananer,
Eckartsberga i. Th.,

Sieblung.
Staatl. geprüſte sind trotz aller Vorzüge un-

Kindergärtnerin erreicht im Preise
u. Hortnerin, 27 J. 2geſund und atbeis 39. 48
freudig. ſucht Wir-
kungskreis in Fam.
Kinderheim od. Kin
dergarten. Anſchr. an
R. Schulz, Weimar,

Kohlſtraße 12.

Auf alle
Konſerven

geb. wir b. einſchl.
Sonnabd.,7. Mai
100 Rabatt
Walter Schlicht

ams &Garfe,
Niederlagen

Inhaber

Sangerhausen,

Fahrt Schützenrad
Von jeher sind die jahrzehnte-
lang bewährten „Million“- u.
„Schützen-Räder“ Edelerzeug-
nisse deutscher Gründlichkeit
und Präzision.

Million u. Schüvenräder

Ballon Fahrräder
verchromt, das Rad d. Zukunft
G Erleichterte Zahlungsweise

SchiizeFahrrad b a oAlexander Gieseler
Merseburgs, Bahnhofstraße 17

Eisteben

54.-, 65.-

Aschersleben

FTenen 1LeseN eines Jeden Kliudes.
finmat die Konfirmeſion oder Eotlassun aus der Volkzazchule,. Dann der
Eintrin im Leben oder der Besuch einer Hochschule. Beide erfordern Geld-
auf gen besonderer Art, deren Aufbringung alcht imener leicht ist.
Unter h 5 pringt hier ain. Schon von einem Monatsbaitea9o
von 2 KM an zchehen wie ine

KINDERVERSICHERVNG
MiT 2 AUSIAHIUNGSTAGEM
e. Von dere Vonicherunqgumene werden 2036 nach Vohendung
a 4. lebeazjehres, 25 e Volte des W. 21. Labemu

III

ZTuqleich mit der erstao Auszahlung wied der Saitraq am 29 erenäsigh.

EINE SOLCHE CINDERVERSICHERUNG MU*SS N
I6DES HAUS M HERANBREIFENDEN KINDERN
Sie egt o der Leitungrfbighent fast jeder Ferne

UtSERE SPARUHRENkheiniſchWeſtfäiiſche
V u ERUNGSSANKVASTIU
ääèädècèer RONDONGSSABR 1393 c

Verlangen Sie Vertreterbesuch oder unsere ODrucksachen.
Verbreitungsgebiet nur Freistaat Preußen.

zwei Gaſtſpiele

ab 6.26 Uhr, Halle (Saale) an 22.26 Uhr.

Sonnabend den 30. 4. von 8 Uhr abds.
im Kaffeehaus Meuschau (Saal)

Weinabend m. Tanz
Wer fröhliche Stunden verleben will,
ist willkommen

Weinhaus Meier, Schmale Str. 8
Kartenverkauf

Tel. 2853 und an der Abendkasse

Kaffeehaus Meuſchan

vollſtändig renoviert. Sonntag
den 1. Mai, ab 4 Uhr nachmittags

Konzertbei ſchönen Wetter

Eintritt frei! Abends
B A L. L.

Um gütigen Beſuch bittet
Paul Schneider

Bund der Frontſoldaten

Ortsgruppe Merſeburg
Sonnabend, den 30. April
in Wegwitz, Bergſchenke

Kameradſchaftsabend

ver Bundeskapelle Halle (Saale)
Fahrgelegen-

heit 19,80 Uhr an der
Stadtkirche, Entenplan
e

Gleichzeitig
im Gaſthans Netzſchkau

StahlhelmKonzert
Der Beſuch der beiden Ver
anſtaltungen wird empfohlen
Die Ortsgruppen- Führung

Gasthaus Förtsch
frankleben!

Sonntag, den l. Mai, ab 4 Uhr

W Gr. Madchenball
Flotte Musik! Stimmung
Freundlichst laden ein
Die jungen Mädchen.

Gesellscaftshaus der Leunawerke

Sonnabend, den 30. April

Der Wirt,.

Zur Mainacht!

Falsheller

Sorgsamste küche

Bestgepflegte

öeiräe
Mäßige Preise

Mittagstisch
12--15 Uhr

Gedeck: im Abone-
ment M. 1.00 u. 0.90

von RM. 42. an
130 em breit mit
WäscheabtM. 68.-
130 em breit mit
3 tür. Ansicht und
Wäscheabt. M91.-
derselbe mit
Spiegel M. 104.

Hachtochränke

von RA. 13. an
Waschkommoden

vonRM. 65. an
Möbelfabrik

Au
Halle (S.), Kl. Ulrichstr. 36

Marmorkies
dauernd vorrätig.

Bildhauerei Bielig,
11 Tel. 2684

Ladentiſch

zu kaufen geſ. Off.
unter C 2391 an die
Exp. d. Bl.

Gut erhaltener

Kachelofen
und Dienstag, den 3. Mai

der Städtiſchen Theater Seipzig
der Rieſenerfolg

Morgengehtsums gut
Singſpiel von Müller u.
Waldo Oltersdorf- Orcheſter

Ermäßigte Preiſe: 1.50, 2.--, 2.50 RM.
Vorverkaufsſtell.: Lloyd, Reiſe

und Verkehrsbüro, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 3 und Pförtner
Geſellſchaftshaus.

Der Geſchäft

Benatzky

sführer

Gasthaus Wünsche
OberbeunaDamen Stimmungs- Kapelle Sonntae, den 1. Mai, ab 7 Uhr

„STRADBDELLA Großer Ball
Musik flotte Hauskapelle!
Freundlichst ladet ein der Wirt

Kurt Wünsche

Himmelfahrtsausflug! t
Am 5. Mai 1932 verkehrt ein Sonderzug
3. Klaſſe mit 50 Fahrpreisermäßig.
von Halle (Saale) nach Wildpark-
Werder a. d. Havel mit Dampferfahrt
nach Potzdam und zurück. Halle (Saale

Fahrplanmäßiger Anſchluß aus Richtung
Corbetha nach Halle (Saale) und zurück
beſteht. Alles Nähere im beſonderen
Führer. der bei den Ausgabeſtellen koſten-
los zu haben iſt. Kartenverkauf ab ſofort
bei denFahrkartenausgaben in Ammen-
dorf, Merſeburg, Leuna Werke und Cor-
betha, ſowie in Merſeburg, Kleine Ritter-
ſtraße bei dem Reiſebüro.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn Verkehrsamt Halle

(Saale)

Gaſthaus Meuſchau
Sonntag, den 1. Mai, ab 4

Großer Mai-Nachts-Ball
Es laden freundlichſt ein 9

Die beliebte Salzhurger Schrammelkapelle
ff Maibowle F. A. Lippert.

Sonntag, den 1. Mai alles nach

Uhr

Bereifung.
Luiſenſtraße

entlaufen,

ſatz zu verkaufen.
Nordſtraße 10.

Gut erhaltenes

Süblerrat
zu kaufen geſucht.Angebote an

Gotthardſtraße 38.

Geſchloſſener

Lieferwagen
in gutem, fahrbarem
Zuſtande, neue Be-
reifung, ſelb. eignet
ſich gut für Lebens-
mittelbranche, gegen
kl. 420 Lieferwagen
zu tauſchen. Offert.
unter C 2392 an die
Exp. d. Bl
Kinderwagen

gut erhalten, neue
zu verk.
10 r.

Aufpolſtern
Moderniſier. aller
Polſtermöbel
ſchnell, villigſt.
Bezüge in reicher

Auswahl.
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

d5--6-ßimmer-
Wohnung

mit Bad in gutem
Hauſe geſ. Preisoff.
unter C 2389 an die
Exp. d. Bl.

Jagdhund
braunge-

tiegert, gegen Be-
lohnung abzugeben.

Creypau Nr. 22

Daspig zum Maikränzchen

wozu freundlichst einladen der
Landwirtschaftliche Verein
Rössen, Göhlitzsch, Daspig

Der Wirt

Fonſerven
geb. wir b einſchl.
Sonnabd.,7. Mai10 Rabatt
Walter Schlicht
hams éGarfg
Niederlagen

mit Dauerbrandein-

große
dieſen
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